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SIsgesdökellls äes vucs
n Mussolini übernimmt wieder Leitung des

Faschismus — Exemplarische Bestrafung
der Feigen und Verräter

^ Rom,  15 . September. Benito Musso¬
lini hat am heutigen Tage wieder die oberste
Leitung des Faschismus in Italien über¬
nommen. Der Duce erließ anr 15. September
1913 folgende Tagesbefehle der Megierung,

. die über den römischenRundfunk verbreitet
s wurden:

Tagesbefehl der Regierung Nr . 1
„An die treuen Kameraden in ganz Ita¬

lien ! Ab heute, dem 15. September, über¬
nehme ich wieder die oberste Leitung des Fa¬
schismus in Italien . — Mussolini."

Tagesbefehl der Regierung Nr . 2
«Ich ernenne Pavolini  zum vorläufi¬

gen Sekretär der FaschistischenNationalen
Partei » die ab heute Republikanische
Faschistische Partei  heißen wird. —
Mussolini.«

Tagesbefehl der Regierung Nr . 3
„Ich befehle, daß alle militärischen, politi¬

schen, Berwaltungs - und Schulbehördensouffe
alle anderen, die von der Regierung der Ka¬
pitulation ihres Amtes enthoben wurden,
unverzüglichihre Stellen und Aemter wieder
einnehmen. — Mussolini." '

Tagesbefehl der Regierung Nr . 4
- „Ich befehle die sofortige Wieder-
s errichtn ng aller Parteidienst-

steilen  mit folgenden Aufgaben:
a) die deutsche Wehrmacht, die sich auf ita¬

lienischem Boden mit dem gemeinsamenGeg¬
ner schlägt, tätig und kameradschaftlichzu
unterstützen,

d) dem Volk sofort tatkräftigenmoralischen
Und materiellen Beistand zu leisten,

c) den Stand der Parteimitglieder in be-
zug auf ihr Verhalten angesichtsdes Staats¬
streiches der Kapitulation und der llnehre
zu überprüfen und die Feigen und Verräter

>! exemplarischzu bestrafen. — Mussolini."
Tagesbefehl der Regierung Nr . 5

„Ich befehle die Wiedererrichtung aller
Verbände und der Spezialabteilungen der
freiwilligen Miliz für die nationale Sicher¬
heit. — Mussolini."

KsiisraUsulllMl Ikomssckki
srdielt äs§ Licksnlaud

Führerhauptquartier , 15. Septem¬
ber. Der Führer verlieh am 11. September
1913 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Sieg¬
fried Thomaschki,  Kommandeur der 11.
Infanterie -Division, als 299. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Generalleutnant Thomaschkiwurde am 20.
März 1894 als Sohn eines Pfarrers in Mis-
wälde. Kreis Mehrungen in Ostpreußen ge¬
boren. ist Inhaber her Lebensrettungsme¬
daille am Band und des Silbernen Ehren¬
zeichens für vierfache Lebensrettung.

KMerkrölir Mr äsn Lekreier Ü8§vucs
Führerhauptquartier,  15 . Sep¬

tember. Der Führer hat dem Hauptsturm¬
führer der Waffen- und  des Sicherheits¬
dienstes Otto Skorzeny,  der das Unter¬
nehmen zur Befreiung des Duce durchgeführt
hat , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen . Der Führer hat Hauptsturmführer
Skorzeny heute in seinem Hauptquartier zur
Berichterstattung über den Verlauf der Ak¬
tion empfangen.

Line iTpsmscke vsnksärssss
Tokio. 15. September . Eine Abordnung

des japanischen Nationalisten -Verbandes Ko-
kusui Domei überreichte dem deutschen Bot¬
schafter in Tokio eine Dankadresse anläßlich
der Befreiung Mussolinis . Es wird darin
Bewunderung und Freude über .die Tat des
Führers ausgedrückt, die „Beweis einer bei¬
spielhaften Freundschlaft zwischen zwei gro-

i ßen Männern und Führern ihrer Nation"
' -genannt wird.
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verlin,  1S . September . Me Neiüisregierimg und die kaiserlich japanische Regierung geben gemeinsam
folgende krklSrung bekannt:

»der itreubruch der Regierung des Marschatls vadoglio berichrt in keiner weise den vreimSchtepakt , der
nach wie vor uneingeschränkt in Kraft bleibt . Sie Reichsregierung und die japanische Regierung sind ent¬
schlossen, den Krieg gemeinsam mit allen ihnen zur Verfügung steifenden Mitteln bis zum kndsieg fortzusetzen".

Die gemeinsame Erklärung der Reichs-
regterung und der Kaiserlich Japanischen
Regierung trägt in ihrer Kürze den .Cha¬
rakter eines Manifestes. St erstellt ein klares
Bekenntnis zu dem Willen Deutschlands, Ja¬
pans und ihrer Verbündeten dar , den Krieg
gemeinsam und mit allen ihnen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln bis zum Endsiege
fortzusetzen. Wie auch der frühere japanische
Botschafter in Rom, Shiratori , der bereits
zu der Erklärung der. Presse gegenüber Stel¬
lung nahm, betonte, wird durch diese feier¬
liche Verlautbarung der beiden Regierun¬
gen vor allem mit der Meinung , die der
Verrat Badoglios zunächst mit sich brachte,
aufgeräumt , als gebe es für die Dveier-
paktmächte ein „italienisches Problem ". Mit
dieser Erklärung wisse jedermann nunmehr
woran er sei. ' Gleichzeitig sei jedoch der
feindlichen Agitation die Möglichkeit ge¬
nommen, durch immer neue Lügen oder
Falschmeldungen Verwirrung zu stiften oder
im Trüben zu fischen. - Hier sei vor aller
Welt eindeutig und mit klaren Worten der
Wille des japanischen und des deutschenVol¬
kes ausgesprochen worden, den gemeinsamen
Krieg für ein gemeinsames Ziel in unver¬
brüchlicher Wafsenkameradschast zum sieg¬
reichen Ende zu führen. Mit der Befreiung
des Duce dürfe man außerdem damit rech¬

nen, daß auch das neue nationalfaschistische
Regime wieder seine Verpflichtungen gegen¬
über dem Dreierpakt wie bisher übernehme.
Jedenfalls begrüße Japan freudig die Rück¬
kehr Mussolinis.

Wenn diese Erläuterung Shiratoris noch
einer weiteren Ergänzung bedürfte, dann
höchstens eine solcke, die die seelischenund
nMeriellen Reserven der Mächte des Dreier-
paktes und seiner Freunde betrifft . Denn ge¬
rade der Verlauf des Badoglio-Aufstandes ge¬
gen das . faschistische Italien Mussolinis be¬
weist, daß die inneren Kräfte des National¬
sozialismus wie des Faschismus stärker sind
als unsere Gegner glaubten . Mit der Errich¬
tung der faschistischen Nationalregierung rea¬
gierten die jungen, gesunden Kräfte in Ita¬
lien spontan aus den Verrat Viktor Emanu-
els und Badoglios . Der Führer des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands aber gab der
Welt mit der Befreiung des Duce ein solches
Beispiel der Vündnistreue , des Mutes und
einer jede Schwierigkeit überwindenden
Tapferkeit, daß es über alle Zeiten hinweg
unvergänglich in der Geschichte bleiben wird.
Der Gang weniger Tage genügte, um der
Welt die Torheit jenes Glaubens unserer
Feinde nachzuweisen, die meinten , daß durch
den ebenso dummen wie feigen Verrat Ba-
doglios und seiner Clique ein Werk vernich¬
tet werden könnte, das in mehr als 20 Jah¬

ren geradezu riesenhafter Arbeit von einem
Genie verwirklicht wurde. Der Feind jubelte
weniger Wer die militärische Niederwerfung
Italiens , als vielmehr darüber , daß er
meinte, die faschistische Ideologie zerschlagen
zu haben. An dieser Stelle wird die Schwäche
der gegnerischen Position offenbar. Denn
wenn es für die vereinte Kraft des Erdteils
Amerika und des britischen Empire kein be¬
sonderes Rühmesblatt hätte bedeuten kön¬
nen, mit dem vergleichsweise kleinen Italien
fertig zu werden, so würden doch die entnerv¬
ten und überalterten Ideen der Demopluto-
kratien in der Niederwerfung des Faschis¬
mus eine Rechtfertigung ihrer selbst und eine
Hoffnung auch für ihren Kampf gegen den
NatiMalsozialismus erkannt haben. Wenn
sowohl die militärische wie auch die ideologi¬
sche Unterwerfung des Faschismus heute ge¬
scheitert ist, so bedeutet das nichts anderes,
als daß die alte Erkenntnis wahr bleibt , daß
Ideen stärker sind als jede materielle Macht.
Weil dcks aber so ist, deswegen geht auch der
Dreimächtepakt, wie die Erklärung der deut¬
schen und der kaiserlich japanischen Regierung
zeigt, nur gereinigt und gestärkt auch aus
dem schweren Geschehender letzten Wochen
hervor. Sein Wille zukn Sieg ist nicht zu
brechen. Der Sieg aber ist ihm gewiß, weil er
die stärkere und mächtigere Idee ver¬
tritt . gc>e.

81s warteten in IVsskington vergeblich ant äsn vnce
koorevest unci dkiukckil ! wollten übel ösm 'to /Vlunolim ' tlissik 'slkcli „ru Oenckl

Lissabon, 15. September . In Lissabpner
anglo-amerikanischen Kreisen sickern Einzel¬
heiten durch über das . was man mit Mus¬
solini vorhatte . Man erklärst, die Deutschen
seien den Anglo-Amerikanern um 24 Stun¬
den durch die überraschende Befreiung zu¬
vorgekommen. Es sei beabsichtigt gewesen,
Mussolini nach Washington zu bringen , wo
Churchill und Roosevelt auf ihn warteten.
Nur.  deshalb habe sich Churchill noch in
Washington aufgehalten.

Roosevelt wollte den Transport Musso¬
linis nach den USA . zu einem großen Agi-
tationsrummel im Hinblick auf die nächst¬
jährige Präside-wtschäftswahl ausschlachten.
Roosevelt hatte zu-diesem Zweck bereits den
gesamten amerikanischen Propagcmdäapparat
in Bewegung gefetzt. Filmoperateure , Presse-

photographen und Presseberichter sowie
Rundfunksprecher hätten sich schon in der
Nähe Eifenhowsrs befunden, um vom ersten
Augenblick der Uebergabe Mussolinis am in
Wort und Bild alle Vorgänge genau fest¬
zuhalten und der novdamelitauischen Oeff
fentlichkeist ein Schauspiel ohnegleichen zu
bieten. Dem Direktor für das ASA .-Jnfor-
mationswesen, Eimer Davies , sei die An¬
weisung gegeben worden, entsprechende Vor¬
kehrungen auch in den USA . zu tröffen, da¬
mit ein möglichstgroßer Teil der nordameri-
kanifchen Oeffentlichkeistan allem, was sich
auf amerikanischemBoden nach dem Eintref¬
fen Mussolinis abspiele, teilnehmen könne.
Dieses ganze entwürdigende Schauspiel haben
tapfere deutsche Männer jetzt zunichte ge¬
macht.

6roÜs Lrkolge dsl 8slsmo imS Ldolt
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Aus dem Führerhauptquartier,
15. September. Das Oberkommando der
Wehrmachtgibt bekannt:

Im Kuban - Brückenkopf  herrschte
auch gestern lebhafte Kampstätigkeit. Bei
vergeblichen Angriffen im Abschnitt von
Krymskaja  verloren die Sowjets 32
Panzer. Im Süden und in der Mitte der
Ostsront setzte der Feind seine Durchbruchs¬
versuche, besonders in den Abschnittenvon
Kraßnoarmeiskoje,  südlich und west¬
lich Charkow , an der Des na und bei
Kirow  fort . Sie wurden in hartem Rin¬

gen größtenteils abgewehrt. An verschiede¬
nen Einbruchsstellen sind eigene Gegen¬
angriffe angesetzt. Neue heftige Angriffe der
Sowjets südwestlichBelyj  scheiterten trotz
des Einsatzes starkerInfanterie - und Pan¬
zerkräfte.

Im FinnischenMeerbusen versenktenEin¬
heiten der Kriegsmarine ein bolschewistisches
Schnellboot und brachten während des Ge¬
fechts zwei angreifende Bombenflugzeuge
zum Absturz. Sicherungsstreitkräfte eines
deutschenGeleits, Jagd- und Zerstörerstaf¬
feln der Luftwasse schössen vor der nordnor-

wegischenKüste von 55 angreifenden sowje¬
tischen Jagdbombern31 ab.

In den schwerenAbwehrkämpfe« nördlich
des Asow-Meeres zeichnetesich der Oberge¬
freite Rieß  in der Panzerjäger-Kompanie
eines Eranadier-RckMments besonders aus.
Er vernichtete am 11. September in kurzer
Zeit 10 von 27 im Abschnittseiner Kompa¬
nie durchgebrochenen Panzern.

Der Angriff gegen die britisch-nordameri-
kanischen Landungsverbände bei Salerno
und Eboli  hat gestern zu großen Erfolgen
geführt. Eine feindliche Kräftegruppe wurde
eingeschlossen, eine zweite vernichtet. Die
Beute- und Eefangenenzahlen sind im stän¬
digen Wachsen. Der gestern bei Eboli zurück¬
geworfene Feind hat sich unter dem Schutz
seiner Schifssartillerie nahe der Küste zu er¬
neutem Widerstand gesetzt. Die Luftwaffe
griff die feindliche Landungsflotte laufend
an. Ein Transporter von 1000 BRT. wurde
vernichtend getroffen, fünf weitere Schisse
mittlerer Größe erhielten Bombentreffer
schwere« Kalibers. Deutsche Schnellbootetor¬
pedierten einen feindlichen Kreuzer und
brachten zwei italienische Motorsegler auf.

An der Küste der besetzten Westgebiete
und bei einzelnen nächtlichen Störflügen
über dem nördlichen Reichsgebiet wurden
von Luftverteidigungskräftendrei, von Ein¬
heiten der Kriegsmarine fünf feindliche
Flugzeug zum Absturz gebracht.

Die Durchführung der Transporte auf
sämtlichen Kriegsschauplätzenstellt an alle
Transportdienststellen die höchsten Anforde¬
rungen. Bei der raschen Wiederherstellung
zerstörter Strecken oder Inbetriebnahme
neuer Linien zeichnen sich Eisenbahn¬
pioniere und die Betriebstruppe
immer wieder aufs neue aus.

LkMamselis Irsgöäie — ikre vrsscken unä Miinmssll
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(Eigener Bericht)
Als im Mai des Jahres 1941 das deutsche

Dfrikakorps zu seinem kühnen Zug durch die
-Eyrenaika aufbrach, um in Mechilli den Geg¬
ner einzuschließenund ihm in der Bucht von
Bombrr die Küstenstraßen über Derna abzu¬
schneiden, schlug sich die italienische Division
.Santa Maria " tapfer und beispielhaft an
unserer Seite . Vor Tobruk stießen wertere
italienische Divisionen zu uns , um hier zu¬
nächst jene Abschnitte zu übernehmen, dre
defensiv zu besetzenwaren . In diesen Tagen
geschah es aber , daß im Rahmen deutscher
größerer Angriffshandlungen auch Teile der
Divisipn „Trento " eingesetztwurden, um ge¬
meinsam mit dem Angriffskeil der damaligen
5. Leichten Division den Ring um die Festung
zu verengen.

Die italienischen Jnfanteriebataillone er¬
reichten am späten Nachmittag die Ausgangs¬
stellung, etwa 17 Kilometer vor Tobruk. Auf
18 Uhr war der Angriff angesetzt. Es wurde
19 Uhr. endlich kam die Nacht, und nichts ge¬
schah. In einigte Verlegenheit erklärte end¬
lich ein höherer italienischer Offizier, der Re¬
gimentskommandeur sei nicht eingetroffen,
und es sei daher anzunehmen, daß der An¬
griff auf den nächsten Morgen verschobensei.
Diese dem Gesamtangriffsplan wider¬

sprechende, eigenmächtige Handlung hatte
ihre guten Etünde , denn am nächstenMorgen
fand zwar der Angriff statt , allein auf döm
Gesichtsfeld stießen wir lediglich auf einige
Züge Bersaglieri , die hier ohne Kenntnis der
Angriffsziele und ohne Offiziere herumirrten.
Dem „̂tgpferen" Kommandeur begegneten wir
dafür später bei der Artilleriestellung , Rot¬
wein trinkend und sich bei uns erkundigend,
wo seine Einheit wohl. sei. Es war das erste¬
mal, daß der deutscheSoldat das Versagen
der italienischen militärischen Führung er¬
lebte.

Dafür aber war einer der einschneidend¬
sten Gründe die unsoziale Haltung des Offi¬
zierskorps. Der Offizier lebte wie etwa der
wohlhabende Italiener in dei: Heimat. Er
aß seine Vorgerichte, seinen Braten mit Ge¬
müsen, er hatte seinen Mokka und s-knen gut
ausgesuchten Portwein . Das Unteroffiziers-
korsts war schon um einige Grade schlechter
in der Verpflegung gestellt, der Landser aber
bekam einen „Schlag" aus dem, was übrig
blieb, und nur zu gerne lud er sich daher
bei der deutschen Feldküche ein, deren für
Offizier und Mann bestimmtes Essen etwa
dem der italienischen Unteroffiziere ent¬
sprach. Diese Unterschiede in der Magen¬
frage aber übertrugen sich auch auf alle
anderen Gebiete. Der italienische Offizier

kannte nicht -jene selbstverständliche Kame¬
radschaft, die bei uns Offizier und Mann
verdündet . Er kannte nicht die selbstver¬
ständliche Pflicht des Offiziers , mit seinen
Männern Erdloch, Brot und letzte Zigarette
zu teilen, ja mit ihnen zusammenzuleben, zu
darben, zu kämpfen und auch zu berufen.
Es erregte bei italienischen Soldaten gewal¬
tiges Aufsehen, als deutsche Offiziere mit
ihren Soldaten aus denselben Kochgeschirren
aßen, und fast schon eine -Revolution , als sie
die Italiener völlig gleichberechtigt behan¬
delten, ja ihnen für diese oder jene Gefällig¬
keit danken und ihnen die Hand gaben.

-Im Zuge dieser Erkenntnis , die der Ita¬
liener sehr schnell gewann und die sich über¬
all verbreiteten , ergab sich, daß der einzelne
Soldat in geradezu auffallende.r Kamerad¬
schaft dem deutschen Waffenbruder half , wo
er nur konnte, und kein Gespräch konnte be-
g; nen werden, ohne daß der Italiener
nicht feine schwarzen Zigaretten zunächst an¬
geboten hätte . Wie ein Wunder erschien es
dem einfachen Italiener , als Feldmarschall
Rommel tagaus , tagein in den vorderen
Stellungen erschien, um hier nach dem Rech¬
ten zu sehen, zu loben, zu tadeln und zu
verbessern. Niemals zuvor hatte sich ein
italienischer General hierher verirrt , und
auch der italienische Oberbefehlshaber in

Libyen erschien in den Stellungen von To¬
bruk oder auf dem Halfaya -Paß erst, als
Rommel mit ihm ungeachtet des Artillerie-
feuers gemeinsam unsere Linien abfuhr und
inspizierte.

Freilich muß klar und unmißverständlich
zum Ausdruck gebracht werden, daß alle
diese Erscheinungen nicht verallgemeinert
werden dürften ; denn wir haben in Li¬
byen und späterhin in Tunesren Heeresver¬
bände und Verbände der faschistischen Miliz
kennengelernt, die sich tapfer und entschlossen
schlugen, um es ihren Waffenkameraden
gleich,zutun. Am Friedhof Kilometer 31 vor
Tobruk liegen viele hundert italienische Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Soldaten , die ihre
Treue und ihren Mut mit dem Blut be¬
siegelten.

Wer von jenen anderen „Waffenbrudern ",
den Badoglio -Leuten, ihrem offensichtlichen
Versagen und ihrer Verräterdi zu sprechen,
ist jetzt die Zeit gekommen. Im Zuge der
Operationen in Aegypten bis vor die Tore
von Alexandria hat sich immer wieder das
gleiche Bild ergehen. Fast jeder Rückschlag
wurde durch das Versagen der italienischen
Führung verursacht. Der Durchbruch durch
die Alamein -Stellung , von Rommel in küh-

(Fortsetzung auf Seite 2)

52. Oedurtstsg ckes Oberdekeklskabsrs cker
Kriegsmarine , lleicbsmsrscksll Qöring unä
Qroösckiniral vünitr bei einer Sesprsekung
im kmkrsrksnptgusilisr . presse-NokkMLva

Von Helmut Zünäermsnn,
Ltabslslter ckes lleicksprsssecbsks

Keiil Parteigenosse wird die Rede des
Führers vernommen haben, ohne von der
Kraft und Entschlossenheit»ergriffen worden
zu sein, die aus seinen Worten sprach, und
ohne die große Verpflichtung und geschicht¬
liche Verantwortung zu fühlen, die unserer
Generation in unserem heutigen Schicksals»
kämpf übertragen ist. Auch uns Parteigenos¬
sen hat der Führer ff- seinem Appell an die
Nation ein Mahnwort zugerufen und eine
Parole gegeben. „Die Partei aber hat tu
allem das Vorbild zu sein." Das waren seine
Worte . Wir verstehen sie im Zukammenhang
mit den großen Forderungen, ,oi-e der Führet
der deutschenRation als die Voraussetzungen
des Sieges aufgezeigt hat.

Und es ist an uns , gewissermaßen eine neu«
Bilanz aufzustellen und uns zu prüfen , in¬
wieweit wir das Wort des Führers vom
„Vorbild -Sein " bereits mit Inhalt erfüllen,
und was wir noch weiter tun müssen, um
ihm gerecht zu werden. Wir müssen uns da¬
bei bewußt sein, daß an Haltung und Einsatz,
an Leistung und Opfer von allen Volks¬
genossenso viel gefordert und von ihnen tap¬
fer erfüllj wird , daß es kein Leichtes ist, sich
über diese hohe Stufe nationaler Bewährung
hinauszuheben und ein so mitreißendes Bei¬
spiel zu geben, wie es der Führer von uns
erwartet und wie wir selbst auf Grund un¬
serer Auffassungen über den Sinn des Par-
teiigenossemtnmses allgemein bewährt zu>
sehen wünschen. Wir sind Pareigenossen, weil
wir uns entschlossen haben, ein Mehr an
Pflichten gegenüber unserem Volke zu über¬
nehmen, und wenn von uns .gefordert wird,
Vorbild zu sein, wo immer wir stehen und
was immer für Ausgaben an uns gestellt
sind, so ist das nichts anderes als die selbst¬
verständliche Konsequenz aus unserer Grund-
einstellung züm deutschen Schicksal.
' Wie für den Offizier der totale Einsatz im

Kriege eine qus Beruf und Bekenntnis fol¬
gende Selbstverständlichkeit ist, so gilt vom
Parteigenossen das gleichein dem ausgedehn¬
ten und abgewandelten Sinne , daß er an
jedem Platz, an dem er steht, mag er mit
dem Kriegsgeschehen direkte oder nur in¬
direkte Verbindung haben, Beispiel für an¬
dere sein will und sein muß. Dieses Vorbild-
Sein beschränkt sich bei Parteigenossen nicht
auf technische Fertigkeiten , arbeitsmäßigen
Einsatz, sachlicheKenntnis oder kriegsmaßi-
aes Verhalten , es bedeutet eine über all ' die¬
ses hinausgehende aktiv ist ische Einstellung,
eine unermüdliche Bereitschaft zur Tat , eins
entschlosseneHaltung gegenüber jeder For¬
derung des Kriegsgeschehens, sei sie nun sol¬
datischer Art oder verlange sie nationalsozia¬
listischen Einsatz in der Heimat , erhebe sie
Ansprüche in praktischer oder moralischer
Hinsicht.

In diesem Sinne ist die erste Voraussetzung
zur Erfüllung der Forderung , die der Führer
an uns Parteigenossen stellt, eine stets fest¬
bleibende innere Einstellung zum Kriegs-
geschehen, die auch dann nicht wankend oder
zweifelnd wird , wenn Unerwartetes geschieht
oder scheinbar Unerklärliches auf uns ein¬
dringt . Gerade die Ereignisse der letzten Mo¬
nate haben immer wieder den Parteigenos¬
sen auf die Probe gestellt und ihm Gelegen¬
heit gegeben, zu zeigen, daß ein starkes Herz
in seiner Brust schlägt und ein unerschütter¬
licher Wille ihn erfüllt . Erinnern wir uns
nur der Ereignisse in Italien seit dem 25.
Juli . Der Führer hat zu Beginn seiner Red«
selbst davon gesprochen: Es war für die deut¬
sche Führung von der ersten Stunde an klar,
daß hier Verrat am Werke war , und es
konnte doch nicht ausgesprochen werden, sollte
nicht wertvolle Zeit der Vorbereitung auf
die jetzt eingetretene Entwicklung verloren¬
gehen. Ohne ein Wort der Führung , ohne
ein Argument aus unserer Presse müßte der
Parieigenosse wochenlang den Geschehnissen
gegenüberstehen,, deren innere Zusammen¬
hänge auch er zu ahnen vermochte.

In solchen Momenten , in denen es keine
Möglichkeit des Wissens oder des deutlichen
Erkenntns gibt, doch eine größere Schau der
Dinge zu bewahren, erschlossen auf die
eigene Kraft zu vertrauen und den festen
inneren Halt sowohl zu bewahren , wie ihn
auch auf andere zu übertragen : das ist zwar
nur eine Seite des großen Begriffes „Hals



tun g", den in jeder Lage mit Inhalt zu er¬
füllen die vornehmste Pflicht des Partei
genossenist. wie Las Beispiel ^eigt, aber doch
auch ein sehr bedeutsamer Pünkt , an dem
jeder Parteigenosse an der Front wie in der
Heimat, ob Mann . ob Frau . ob in der Stadt
oder im Dorf, eine feste Stütze der Volks
genossen sein und als kämpferische Persönlich
reit sich bewäh ren mug.

Es kann nicht der Sinn einer kurzen aktu
eilen Betrachtung sein, alle die unzähligen
Möglichkeiten des Vorbild-Seins für den
Parteigenossen darzustellen oder auch nur an¬
zudeuten. Hier gilt mehr als irgendwo an¬
ders der Satz: wer es nicht im Herzen trägt,
wird es nie erkennen. Aber das kleine Bei¬
spiel aus jüngstvergangener Zeit weist uns
doch allen den rechten Weg, denn es macht
uns vor allem deutlich, daß das Vorbild-
Sein erst an dem Punkt beginnt , an dem das
für alle VolksgenossenSelbstverständliche, die
auf normaler anständiger Gesinnung begrün¬
dete Einstellung, die von allen .dargebrachte
Leistung ihre Grenze gefunden hat ! Schritte
darüber hinaus zu tun, das ist unsere Pflicht
als Parteigenossen, das ist der Anfang bei¬
spielgebender Haltung . Kühn, wo andere
tapfer sind, fanatisch, wo andere glauben,
härter als die Harten , stärker als die Star¬
ken — das siffd die Parolen , die wir uns
als Parteigenossen einprägen und denen wir
nachleben wollen, auf datz wir die Forderung
erfüllen, die der Führer aussproch, und die
die deutsch? Zukunft an uns richtet.

Usus kittsrkreurttägsr
Führerhauptquartier , 15. September. Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Generalleutnant Wolfgang von
Kluge,  Kommandeur einer Inf .-Division;
Generalleutnant Werner Forst,  Komman¬
deur einer Inf .-Division; Oberstleutnant i.
E. Johannes Deegener,  Führer eines
Jäger -Regiments ; Hauptmann d. R. Robert
Alb er , Abteilungskommandeur in einem
Panzer -Regiment ; Hauptmann Jakob Thu-
mann,  Bataillonskommandeur in einem
Grenadier -Regiment ; Oberleutnant Walter
Eggers,  Kompanieführer in einem Gre¬
nadier-Regiment ; Oberleutnant d. .R. Hans-
Georg Rom eile,  Kompaniechef in einem
Grenadier-Regiment ; Leutnant d. R. Her¬
bert Horten,  Batteriechef in einem Art .-
Regiment ; Leutnant d. R. Herbert Sei¬
ler,  Kompanieführer in einem Grenadier-
Regt.; Oberfeldwebel Gerhard Brehme,
Zugführer in einer Panzer -Abt.; Oberfeld¬
webel Gerhard Virkus  in einem Panzer-
Erenadier -Regt.; Oberwachtmeister Walter
Veutler,  Führer eines Sturmgeschützes.
— Oberfeldwebel Brehme hat an der Ost¬
front den Heldentod gefunden.

Der erfolgreiche, mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Jagdflieger
Oberfeldwebel Kurt Knappe,  Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader, ist im Osten
gefallen.

Lrrbimikokvon Vork In Konksu
Berlin , 15. September. Wie der Londoner

Nachrichtendienst meldet, ist der Erzbischof
von York in Moskau eingetroffen. Von bri¬
tischer Seite wird nicht bekanntgegeben, ob
dieser skrupellose Kattun -Erzbischof viel¬
leicht zum Ehrenmitglied der sowjetischen
Gottlosen ernannt worden ist, oder ob er
die unzähligen Gräber der ermordeten Prie¬
ster in der Sowjetunion besuchenwill.

Lösn soll osck Moskau rolssa
Stockholm, 15. September. Der Jude

Maisky, bisher Sowjetbotschafter in London
und nunmehr von Stalin zum Vizeautzen-
minister ernannt , ist nun endlich soweit,
um nach der Sowjetunion zurückzukehren.
Maisktp hatte noch eine Abschiedsbesprechung
mit Eden, in der er auf die alte Sowjet¬
forderung nach einer zweiten Front in West-
europa zurückkam.

In London erwartet man, datz der Autzen-
minister Eden sich demnächst nach Moskau
begeben wird, allerdings hängt die Abreise
von Churchills Rückkehr aus Washington ab.
Man erwartet in London den besonderen
Vertrauten Roosevelts und Organisator der
Leih- und Pachthilfe, Harriman , der zugleich
mit Eden nach Moskau reisen werde. Es
verlautet dazu aus Washington, datz er der
künftige USA.-Eesandte beim Kreml sein
werde.

Miksiüsclis Irsgöäie—llrsscken unä Wirkungen
(Fortsetzung von Seite 1)

nem Vorstotzerzwungen, konnte nicht ausge¬
nutzt werden, da die Zusagen der italienischen
Führung nicht eingehalten wurden. Als der
englische Gegenstotzbegann, richtete er sich,
wie immer in diesen Kämpfen, gegen italieni
sche Stellungen . Wiederum fänden sich Divi¬
sionen, die nicht hielten und die unsere Füh¬
rung dazu zwangen, deutsche Verbände in die
entstandenen Löcher zu stopfen und dadurch
die eigene Front zu schwächen. Die Geschichte
des Rückzuges ist nicht zuletzt eine Geschichte
dieses Versagens, an dessen Wirkung auch die
Tapferkeit und der zähe Kampfeswillen an
derer italienischer oder der deutschenVer¬
bände nichts mehr zu ändern vermochte.

In diesem Zusammenhang sei an ' eine
Szene erinnert , die überaus charakteristisch
für die bereits damals merkbare Sabotage
höherer italienischer Stellen ist. Marschall
Bastico  hatte als Nachfolger Gariboldis
das Oberkommando in Libyen übernommen
und besuchtegemeinsam mit Rommel  die
Stellungen einer italienischen Division. Der
Kommandeur dieser Division, ein alter ; er¬
fahrener Haudegen, forderte bei dieser Ge¬
legenheit, nach Wünschengefragt , schwere Ar¬
tillerie an, da andernfalls seine Stützpunkte-
im Falle eines massierten Angriffs nicht zu
halten seien.

General Bastico: „Zur rechten Zeit wer¬
den Ihnen genug Geschütze zugeführt
werrden."

Der Divisionsgeneral : „Der Zeitpunkt
wird schwer zu bestimmen sein, Exzellenz.
Ich mutz sie sofort  haben ."

Bastico: „So eilig  ist es doch  nicht.
Sie bekommen sie schon. Im übrigen — wo¬
her soll ich sie nehmen ?"

Rommel : „Aus Italien , da gibt es genug.
Ich bin überzeugt, wenn Sie als neuer Ober¬
befehlshaber einen Wunsch aussprechen, wird
er erfüllt werden, und Flugzeuge gibt es
genug, sie herüberzubringen."

Und das Ende : Die Artillerie traf nicht ein.
Als wir auf dem tunesischenKriegsschau¬

platz daran , gingen, gemeinsam mit der ita¬

lienischen Panzerarmee und dem deutschen
Afrikakorps den Brückenkopf auszubauen,
und als am '"15. März 1943 die englische
Offensive gegen die Marethstellung begann,
wurde immer offensichtlicher, datz die ita¬
lienische Führung wenig Neigung hatte, bis
zur letzten Patrone zu kämpfen. Am Abend
des 16. März begann der Großangriff . Er
scheiterte. An keiner Stelle gelang es, die
deutscheAbwehrmauer einzubrechendNur bei
einer italienischen Division errangen die
Engländer einen Erfolg. Später gingen die
Höhen 109 und 117 verloren . Sie wurden
im sofortigen Gegenstoß zurückgewonnen,
während die Italiener sich absetzten und
nicht einmal den Versuch eines Gegenan¬
griffes unternahmen . Der Erfolg, den die
Amerikaner in dieser Nacht bei Kafsa er¬
rangen , war ebenfalls dem Ausweichen der
italienischen Führung zuzuschreiben. Am
20. März erfolgte ein Durchbruch bei Ge¬
neral Mannerini , den auch schnell herange¬
zogene Rommel-Vxrbände nicht mehr auf¬
halten konnten. '

Obwohl die Mareth - Stellung un¬
bezwingbar  blieb , mutzte sie geräumt
werden, da die Flanken nach dem englischen
Durchbruchbedroht waren, ja , in den folgen¬
den Kämpfen, die abschnittweise und beweg¬
lich geführt wurden, ereignete es sich, datz
italienische Einheiten , die unsere Flanken deck¬
ten, auf Befehl ihrer Führung die Stellungen
verließen und weiser zurückgingen, ohne daß
der Feind überhaupt angegriffen hatte , und
ohne daß die deutsche Führung verständigt
wurde, die plötzlich erkennen mußte, daß ein
Loch in der hart umkämpften Front aufgeris¬
sen war . In dieser .Zeit waren es deutsche
Verbände, winzige Kampfgruppen, wie die
des Oberstleutnants Fullriede und des Ma¬
jors Medikus, die durch ihre Todesverachtung
die Katastrophe verhinderten und dafür sorg¬
ten, daß die Süd -Armee in die Enfidaville-
Stellung gehen konnte, ohne abgeschnitten zu
werden. i

Die letzte Stellung in Tunesien bot dem
Angreifer alle Hindernisse, die die Natur und
der Soldat ' sich überhaupt nur ausdeuten

konnten. Im Norden war eine italienische
Einheit im unübersichtlichen Gestrüpp des
Küstenberglandes eingesetzt. Hier sickerten
amerikanische und französischeTruppen fast
ungehindert in die Stellungen ein, worauf
die italienische Führung sie aufgab, und da¬
mit der Zusammenbrach der Nordfront und
der Verlust Visertas eingeleitet wurde. Noch
vor diesen letzten Ereignissen aber konnte
man im Hafen von Tunis , in La Eoulette
Zeuge eines eigenartigen Vorganges werden:
Während Teile der Division Hermann Eöring
ausgeschifft wurden, drängten sich am Ver-
ladekai italienische Verbände, die bereits
nach Italien zurückgebrachtwerden sollten.

So hat in Nordafrika Feigheit und Ver¬
räterei leider nur zu oft eine verhängnis¬
volle Rolle gespielt. Allein es sei nicht ver¬
gessen, daß der, Verrat eines Badoglio und
seiner Helfershelfer bereits früher begann.
Denn mit wahrhaft ehrlichem Erstaunen sah
der deutsche Soldat immer wieder auf die
klägliche Ausrüstung des Italieners , der mit
völlig unzulänglichen Waffen einen Gegner
gegenübergestellt wurde, der iin der Tat nur
mit den besten Waffen und den Soldaten
geschlagen werden konnte, die diese Waffen
auch beherrschten. In dieser Ausrüstungs-
frage muß mit ein Grund für das schmäh¬
liche Versagen so mancher italienischer Ver¬
bände gesehep werden. Hinzu kam freilich,
datz in diesem Heer Offizier auch derjenige
wurde, der durch Geld die Möglichkeit hatte,
es ohne Vorbildung zu werden.

Abscheu und Wut hat oft den deutschen
Soldaten bewegt, der Las Versagen dieser
italienischen Führung erlebte. Immer aber
hat, «r mit Stolz und Kameradschaft sich zu
jenen italienischen Soldaten bekannt, die tap¬
fer an seiner Seite ihren Mann gestanden
haben. Ihre Zahl is. Legion, und die Toten,
die vereint mit ihren deutschen Waffengefähr-
ten in der heißen libvschen Wüste oder im
grünen Tunesien ruhen, sind von Badoglio
und seinen Kumpanen genau so schmählich
und schamlos verraten worden, wie es . der
deutsche Soldat wurde.

prdr . v. üselisok.
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gesagt, mit Ausnahme des SvenskaDag-
t " . . . .

(Drahtbcricht unserer Berliner Schriftleitungl

xoe. Berlin , 15. Dezember. Eine reichlich
merkwürdige Stellungnahme zu den italieni¬
schen Ereignissen und der Befreiung des Duce
findet , sich in der schwedischen Zeitung
Svenska Dagbladet ", dem Blatt der schwe¬

dischen Konservativen, das scheinbar der
Welt wieder einmal nachweisen will, daß
man unter Neutralität nicht unbedingt Un-

Wie
blade!

Parteilichkeitzu verstehen braucht, sondern
:cht gutdaß es auch unter diesem Mantel recht gu

möglich ist, den Sympathien für die west¬
lichen Demokratien, für .Juden und Frei¬
maurer und natürlich gleichzeitig auch der
Abneigung gegen das nationalsozialistische
Deutschland Luft zu machen. Die Aeußerung
des schwedischen Blattes verdient aber beson¬
ders deswegen niedriger gehängt zu werden,
weil sie sich in offenen Gegensatz zu der
Meinung der ganzen Welt stellt, die sich
gleichgültig, ob Freund oder Feind, sowohl
in der Bewertung des Verrats der Badoglio-
Clique, als auch in der Achtung für den Akt
der Freundschaft und der Treue , den die Be¬
freiung des Duce darstellt, völlig einig ist.

Dieses „neutrale " schwedische Blatt schreibt
unter anderem : Gewiß könne in einem Dik¬
taturstaat eine Führerclique die andere ab¬
lösen, ohne daß sich der Volkswille bemerk¬
bar mache. Die Stärke der neuen Regierung
(gemeint ist das Verräterregime Bydoglios)
sei es gewesen, chatz sofort am 25. Juli 1943
die Zensur über die allgemeine Meinung in
Jtalren erleichtert wurde. Die Freude, welche
die Italiener ergriffen habe, beruhte nicht
nur auf der Aussicht, einen Frieden zu er¬
reichen, sondern ebenso sehr auf der wieder¬
gewonnenen bürgerlichen Freiheit . Mit der
offenbaren Abneigung der Italiener gegen
die Deutschensei die Achse nicht als Freund¬
schaftsband, sondern als Vasallenfessel he
trachtet worden. Schon seit langem hätten

ischlzahlreiche Zusammenstößezwischen Italienern
und Deutschenstattgefunden, so datz sich Ita¬
lien, wenn auch noch nicht formell, so doch
de facto im Krieg gegen Deutschland befun¬
den habe. Soviel Klarheit bestehe jedoch über
die politische Lage des heutigen Italiens ',
datz der befreite Mussolini nicht der Mann

der Nation sei, höchstens könne er auf die
Bühne gebracht werden, wo er vielleicht mit
der magnetischenMacht der Erinnerung ver¬
suchen werde, einige fanatische Bataillone der
Schwarzhemdenmiliz an sich zu locken, wo¬
durch ein Bürgerkrieg in Italien entstehen
würde. Die Alliierten würden dann den Ver¬
druß über die Entführung Mussolinis mit
dem Trost hinunterschluckenkönnen, datz dem
Pontifex Maxismus des italienischen Natio¬
nalismus keine entehrende Strafe beschieden
werden konnte.

Es ist kaum nötig, zu dieser Auslassung
noch etwas zu bemerken. Sie richtet sich durch
sich selbst. Erst recht aber werden die Ereig¬
nisse das Urteil über dieses merkwürdige
Elaborat eines angeblich neutralen Blattes
fällen, das nichts anderes ist als die Be¬
wertung eines großen Ereignisses durch einen
geistigen Spießer, der solche Ereignisse nach
der Methode eines politischen Beckmesser be¬
handelt . Wir trösten uns über die Meinun¬
gen des schwedischen Schreibers um so mehr,
als er mit seinen Ansichtenvöllig allein auf
weiter Flur stehen dürfte.

Ldsssinlsr solllsn Italien benetzen
(Drahtbericht unseres Vertreters)

Ankarq, 15. September. Abessinische Regi¬
menter sollten, wie die jüdische Agentur
„.Palcor " aus Addis Abeba meldet, als Be¬
satzungstruppen nach Italien entsandt wer¬
den, um auf diese Weise die Niederlage ihres
Vaterlandes im Jahre 1936 symbolisch an
Jtalin zu<rächen. Auch die jüdischePresse in
Tel Amv hat . wie die Agentur weiter mel¬
det, die Juden in Palästina aufgefordert,
einige jüdischeAbteilungen nach Sizilien zu
beordern. Dieser Gedanke habe bei den bri¬
tischen Behörden vorbehaltlose, Zustimmung
gefunden.

Nachdem Feldmarschall Kesselring den
Schutz der italienischen Küsten organisiert
hat, werden sich der „Löwe von Juda " und
die jüdischen Löwen von Tel Aviv den
Sprung auf das italienische Festland noch
reiflich überlegen.

Lbvskr im Vulsii- VsrnicktimssLcklscdt im Lüäen
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Drahtbcricht unserer Berliner Schriftleitunz
goo. Berlin , 15. September . Im Vorder¬

grund des Wehrmachtberichtes vom Mitt¬
woch' stehen erneut die Ereignisse an der Ost¬
front, wo die Sowjets im Süd - und Mittel-
abschnitt ihre Durchbruchsversuchefortsetzten.
Besonders in den Abschnitten von Kratzno-
armeiskoje sowie südlich und westlich von
Charkow, an der Desna und bei Kirow
unternahmen die VolschewistenVorstöße, um
die deutsche Verteidigung zu durchbrechen, sie
wurden jedoch im harten Ringen größten¬
teils abgewehrt. An Einbruchsstellen wurden
eigene Gegenangriffe angesetzt. Ebenso schei¬
terten die sowjetischen Angriffe südwestlich
Velyj. Auch im Kampfgebiet des Kuban¬
brückenkopfesmußte der Feind empfindliche
Verluste, vor allem an Panzerm, hinnehmen.

Eine Betrachtung der militärisch-politi¬
schen Lage kann sich heute jedoch keinesfalls
mehr auf die Situation im Osten beschränken.
Man muß sich darüber klar sein, daß gleich¬
zeitig neben den gigantischen Kämpfen an
der Ostfront die letzten Tage so bedeutungs¬
volle Ereignisse, wie die Unternehmung ge¬
gen Spitzbergen, die Ueberwindung der mög¬
lichen militärischen Folgen des Badoglio-
Verrats , , die harten Kämpfe der Anglo-
Amerikaner bei Salerno und nicht zuletzt
die Befreiung Mussolinis brachten. Erst aus
einem solchen Ueberblick läßt sich der ganze
Umfang der Aufgaben erkennen, die die
deutscheWehrmacht heute überall meistert.

8isbsn ksillääivtstoasll bei 8sisroo
im Oo/i von Iskent ye/snc/sfs V//!. bki'li'rciis bimste ro/i lisi/sn

(Drahtbcricht unseres Vertreters)

Berlin , 15. September. Nach Eisenhowers
Plan sollte die 5. amerikanische Armee im
Golf von Neapel an Land gehen, nachdem
gleichzeitig mit dem Aufmarsch der Jnva-
sionsfkottc an der Küste Italiens am Abend
zuvor- die Kapitulation Badoglios bekannt¬
gegeben worden war . Dem Feind , der mit
einem militärischen Spaziergang rechnete,
gelang es auch, am Kap von Sorrent und
in der Bucht von Salerno Fuß zu fassen
und seine Brückenköpfebis an das Gebirge
auszudehnen. Inzwischen war aber die deut¬
sche Abwehr organisiert worden, so daß sich
bald heftige Kämpfe entspannen, die sich in
ihrem jetzt sechstägigen Verlauf zu einer
großen Schlacht entfaltet haben.

Obwohl die Alliierten starke Krästi? gelan¬
det hatten — allein die V. USA.-Armee be¬
steht aus zwei Infanterie -Divisionen und
einer Panzer -Division, das X. britische Ar¬
meekorps, aus drei Infanterie -Divisionen und
einer Panzer -Division — wurden diese in
dem erbiterten Ringen wieder Schritt um
Schrstt an die Küste zurückgedrängt, wobei
sie Tausende von Toten und Gefangenen ein¬
büßten. Die deutscheLuftwaffe griff sowohl
in die Erdkämpfe ein, wie sie auch gemein¬
sam mit der in Höhenstellungen eingebauten

dungsflotte wirksam aufnahm. Allein durch
Kampfflugzeuge wurden bisher drei Kreuzer
und zahlreiche andere Kriegsschiffseinheiten
versenkt, viele andere beschädigt, und auch
die Verluste der Anglo-Amerikaner an
Transportschiffen und Landungsbooten, sind
sehr hoch. *

Angesichts dieser Tatsachen klingt es wie
bitterer Galgenhumor, wenn sich der llSA .-
Marineminister Knox aus Mikrophon stellt
und von „guten und harten Kämpfen"
spricht. Ein anderer amerikanischer Sprecher
ist ehrlicher wenn er zugibt : „Unsere Ver¬
luste sind nicht leicht".

Wenn auch die weitere Entwicklung abge¬
wartet werden muß. so steht doch schon heute
fest datz die unermüdlich und tapfer angrei-
jenoen deutschenTruppen trotz ihrer zahlen¬
mäßigem Unterlegenheit Erfolge errungen
haben, die bewunorswert sind. Die Haupt¬
hoffnung der Engländer und Amerikaner, die
wiederholt Verstärkungen erhalten haben,
scheint es nun zu sein. daß die in Süditalien
im Golf von Taxent gelandete vm . britische
Armee nach Norden vordringt und ..Entsatz"
bringt . Diese kommt aber nur langsam vor¬
wärts , da sie infolge des Widerstandes der
deutschen Nachhuten, der Straßen - und
Brückensprengungen, der Verwirrung des Ge-

Flak die Bekämpfung der feindlichen Lem- ländes usrp. immer wieder aufgehalten wird

Bedenkt man in diesem Zusammenhang,
datz die Sowjets nach wie vor auf der For¬
derung der Errichtung einer zweiten Front
bestehen, durch die Deutschland gezwungen
werden soll, mindestens 60, Divisionen von
der Ostfront abzuziehen, so steigt von diesem
GesichtsDunktaus zweifellos noch die Be¬
deutung der italienischen Ereignisse, die ja
Stalin über das Ausbleiben der zweiten
Front hätten hinwegtrösten sollen.

Wie wenig indessender Kreml geneigt sein
dürfte, derartige Ausflüchte anzuerkennen,
geht aus der innerenglischen Kritik an Chur¬
chill und seinem System hervor, die sich heute
wieder bemerkbar macht, und die selbstver¬
ständlich von Kräften getragen wird, die mit
der Sowjetunion sympathisieren. Die kom¬
munistische Zeitung „Daily Worker" ruft
dem englischen Premier über den Ozean zu:
„Komme zurück, Churchill!". Fünf Wochen

schon ist Churchill von London abwesend.
Fünf Wochen hat man den Engländern ge¬
sagt, es seien „große Ereignisse" zu erwarten.
Fünf Wochen verschob Churchill seine Rede
immer wieder. Aber als er sie dann hielt,
kam nichts Besonderes dabei heraus . Schließ¬
lich wurde den Engländern ein Waffenstill¬
stand beschert, der in Wirklichkeit keiner ist.
Der Effekt aller großen Worte , die in diesen
fünf Wochen gesprochen wurden, liegt am
Ende darin , daß die Kämpfe in Italien wei¬
ter anhalten und für Engländer und Ameri¬
kaner sehr verlustreich sind.

Churchill kommt.Mit leeren Händen zurück.
Offenbar traut er sich nicht recht, und des¬
halb ruft ihm der „Daily Worker" zu:
„Komme zurück. Churchill! es ist höchste Zeit,
daß Sie nach Haufe zurückkehren. Sie sagten
selbst, wir haben keine Zeit für Konferenzen,
wir müßen kämpfen. Glauben Sie, baß es

nicht auch allmählich für Sie Zeit wird
kämpfen? Kommen Sie zurück, denn Ihr
Land will Ihnen einiges sagen, und auch
das Parlament will ein Wort mitreden."
Diese Stimme und andere britische Aeuße¬
rungen lassen erkennen, datz sich die Kritik,
an Churchill gerade um die militärischen)j
Vorgänge im Mittelmeer dreht, von denen!«
sich Churchill doch so viel versprach. Ader, ^
so sagen die Kritiker , Sizilien habe keinen !
einzigen deutschen Soldaten von der Ost¬
front abgezogen, ebensowenig wie die In¬
vasion Italiens . Was aber die Bombenan¬
griffe abgehe, so habe der engste Berater
Roosevelts, Harry Hopkins, selbst eingestan¬
den, datz Bombenangriffe allein Deutschland
nie auf die Knie zwingen könnten.

Die italienische Unternehmung ist danach,
wie auch Las „New Yorker Wallstreet Jour¬
nal " zugibt, für .die Angloamerikaner zu
einem höchst„fragwürdigen Aktivum" gewor¬
den. Denn, so.heißt es hier : „Nur ein unibe- .
-schädigtes Italien wäre für die Alliierten ein
Gewinn gewesen. Der italienische Zahn sollte
sauber und ohne Bruchstücke gezogenwerden".
Inzwischen zeigt jedoch der zunehmende deut¬
scher Druck gegen die britisch-nordamerikani - '
schen Landungsverbände bei Salerno und
Eboli . wie recht Radio London hat , wenn
sein Sprecher soeben erklärt : .>,Umfang und
Heftigkeit des deutschenWiderstandes mögen
sich den Holzköpfenjener Menschenauf beiden .
Seiten des Atlantik einprägen, die so reden,
als ob wir weiter nichts zu tun hätten , als
uns zurückzulehnen und eine Kapitulation
zum frühestmöglichen Datum anzunehmen". ^

In dieser Stimme malt sich deutlich der
Verdruß über den Umschwungin Italien ab, i
wo alles ganz anders gekommenist. als Lon^ s
don und Washington es wollten. Es kommen
dazu die Berichte der angloamerikanischen j
Kriegskorrespondenten, die noch eine weitere -
Verschärfung dieser ersten bedeutenden
Kampfberührung mit deutschenTruppen auf
dem europäischen Festlande erwarten . Der
estrige feindliche Heeresbericht, der die
Preisgabe eines Teiles der bereits gewonne¬

nen Stellungen und damit also dem Rückzug
auf die Küstenstellungenbei Salerno zugeben
mußte, hatte infolgedessen auf die englische
Öffentlichkeit eine fast niederschmetternde
Wirkung. Die schwedischenKorrespondenten
in London sprechen offen davon, datz die
Schärfe der Kämpfe bei Salerno mit der
Schlacht von Gallipoli im ersten Weltkriege
verglichen werden mutzte. Schon in diesem
Vergleich kommt die ernste Auffassung über
die Lage bei Salerno zum Ausdruck.

Ein anderes Moment, das die Qualität
der deutschen Soldaten bezeugt, liegt darin,
daß die deutschen Vorbereitungen für die
Schlacht bei Salerno zu einem Zeitpunkt ge¬
troffen werden mutzten, als die Badoglro-
Clique noch am Ruder war , im Rücken un¬
serer Truppen also der Verrat drohte. Wenn
es ihnen trotzdem gelungen ist, große Erfolge
zu erzielen, eine feindliche Kräftegruppe ein¬
zuschließen, eine zweite zu vernichten und
darüber hinaus den Feind zurückzuwerfen,
so ist das ein erneuter glänzender Beweis
für das überragende sofdatischeKönnen der
deutschen Führung und die Tapferkeit der >.
deutschenTruppen . ^

Schon heute zeigt sich neutralen Beobach¬
tern die Lage in Italien so, daß hier erklärt
wird, von den Alliierten sei „kostbare Zeit
versäumt" worden, die hingegen von den
Deutschen„in energischerund strategischmas¬
sivster Weise benutzt worden sei.

sji

kboäon lest in äeutnebsr Uanä
Berlin , 15. September . Durch das rasche

und entschlosseneVorgehen deutscher Heeres¬
und Marineeinheiten fielen auch auf der In¬
sel Rhodos  die starken Befestigungen und A
Küstenbatterien unversehrt in deutscheHand, K
ebenso konnten italienische Transporter und ^
Spezialschiffe sichergestelltund die Flugplätze 1
durch deutscheTruppen besetzt werden. Zahl«-reiche italienische Soldaten der Jnselbe-
atzung, besonders die Schwarzhemdeneinhei¬

ten, lehnten es als aschisten ab, für die
Verräter -Regierung Kadoglio zu kämpfen.
Sie unterstellten sich der deutschen Wehr¬
macht. Auch die in der Stadt Rhodos liegen¬
den Carabinieri -Einheiten sind geschloffen zu
den deutschenTruppen übergetreten und ha¬
ben den Dienst bereits aufgenommen.

ver Lclisuplsh üer Sskrviuag Mussolinis
/n vö//ig unwegsamer Osdk'xgs vsrscii/sppt

ckr. m. Berlin , 15. September. Nachdem
der letzte Haftort des Duce vor seiner Ver
schleppungins Gebirge, die Insel St . Madda-
lena, an der NordostspitzeSardiniens , van
diesem durch die Straße von Bonifacio ge¬
trennt , dem Verräter Badoglio wohl noch
nicht genügend Sicherheit gegen einen Hand¬
streich bot, faßte er den Entschluß, den Duce
an einen Ort zu bringen, der ihm gegen
jede etwaige Aktion der deutschen Truppen
unbedingte Sicherheit zu bieten schien. Er
wählte dazu einen Platz in den Abbruzzen,
dem höchsten Teil des zentralen Apenin-
systems, das bekanntlich in den Abruzzen
mit dem Massiv des Gran Sasso d'Jtalia
d. h.. großer Fels von Italien , eine
Höĥ von fast 3000 Meter erreicht.
Die höchste Erhebung dieses Massivs
ist der 2914 Meter hohe Ostgipfel, der
Monte Corno, dessen Gipfel von Assordi aus
mit einer Seilbahn zu erreichen ist. Das
Gran -Sasso-Gebiet, das bei Bergtouren ge¬
wöhnlich von Aquela im Südosten oder Te-
rano im Nordosten aus erstiegen wird, bie¬
tet Aussicht bis zum Adriatischen und Thyr-
rhenischen. Meer. Das rauhe und wilde Ge¬
birge, dessen oberer Teil von einer nackten
Felsmasse gebildet wird und deren Schluch¬
ten und Geröll sind im Winter monatelang
unier Schneemassenbegraben und fast völlig
unzugänglich. Dort oben, in dieser Einöde,
die zu den ynwirtlichsten Gebieten der gan¬
zen Halbinsel zählt, glaubte Badoglio sei¬
nen kostbaren Gefangenen bis zur Ausliefe¬
rung an die Anglo-Amerikaner sicher unter¬
gebracht zu haben. Er hat aber nicht mit
der Kühnheit und Entschlossenheitder . deut¬
schen ll-Männer und Fallschirmjäger gerech¬
net, die mit ihrem einzigartigen Handstreich
gegen das Berggefängnis des Duce den Be¬
weis erbracht haben, datz es für den deut¬
schen Soldaten einfach kein Hindernis gibt,
wenn es gilt , den Befehl des Führers aus¬
zuführen.

Ein Beweis für die gewaltigen Schwie¬
rigkeiten und Gefahren, die mit der kühnen
Befreiungstat verbunden waren , ist die
Tatsache, datz bei der Aktion ein Drittel der
eingesetzten Männer der Fallschirm- und tk-
Truppe abgestürzt uid verschollen ist; wie¬
viele sich von ihnen noch am Leben befin¬
den, ist zur Zeit nicht feststellbar. >

Bisher 290 Todesopfer in Brüffel . Die Zahl der
bei dem englisch-amerikanischen Terrorangrisf auf
Wohnviertel in Brüssel in der vergaygenen Woche
nms Leben gekommenen belgischen Zivilisten ist
ani 290 gestiegen. Hiervon konnten 270 Opfer iden¬
tifiziert werden.

Argentinischer Gerüchtemacher verhaftet . Der
Direktor der Zeitung „Noticias Graficas ", Jose"
Ngusti . wurde festgenommen . Das Erscheinen des
Blattes wurde auf unbestimmte Zeit verboten und
das Redaktionsgebäude geschlossen. Agusti hat
haltlose Versionen über eine angeblich bevorste¬
hende Revolutionsbewegung und Kabinettsumbe-
sehungen verbreitet

Kubas Kommunisten kaufen Rundfunksender.
Ueber zunehmenden komrqunistischen Einfluß auf
Kuba berichtet .Daily Worker ". Die Kommunisten
aus Kuba hätten vor kurzem im Senat einen Sitz
gewonnen und auch Rundfunkstationcn gekauft,
so z. B . den Sender ..Enx -Coc" von Lavin.

Die geheimnisvolle Abreise des USA .-Botschaf-
ters in der Tiirkci , des Juden Steiühardt . aus
Ankara erregt dort besonderes Interesse . Nachdem
es anfänglich hieß . der Botschafter stiege,zür Be¬
richterstattung nach Washington , hört « man am
späten Dienstagabend von zuständiger Stelle , datz
Steinhavdt nach Kairo reise, wo er etwa 14 Tage-
bleiben werde.

KssimädeiinMesei»WiiIrsIiÄert
k/n kk/c»6 c/sr — kews'tskts Vo//mcrcktsn /üf ?eo/sr5O56ecmc/t
Berlin , 15. September. Der Führer hat

den folgenden zweiten Erlaß über das Sa-
nitäts - und Gesundheitswesen vom 5. Sep¬
tember 1943 unterzeichnet:

„In Erweiterung meines Erlasses über
das Sanitäts - und Gesundheitswesen vom
28. Juli 1942 ordne ich an:

Der Bevollmächtigte für das Sanitäts¬
und Gesundheitswesen, Generalkommis'ar
Professor Dr . med Brandt,  ist beauf¬
tragt , zentral die Aufgaben und Interessen
des gesamten Sanitäts - und Gesundheits¬
wesens zusammenzufassen unv weisungs-
gemätz zu steuern. Siüngemätz ist diese An¬
ordnung auch auf das Gebiet medizinischer
Wissenschaftund Forschung sowie auf orga¬
nisatorische Einrichtungen, die sich mit der
Fertigung und Verteilung von Sanitäts¬
material usw. besassen, zu übertragen . Der
Bevollmächtigte für das Sanitäts - und Ge¬
sundheitswesen ist berechtigt, besondere Be¬
auftragte für seine Aufgabengebiete zu er¬
nennen und zu bevollmächtigen." <

8L.-8silitLl8Sindsii im Linnsls
Berlin , 15. September. Bei einem Terror¬

angriff auf eine westdeutsche Stadt spendeten
zwei im Katastropheneinsatz stehende SA .-
Männer Blut für schwerverletzte, Volks¬

genossen. Kurze Zeit^nach der Übertragung
meldeten sie sich zu weiterem Einsatz. So wie
diese beiden, erfüllten viele unbekannte SA .-
Männer in schlichter Selbstverständlichkeit
ihre freiwillig übernommene Pflicht für die
Gemeinschaft. Von besonderer Bedeutung ist
das Eingreifen der Sanitätseinheitell der
SA. nach feindlichen Terrorangriffen . Ihrer
sachgemäßen, raschenHilfe verdankt mancher
Volksgenosse sein Leben. Jw jahrelanger
Ausbildungsarbeit konnten bisher 51000
Sanitäts - und Kriegssanitätsscheine ver¬
liehen werden. Den Notwendigkeiten der
Zeit entsprechend, wird gerade im Kriege
die Sanitätsausbildung in erhöhtem Matze
vorgenommen. Allein im ersten Halbjahr
1943 wurden 9 900 solcherScheine erworben.
Damit ist schon jetzt die Gesamtzahl der im
Jahre 1942 ausgegebenen Scheine .um 2500
Lbertroffen. Zu den im Sanitätsdienst aus¬
gebildeten SA .-Männern kommt noch die
Millionenzahl der SA.-Wehrabzeichenträger,
die über erste Hilfe geprüft sind.

»i
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är . M. Berlin , 13. September . Roosevelt
hat^ dem vor einigen Jahren von ihm zum
Präsidenten des obersten Staatsgevirktshoses
ernannten jüdffcheuRichter Samuel Roseman
zu seinem Rechtsberater gemacht. Nebenbei
soll ihm Roseman bei der Lösung zahlreicher
juriüstifcher Probleme helfen, die sich für den
Präsidenten in seiner Eigenschaft als Chef
der Verwaltung eingestellt haben. In Wirk¬
lichkeit dreht es sich für Roosevelt bei der Er¬
nennung Rosemaus wohl kaum darum , wie
er mit dem chaotischen Durcheinander in
seiner Verwaltung fertig wird und mit wel¬
chen juristischen Spitzfindigkeiten er die vie-
len für ihn selbst geschaffenenKlippen um¬
schiffen will . Es stehen für Roosevelt ganz
andere Dinge zur Debatte . Alle seine Ge¬
danken drehen sich um die bevorstehenden
Präsidentenwahlen.
>Er weiß ganz genau, daß es diesmal mit

oem. voraussichtlichen Wahlergebnis keines¬
wegs so günstig bestellt ist wie bei der letzten
Stimmabgabe . Sogar in seinen eigenen
Reihen hat er Schwierigkeiten zu überwin¬
den. Ein großer Teil der Demokraten wird
bestimmt nicht auf seine Seite treten , die
Republikaner haben Zuzug erhalten , dann ist
mit den vielen Außenseitern und vor yllem
mit dem sogenannten „Treibholz", das bald
nach der republikanischen, bald nachher de¬
mokratischen Seite hinübergetvieben wird,
auch nicht sicher zu rechnen. Infolgedessen

«spricht man in politischen Kreisenstmmer wie¬
der von der Möglichkeit eines Staatsstreiches
Roosevelts.

Im Kreise seines jüdischen Gehirntrusts
wird jedenfalls schon seit langem darüber be¬
raten . wie man mit Hilfe eines parlamen¬
tarischen Kniffs die Wahlen aussetzen und
die Amtszeit Roosevelts mit einfacher
Stimmenmehrheit verlängern kann. Der
Jude Roseman soll nun überlegen, wie man
ein derartiges Manöver am besten in die
Wege leitet . Die Ernennung Rosemans zum
persönlichen Rechtsberater Roosevelts ist
selbstverständlich mit dessen vorheriger Zu¬
stimmung erfolgt . Roosevelt und fern jüdi¬
scher Komplex sind sich also schon grundsätz¬
lich darüber einig, eine der größten Schie¬
bungen in der amerikanischen Geschichtezu
inszenieren.

Irsusbsdsnnlms üsr krausn
Weimar , 15. S ptember. Die deutschen

Frauen bekannte)! sich in einer Großkund¬
gebung in Weimar zum Führer und bedin¬
gungslos zu jedem Weg, den der Führer das
deutsche Volk, führen' wird . Auf der Kund¬
gebung waren die verantwortlichen Leiterin¬
nen der Frauenarbeit im Reich, die Gau-
frcmenjschaftsleiiorimnen und Gaufrauen-
jchaftswalterinnen der DAF.. die Leiterinnen
der Frauenarbeit aller Gliederungen und
Verbände, des Arbeitsdienstes , des Deutschen
Roten Kreuzes usw. vertreten . Unter ihnen
befanden sich Hunderte von Arbeiterinnen
und Bäuerinnen aus allen Gauen des Rei¬
ches, ches, die sich durch ihren Einsatz in Fa¬
briken, auf Bauernhöfen , beiher Betreuung
vsrsehrxer Soldaten und bei der Hilfe an
bombcvgeschädigten Gebieten hervorragend
bewährt huben. Diese Frauen repräsentierten
das gesamte deutsche Frauentum . Viele der
Frauen trugen ehrenvolle Auszeichnungen
für ihren Kriegseinsatz. Zu Beginn der
Eroßkundegbung dankte Reichsorganisations¬
leiter Dr . Leg den deutschen Frauen und
Mädchen für den außerordentlichen Fleiß und
den . Einsatz, mit dem sie ihre während ês
Krieges erhöhten Pflichten erfüllten.

kronlkLmplsr als 6nysnüMrsr
Vraunschweig, 15. September . Die Füh¬

rung der Millionen Jungen und Mädel der
Hitler -Jugend und die Lenkung ihres
Kriegseinsatzes wird heute von einer ge¬
ringen Zahl von freigestellten Jugendfüh¬
rern getragen, die meist bewährte Front¬
kämpfer dieses Krieges sind. Ihnen stehen
junge Kameraden zur Seite , die die Arbeit
des Führerkorps übernommen haben, das
zu über 99 Prozent an allen Fronten steht.
Diese Jugendführer sind bemüht, verbildlich
ihre Pflicht bis zum Tage ihres eigenen
freiwilligen Fronteinsatzes zu erfüllen.^

Die Hitler -Jugend betrachtet es als eine
besondere ^ Ehrenpflicht , Versehrte dieses
Krieges für die Durchführung ihrer viel¬
seitigen Aufgaben einzusetzen. Die Anwär¬
ter für eine aktive HJ .-Führerlaufbahn
werden jeweils in einem halbjährigen
Lehrgang der Akademie für Jugendführung
für ihr« zukünftige Arbeit an der Jugend
ausgebildet . Der derzeitige Kriegsversehr¬
tenlehrgang , den Reichsjugendführer Artur
Axmann in der Akademie in Braunschweig
besuchte, setzt sich aus ehemaligen ehren¬
amtlichen Mitarbeitern der Hitler -Jugend
zusammen, die sich aus allen Berufen und
Schichten des Volkes rekrutieren.

kMä um «tts Vsll

Vffeäergeburt ließ5«gelrekilte?
krrslr rier vsmplSk im kki!s!« i- uml Hslivsrlrslir

So mancher alte Seebär schwärmt begei¬
stert von jener Zeit , als es noch keine Damp¬
fer mit wehenden Rauchfahnen gab und an
ihrer Stelle blendendweiße, schmücke Segel¬
schiffe die Meere durchfurchten. Man ver¬
wandte sie nicht nur zu Handels -, sondern
auch Kriegszwecken. Ursprünglich befuhr der
Mensch wohl nur mit Ruderbooten die See,
verstand es jedoch, daneben frühzeitig die
Kräfte des Windes zur Fortbewegung aus¬
zunützen. Schon die alten Asgypter Assyrer
und Babylonier kannten -Segelschiffe. Auch
die nordischen Drachenboote ließen sich vom
Winde ihrem Ziel entgegentreiben.

Militärische Formationen unter Segel
traten erstmals in der bedeutendsten Schlacht
des Mittelalters , bei Sluys 1340 zwischen
Engländern und Franzosen, in Erscheinung.
Von dieser Zeit an manövrierten die größe¬
ren Schiffe der atlantischen Küstenftaaten
nur unter Segel . Sie gestatteten die Auf-
stellung.von Geschützen in der Breitseite , was
nach der allgemeinen Einführung des Pul¬
vers sich als großer Vorteil herausstellte.
Auch die Methoden der Seekriegführung än¬
derten sich hiermit . Es gab nun schon Seges-
schiffe mit drei Decks, die Eallionen , diebrei bis
mit drei Decks, die Eallionen , die drei bis
vier Masten mit hohen Aufbauten auswiesen.
Heinrich VIII . schuf England die erste stän¬
dige Kriegsflotte ; im Jahre 1515 erbaute er
den „Henry Erace-ä-Dieu", ein riesiges Li¬
nienschiff von 1000 Registertonnen mit zwei
Batterien zu achtzig Geschützen. Im Mittel-
meer hingegen blieben noch lange Zeit Ru¬
derflotten in Gebrauch. Später begann man
damit , schnellsegelnde, schnittige Fregatten

namentlich zum Kundschaftsdienstzu benutzen.
Der letzte Seekampf zwischen Segelschiffen
fand am 20. Oktober 1827 in der Bucht von
Ravarino zwischenEngland , Frankreich und
Rußland gegen die vereinigte ägyptisch¬
türkische Flotte unter Ibrahim Pascha statt.
Für Handelszweckeund zur Personenbeförde¬
rung aber wurden Segler noch bis zum Ende
des vergangenen Jahrhunderts auf. allen
Weltmeeren verwandt.

Viele Anzeichendeuten darauf hin, daß Se¬
gelschiffe im Seeverkehr der Zukunft wieder
«ine große Rolle spielen werden. So bauen
nicht nur Italien , Griechenland, Portugal
und Spanien , sondern auch die baltischenLän¬
der. Japan und andere Staaten Ostafiens
mehr oder minder große Segelflotten . Hier¬
durch sollen zunächst die Krieasverluste aus¬
geglichen weiden, die bei den Dampfern und
Motorschiffen entstanden sind, und eine erheb¬
liche Treibstoffersparnis erzielt werden. Die¬
ses Bestreben hat auch die Engländer und
Nordamerikaner dazu veranlaßt , im Seever¬
kehr zwischen Afrika und Indien sowie Süd¬
afrika und den USA. zum großen Teil Se¬
gelschiffe einzusetzen. Diese sind meist mit
Hilfsmotoren ausgerüstet , wodurch die Fahrt-
dauer erheblich verkürzt werden kann. Auch
nach dem Kriege, wenn es einen großen Wa¬
renbedarf in der ganzen Welt zu decken gilt,
könnten die Segelschiffe ihre Herrschaft be¬
haupten können. Zumindestens im Küsten-
und Nahverkehr ist ihre Wirtschaftlichkeit
heute unbestritten . Aber auch auf manchen
Usberseelinien dürften die romantischen
Segler noch jahrelang die Dampfer und Mo¬
torschiffe ersetzen.

7ok!er!!kale gegen eins Xriegrverbfeci'enn
Vom Sonde rgericht Danzig wurde die 50-

jährige Verra Michael wegen Kriegsverbre¬
chens zum Tode verurteilt . Die Michael hat
zusammen mit dem Verwalter eines Beklei-
dungslagers aus diesem Lauer ganz erheb¬
liche Mengen von Bekleidungsgegenständen
entwendet und unter der Hand im Schwarz¬
handel zu Ueberpreisen verschoben. Der La¬
gerbestand war für die Versorgung der aus
den bombengefährdeten Gebieten aufs Land
verschickten Kinder bestimmt. Das Urteil ge¬
gen die Michael ist bereits vollstreckt.

Neuer moderner Schulbau in Linz. In
Linz, der Hauptstadt des Reichsgaues Ober-
donau, wurde jetzt in einer großen Siedlung
eine moderne Doppelvolksschule für Knaben
und Mädchen ihrer Bestimmung übergeben,
deren Bau 1941 begonnen worden ist. Der
Bau gilt als einer' der modernsten Schul-
bauten Deutschlands. Er enthält u. a. einen
Werkraum für Jungen , öine Lehrküche für
Mädel und einen modern eingerichteten
Turnsaal.

Kräutersammlung trotz Bombenterror . Trotz
Bombenterror und der damit verbundenen
Umquartierung großer Beoölkerungsteile ist
im Gau Westfalen-Süd die Kräuter - und
Drogensammlung nicht vernachlässigt worden.
Erzieher und Jugend schafften Höchstleistun¬
gen und konnten bis zum 31. August im Gau
Westfalen-Süd nicht weniger als 50 000 Kilo
Drogen zur Ablieferung bringen.

81 Menschen aus Seenot gerettet . Auch im
Kriegsjahr 1942 konnte die Deutsche Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger auf stolze
Erfolge zurückblicken. .Unter oft schwierigen
Verhältnissen wurden 18 Rettungsunterneh¬
mungen durchgeführt, bei denen 81 Menschen
aus Seenot geborgen wurden. Die Zahl der
geretteten Schiffbrüchigen stieg damit seit
Bestehen der Gesellschaftauf 6329.

Grundstückfür Ritterkreuzträger . Bad Ea-
stein, das nun schon zwei Ritterkreuzträger
hat, ehrte seine tapferen Söhne durch ein
Erundstücksgeschenkund eine Baubeihilfe.
Mit diesem Landgeschenkwill es Eastein sei¬
nen Ritterkreuzträgern ermöglichen, auf hei¬
matlichem Boden eine Familie zu gründen.

Bier Kriege miterlebt . Ein seltenes Jubi¬
läum beging mit ihrem 102. Geburtstag die
Witwe Katharina Rupp in Saarlautern.
Vier Kriege erlebte sie. Heute nimmt sie als
Zeuge des größten deutschen Freiheitskamp-
fes mit regstem Interesse an allen Tages¬
geschehnissen Anteil . Vor kurzem noch hat sie
ganz allein ihrem Hauswesen vorgestanden.

Von einer Kuh totgetreten . Beim Einfah¬
ren der Kornerte erlitt der Landwirr Hein¬
rich Jost aus dem Kreisorte Hohenzell einen
tödlichen Unfall . Er stürzte mit einer Kuh
zu Boden und erhielt von dem Tier einen
Tritt in das Genick. Jost starb an den Fol¬

gen der schweren Verletzung im Kranken¬
haus.

Ueberlandautobus mitgeschleift. An einem
Bahnübergang in der Nähe von Laon wurde
ein Ueberlandgutobus von einem Eüterzug
erfaßt und über 100 Meter mitgeschleift. Der
Kraftwagen wurde völlig zertrümmert . Von
den 35 Reisenden wurden sechs getötet und
20 zum Teil lebensgefährlich verletzt.

Gefängnis statt Schäferstündchen. Ein
Holländer, der in einem Geilenkirchener
Handwerksbetrieb beschäftigt war , hatte im
Auftrag seines Arbeitgebers in der Wohnung
einer Soldatenfrau Reparaturen auszufüh¬
ren. Diese Gelegenheit benutzte er zweimal,
die Frau mit gewundenen, aber dennoch ein¬
deutigen unsittlichen Anträgen zu belästigen.
Er versprach ihr Kaffee, Schokolade, Seif«
und Strümpfe, , für die er keine Bezahlung,
sondern nur angenehme Unterhaltung ver¬
lange. Das Amtsgericht in Geilenkirchen ver¬
urteilte den unverschämten Gesellen wegen
Beleidigung einer Soldatenfrau zu drei Mo¬
naten Gefängnis und ließ ihn im Gerichts¬
saal verhaften.

Perlen aus der Ottau . Seit altersher sind
in der Moldau und insbesondere in der
Ottau Perlengründe bekannt. In der Ottau
wird die Perlmuschel auf einer langgestreck¬
ten Insel unterhalb von Horaschdowitzviel
gezüchtet. Von früherer Zeit sind große Er¬
folge überliefert . 1859 wurden an zwei
Tagen in der Ottau 24 500 Perlmuscheln
untersucht und 706 Perjen , davon 76 weiße,
von sehr schönemGlanz gefunden. Die böh¬
mischen Perlen sind in der Fachwelt wegen
ihrer Eigenschaften, die sie orientalischen Per¬
len gleichmachen, sehr geschätzt.

Tausend Fässer hochwertiges Flugzeug¬
benzin liefen, wie „Evening Standard " aus
Montreal berichtet, aus einem nicht angege¬
benen Grund im Hafen von Halifax ins
Meer und gerieten in Brand . Nur mit Mühe
sei es gelungen, die im Hafen liegenden
Schiffe vor dem schnell um sich greifenden
Feuer zu retten.

Erotzfeuer im Vazar von Istanbul , In dem
berühmten alten Bazar von Istanbul brach
ein Eroßfeuer aus , das den- ganzen Nord¬
westteil ergriff , der sich an den Vyarit -Platz
anschließt. Die Flammen ergriffen die dort
befindlichen Tischlerwerkstätten und die Ver¬
kaufsstände für Bettzeug und Möbel . Als
nach dreistündigem Brand das Feuer gelöscht
war . waren etwa 200 Läden und Werkstätten
völlig ausgebrannt . Die Ursache des Bran¬
des ist noch nicht geflärt,

Todesstrafe für polnischen Saboteur . Vom
Sondergericht in Leslau wurde ein Pole
zum Tode, verurteilt , der in einem kriegs¬
wichtigen Betrieb einen ledernen Treib¬
riemen zerschnitten und den Versuch unter -z
nommen hate, Teile davon an einen Schuster
zu verkaufen.

Vom Pkeräe -Rennsport
Kür den klassischen Austria -PreiS (50 000

Mark . 1800 Meter ) am 31. Oktober in Wien
sind bei der 3. Einsabzahlung noch 43 von
75 Pferden stehen geblieben , darunter Villa » .
Karamelle , ,Contessa Pilada , Figaro , Corallen-
kette, Luftkampf . Träumerei und der Ungar
Jmverator . Sehr reizvoll wäre das Zusammen¬
treffen - er bisher ungeschlagenen Zweijährigen
Träumerei mit Contessa Pilada , die als Unsere
beste dreijährige Stute gilt . Für das Omnium
(40 000 Mark . 3000 Meter ) am 18. Sevtember
in Hovvegarten ist die Gewichtsveröffentlichung
erfolgt . ( Das Höchstgewicht in dieser klassischen
Steherprüfung hat Esfendi mit 65 Ks zu tra¬
gen, während der vierjährige Braune -Band -Sie¬
ger Grabivo mit 63,5 eingesetzt ist. In wei¬
tem Abstand folgen dann Chef - 'Oeuvre mit
53,5 Lg und Speerwerfer mit 53 kx sowie die
beiden Dreijährigen Aufbruch (49,5) und Che¬
rusker (48,5 k§).

Die Pokalspiele am IS. September
Für die am kommenden Sonntag , 19. Septem¬

ber, vom Rcichssachamt angesetzte zweite Schluß¬
runde des Tschammerpokalwettbewerbes ergeben
sich nach den Spielen des 12. September folgende
Paarungen : in B r ü nn : MSB . Brunn — 1. FC
Nürnberg (Schiedsr .: Mieß , Wien ) ; in Wien:
Vienna Wien —Breslau 02 (Regending , Augsburg ):
in Stettin:  LSV . Pütnitz — LSV . Hamburg
(SchiedSr. Weingärtner (Posen ) ; in Königs¬
berg:  DFB . Königsberg — Dresdener SC.
(Sckiedsr . Dr . Mohr -Danzig ) ; in Berlin:  Her-
tha/BSC . — Holstein Kiel (Schiedsrichter Rühls,
Merseburg ) ; in Gelsenkirchen:  Schalke 04 —
Spsr . Katernberg (Schiedsr . Imbeck, Hamburg ):
in Mannheim:  VFR . Mannheim — BC.
Augsburg (Schiedsr . Jauch , Stuttgart ).

Nendsburger Aschenbahn-Radrennen
Die Nendsburger Radsahrer -Gemcinschast (NBC.

von 1894) veranstaltet am 26. September 1943,

über 2 "Kilometer , 2. ein "Punkterennen übe
6 Kilometer . 3. ein Hauptrennen über 20 Kilo
mcter, und 4. ein S ?niorenrennen 'uder 2 Kno
meter. Die Rennen sind offen Ar die Gau
SchleSwig -Holstein . Hamburg . Mecklenburg un
Weser - Eins.  Nennungsschluß am 16. Sep
tember 1943 an Albert Bonß rn Rendsburg , Ar
Kirchhof 21.

Kittsteiner zweimal am Felde vorbei . Im Salz
burger „Rund um Stallmoos über lOO Rundei
gleich 60 Kilometer überrundete Karl Kittstetne
(LSV . Mainz ) das Feld seiner Mitbewerber zwei
mal . Nach einer Fahrzeit von 1:38:33,5 stunde,
hatte er 72 Punkte gesammelt . Der Wiener Wo
chold tat einen schweren Sturz , und so wurde de
Münchener Singer mit 29 Punkten Zweiter . -
Das 105 Kilometer lange Straßenrennen in Char
leroi gewann Somers in 2 :40 Std . Depoorter würd
nur Vierter hinter Ritservelt und Neuville . -
In Desselghem war Dcfoört als Erster nach 3:6
Std . im Ziel der 130 Kilometer langen Strecke

iho -ttiinmoiav.N-nn -n in Merrvlas würd '

Altmeister Walter Rütt vollendet am 12. Sep-
t-mber sein 60. Lebensjahr . Die sportlichem E"
iolge von Walter Rütt auf allen Radrennbahn:
der fünf Erdteile sind nahezu einmalig . Er aj -
wann unzählige Deutsche Meisterschaften, würd -
Europameister und Weltmeister . Seine schönst-
Lebensaufgabe aber hat sich der Rheinländer m
der Betreuung der deutschen Radsporhugend selb
gestellt. >

Die « « .-Schützen der Reichsbahn-Direktione
tragen am 19. September in Dresden den Ent
pampf um den Preis des Staatssekretärs D
Ganzenmüller aus , der von Berlin verleibst
wird . Folgende zehn Mannschaften , von dene.
München bisher die beste Leistung bot. nehme
an dieser Entscheidung teil : München , Bettn
Breslau , Mainz , Karlsruhe , Hannover , Dvesder
Posen , Köln und Kassel,

VolkswirtsclTcrLt
llls klIkl'MSssöl'SkllOll

Die durch die Kohienklau-Aktion in breitesten Kreisen
volkstümlich gemachten Bestrebungen zur Energieein-
sparung und die Einrichtung des Energie-Ingenieurs
in den Industriebetrieben find jetzt ein Jahr in Wirk¬
samkeit. Der Sonderbeauftragte iur Energieeinsparung
beim Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion,
Dipl. (ng. Seebauer berichtete in der Berliner tech-
nisch-literarischen Gesellschaft über die in diesem Jahre
erzielten großen Erfolge und gab bekannt, daß die gute
Disziplin und das verständnisvolle Miigehen der Privat-
haushaltungen die Durchführung weiterer zwangsweise!
Einschränkungen für den Privaiverbrauch, unnötig ge¬
macht habe. Umso mehr werde auch weiter von allen
Verbrauchern erwartet , daß ste sich freiwillig größter
Sparsamkeit bei der Entnahme von Elektrizität , Gas
und Wasser befleißigen und dadurch die ihnen gewährte
Erleichterung rechtfertigen. Die Energie-Versorgungs-
unternehmen werden auch in Zukunft durch Stichproben
die Einhaltung der Sparvorschriftcn überwachen. -Ein
voller Erfolg war auch die Schaffung des Energie-
Ingenieurs in der Industrie In örtlichen und sach¬
lichen Arbeitskreisen wurden zwanglos Erfahrungen
und Erkenntnisse ausgetauscht. Am Sitze einer jeden
Sauwirtschaft slammer  wurde eine Be-
z i r k s - E n e r a i e st e l l e ins Leben gerufen. Zu
den Betriebsbegehungen durch Fachleute und dem Er-
fahrungsaurtaüsK kommen Schulungsveranstaltungen
und Betriebsbesichtigungen. Die erarbeiteten Erkenntnisse
und Erfahrunqen finden ihren Niederschlag in dem mit
Hilfe des Rüstung; ministeiiums herausgegebenen In¬
formationsdienst für Energie-Ingenieure.

MkmNMl 'iMailWSli ni»k llei' 8iMsi «si
Preßburg , 1t . September Die nächsten Besprechungen

der deutsch-slowakischen Rogierungsausschüssê werden
am 29. September in Preßburg beginnen. Sie sollen
vor allem der künftigen Gestaltung des Zahlungs¬
verkehrs dienen.

üssveui'snr-eoMgssiö Meui'
Die Assecuranz-Tompagnie Mercur , ,Bremen, hat im

Geschäftsjahr 1942 Transportversicherung
einschk. Valoren betrieben. Auch 1912 war der Verlauf,
der Transportversicherung wenig befriedigend. Die Ab¬
wicklung der Borjahr'csreserve stellte sich aber günstig,
und die Auslosung von Effekten erbrachte einen ileber-
schuß, so daß sich ein kleiner Gewinn ergab. — Die
Bruttoprämieneinnahme betrug 839 598 (859 969) RM.
Rückverficherungspriimic» erforderten 628 354 (483 66l)
RM , bezahlte Schäden  abziigl . Rückvergütungen und
Anteile der Rückversicherer119 132 (119 299) RM . Nach
Zuweisung von 2999 (2999) RM zur gesetzlichenRück¬
lage werden einschi. 1l 668 (8 489) RM Erwinnvortrag
13 212 (II 668) RM Gewinn ausgewiesen. Die HV am
15. September , in der acht Aktionäre 461 699 RM AK
vertraten , beschloßeinstimmig, den Gewinn wieder vor¬
zutragen. — Der Kurswert der Effekten der Gesell¬
schaft betrug am 31. Dezember 1942 326 575 RM gegen
einen Buchwert von 249 396 (189 291) RM Die Bank¬
guthaben stiegen auf 125 832 (59 318) RM . Debitoren
auf 282 539' (241 638) RM und Kreditoren auf 225 836
(116 132) RM.

BadischeBiumwollspinnerei und -Weberei A-G, Senn¬
heim. Eine ao. HD hatte zu beschließenüber eine S i tz-
verlegung  des Unternehmens und entsprechende
Aenderung des 8 1 der Satzungen. Dio Sitzverlegung
wird. wie der Vorstand hervorhob, notwendig, nachdem
der Sennheimer Betrieb nunmehr von einer selbständi«,
gen A-E unter der Firma Sennheimer Textüwerke A-E
(Kap. 599 999 RM ) fortgeführt wird. während das
Werk der Firma in Neurod bei Karlsruhe schon seit,
längerer Zeit stilliegt. Da die Badische Baumwoll-
spinnerei und -Weberei sich nun nur noch mit dem
Verkauf  von Erzeugnissen der Sennheimer Textil-
werke A-E und Geweben aus Lohngeschäften in ihrem
Berliner Verkaufsbllro bstätngt. wird in Uebeleinstim¬
mung mit den Aktieniechtsvorschristcn die Sitzverlegung
nach B e r l i n für die Dauer der Stillegung der reichs-
deutschen Produltionsftätts notwendig. Die Zustimmung
der Aktionäre zu der Sitzverlegung und der entsprechen¬
den Aenderung der Satzungen wurde einstimmig erteilt.
Vorsitzer des Lufsichtsratcs ist Werner Krumhoff-Ber-

lin , Vorstand Wilhelm Rain -S -nnh-im, stellvertretende
Vorstandsmitglied Otto Krumhosf-Berlin . — A«
schließend hielt auch dio Sennheimer Textil
werke A - E , Sennheim - Oberelsatz,  ein
ao. HV ab. Ihr Kapital von 599 990 RM befindet si
in den Händen der Badischen Baumwollspinnerei «n
-Weberei A-E. Auf der Tagesordnung stand: Ersatz un
Ergänzungswahl zum AR. Der bei Gründung der E>
sellschaft am 29. Juli 1943 in den Aussichtsrat mü
gewählte Julius Psterschmitt in Sennheim scheidet n
folge anderweitiger Inanspruchnahme wieder aus de :
AR aus . Mit diesem Ausscheiden erklärt sich d
alleinige Aktionärin einverstanden und ergänzt dc
AR durch Züwahl von Wilhelm Möller-Veerse, Rittei
Gutsbesitzer Besrse (Bremen)  und Alexonde
Elsässcr, Birchberg-Bern.

Spinnerei A-8 Klausel , Miinchen-Eladbackj. Dio E>
sellschaft, die im Vorjahr den l̂och bestehenden Verlu.
von 815 765 RM durch Herabsetzung des Kapitals vo
1,45 auf 9,55 Will. RM tilgte und darüber hinan
noch 4 Pzt . auf das reduzierte Kapital verteilt «, b>>
richtet für 1942 von einem zufiied-nftellsnden Geschäfte>
»erlauf . Der Reingewinn beziffert sich «inschl. 4 59
RM Vertrag auf 15 985 RM . Hieraus beschloß di
HV 2,5 Pzt . Dividende. Der bisherige Verlauf de >
neuen Geschäftsjahres entspräche den vorherrschende
Verhältnissen.

MechanischeSeidenweberei A-G, Biersen. Der Verick
der Gesellschaft, die mit der Spinnerei Klausel dui!
Personalunion verbunden ist. spricht von einem ve>
bältnisistäßig normalen Perlons des Geschäftsjahre
unter Berücksichtigungder kriegswirtschaftlichen Maß
nahmen. Das Unternehmen habe seine Aufgaben er
füllen könyey. Nach V.lS (9.18) Mill . RM 'Anlage
abschreibungen verbleibt sinschl. Vortrag von 9.9
(9.92) Mist . RM ein Reingewinn von 115 888 (157 62s
RM , woraus laut HV.-Beschluß eine von 8 auf 4 Pzt
ermäßigte Dividende auf das unveränderte ÄK vo:
1.95 Mill . RM verteilt wird.

Lmtlicks vsttlnsk 0svk»snlcl»» s

reit g. tiprii 1949: 4>/,V , reit S. LprlI >949: Nft V,

15 . 8ei >t. 1943 15 . Seift.
Veick 8riet OeI0 Vilel

kexvpteo ' 9 .89 9 .91 Italien 13 14 IS . lk
ZkxlislliLkLv >8 .79 18 .83 sspao 58 .581 58 .7N
Ireeotiaieo
4ustrsIIeo '

0 .S88 9 .592 llaasils > 2 .998 2 .1l '.
' 7 .912 7 .928 Kroatien 4 .995 5 .9t i

keiften 39 96 . 49 .94 U'reelck. > 7 .912 7 .9 : 1
Srssilieo > 9 139 9 . 132 Uorvegeo 56 .76 5S .Sk
8i -lockieo >74 . 18 74 .32 poNueal 19 . 19 19 .: I
kulssrieo 3 .947 3 .953 Scdveckeo 59 .46 5S .5k
vs » em -nli S2 . 1S 52 -28 8cdvoir 57 .89 58 .91
koftsnck > 9 .89 9 .91 Serbien 4 .995 5 .9l >
kionlsnil s .os 5 .97 SIvvsicei 8 .591 8 .6l 1
kmokreieli > 4 .995 S -995 Spanien

S 'strik,
23 .565 23 .6k >

IrieckenlN 1 868 1 .872 > 9 89 9 .91
Nollsvck 132 .79 132 .79 Türkei 1 .978 l .9k 1
lrso I4 .SS 14 .6, vrii - ii,» 1 . 199 l .2k I
rlsock 38 42 .38 .59 VSX. ' 2 .498 2 .5c:

»e Kurre mit einem * gelten nur kür ckeo aevtsebk >
'vrecdouogsrerliebr.

Hamburg, 15. September. Auch heute verkehrte d ;
Wertpapierbörse in ruhiger Eesamthaltung . Es käme«
nur geringe Umsätze bei weiter anhaltender Nachfrax:
zustande. Schiffahrtsaktien blieben umsatzlos Die Kur i
bewegten sich auf letzter Basis. Von den übrigen De: >
kehrsaktisn wurden Hamburger Hochbahn weiter gesuck
mit etwa 149. In Jndustrispapieren kam es gleichfall>
nur zu vereinzelten Abschlüssen.

Berlin , 18. September. Am Mittwoch zeigte sich i l
Aktienverkehr wieder rege Kaufneigung. d>:
nur kleinste Abgaben gegenüberstanden. Eine Auslöst, >
rung des Verkehrs, war somit nicht möglich.

Wosserstände der Weser
Harrn.- Larltz-

Münden b sen Hanteln Mini*
12, September 1.18 1.98 1.18 1.68
13. September 1,29 2 90 1.18 1.74
14. September 1.15 2.05 1.18 1.73
15. September 1.10 '1 .80 1.28 1,78

Der Wettlauf nach Fn- ien
Ein Krtrefffug durch die Lolomalgtschlchte von Alexander bis beute

Indien ist von jeher das begehrteste Zie>l
der Kolonicclgsschichtegewesen; jedes Welt¬
reich, das die Geschichte kennt, hat in seinen
Bestrebungen auch einen Griff nach Indien
gekannt. Angefangen von Alexander dem
Großen, ja von den Assyrern und Persern
vor ihm bis in die Gegenwart. Das ist
auch verständlich, wenn man den Reichtum
Indiens an Wärme und Wasser, an Boden
und Früchten, an Menschen und Arbeit be¬
denkt. Wer Indien beherrscht, wurde schnell
reich, auch wenn er nur einen Teil dieses
Landes besaß oder wenn es nur der Han¬
del mit Indien war , der in seiner Hand lag.

Um diesen Handel gingen die ersten
Kämpfe der Europäer . Man wollte gar
nicht indisches Land erobern, man wollte
nur den Handel zwischen diesem Tropen¬
land und Europa monopolisieren und kei¬
nen anderen an diesen umfang - und ge-
winnreichen Austausch heranlassen — und.
das war schließlichnicht anders möglich, als
durch politische Beherrschung Indiens selbst
oder doch seiner fruchtbarsten und küsten-
Nächsten Gebiete. Um diese schmalen Kü-
stenstreifen ging der Kampf zunächst, und
hier setzten sich die Portugiesen , die Hollän¬
der, die Franzosen an , schließlichauch Dä¬
nen ' und Deutsche. Denn zweimal, zur Zeit
des Prinzen Eugen und zur Zeit Maria
Theresias , hatten deutsche Kaufleute Inseln
und Häfen an der südindischenKüste gewon¬
nen, das erste Mal sogar im Namen des
deutschen Kaisers und der deutschen Nation,
als deren Wortführer,die vlämischen Kauf¬
leute damals auftraten . Der zweite Ver¬
such ging vom Staat Oesterreich aus.

Aber nicht nur diest direkten Versuche, in
Jndichi zu landen , beherrschen die Kolonial-

geschichte, sondern auch indirekte Methoden,
Umwege, Erweiterungen . Die Spanier such¬
ten einen Weg nach Indien , als sie Colum-
bus aussandten , und er selbst hat sich erbittert
gegen die „niederträchtige Verleumdung" ge¬
wendet, daß er gar nicht den Weg nach In¬
dien gefunden, sondern einen neuen Erdteil
entdeckt habe. Was galt ein neues Land
neben dem Weg zu dem alten Ziel . Eng¬
länder und Holländer suchten Wege im Nor¬
den, um die Nordküsten Asiens und Ame-
rikass die nordöstliche und nordwestliche
Durchfahrt ; sie fanden hier das der euro¬
päischen Kulturwelt völlig fremde Rußland,
sie fanden Kanqda , sie fanden die Gewässer
des Poles und schließlichden Pol selbst —
aber keinen gangbaren Weg nach Indien.

Franzosen bauten den Suezkanal . Deutsche
die Vagdadbahn, Russen die zentralasiatischen
Bahnen ; die Ausdehnuim des französischen
Kolonialreiches durch Nordafrika steht in
dem Zeichen eines Weges nach Indien oder
doch zum Indischen Ozean, bis ihnen Eng¬
land bei Faschoda Halt gebot; die Teilung
Persiens zwischenRußland und England er¬
folgte als Ausgleich zwischen dem russischen
Drang nach Suden und der britischen Ab¬
sicht, ein Elacis vor die Tore Indiens zu
legen, das von Burma über Tibet nach
Afghanistan und Persien führen und weiter
über Arabien und Aegypten die ganze Ost¬
küste Afrikas umspannen sollte. Denn in¬
zwischenhatten in langen Kämpfen die Eng¬
länder ganz Indien bis auf wenige Reste er--
obert, zur Basis ihrer Macht ausgestaltet und
ringsum mit ihren Stützpunkten umgeben,
von Hongkong über Singapur nach Ceylon,
Suez, nach Zansibqr und Kapland und über
Malta und Gibraltar , über St . Helena und

Ascension weiter bis an das Mutterland
heran . Jeden , der in diesen Bereich eindrin¬
gen wollte, betrachteten sie als ihren Feind,
und noch 1928, bei den Verhandlungen um
den Kellogg-Pakt., der Kriegshandlungen
aus der Politik ausschließen sollte, hat Eng¬
land erklärt , daß es „gewisse Gegenden in
Asien und Afrika" gebe, wo England keiner¬
lei Bindungen auf sich nehmen könne, auch
nicht die, nicht zu einem Kriege zu schreiten.

Um Indiens willen hat England viele
Kriege auf sich genommen; es gibt eine Rich¬
tung der Historiker, die sagt : alle. Was Eng¬
land außenpolitisch getan habe, sei von der
Sorge um den indischen Besitz erfüllt ge¬
wesen. Sie mögen recht haben ; selbst der erste
Weltkrieg war ein Krieg um Mesopotamien,
um den türkischenBesitz'in Arabien , um Ost-
asrika,' und noch der Abessinienkonflikt war
nicht von der Sorge um einen beliebigen
afrikanischen Staat bestimmt gewesen, den
man lieber unter das eigene Protektorat ge¬
nommen hätte , sondern von der Angst, daß
sich eine starke, selbstbewußt gewordene und
zukunftsfrohe Nation auf^ dem Wege nach
Indien niederlassen wollte, nicht in ein paar
schmalen wüstenhaften Landstreifen, sondern
auf den Felsenhöhen des abessinischenHoch¬
landes . Damals machte England den Völker¬
bund mobil, um den neuen Rivalen von dem
Weg nach Indien fernzuhalten , — und
heute?

Noch ist Indien britischer Besitz, und gegen
Japan , das sich mit dem östlichen Nachbar¬
lande Burma verbündet hat , stellt es eine
freilich schon oft erschütterte Kampffront auf.
Aber von einer anderen Seite naht eine
weitere Weltmacht, nahen die Vereinigten
Staaten von Amerika und setzen sich zu bei¬
den Seiten Arabiens fest, in deinen , Syrien,
Palästina , in Irak , Bahrein , Oman. schließ¬
lich auch in Iran . Immer näher schiebt sich
Amerika an Jndirn heran , yachdem sein
Versuch, von Osten her über den Stillen

Ozean nach Australien und Holländisch-Jnsel-
Jndien Heranzugelangen, von den Japanern
vereitelt worden ist. Als Berater und Son¬
derbotschafter, als eifrige Bundesgenossen
und großzügige Geldgeber suchen die Ame¬
rikaner auch in Indien selbst Fuß zu fassen,
bisher noch ohne greifbaren Erfolg.

Gegen die immer geschlossener werdende
Abwehrbewegung des indischen Volkes selbst
haben die Engländer aber nych eine weitere
Kraft entfesselt, die gewohnt ist, unterirdisch
zu kämpfen: sie haben die kommunistische
Partei in Indien zugelassen, das heißt, mit
oder ohne Kommunistische Internationale,
die Parteigänger Rußlands . Und wenn auch
das kommunistische Rußland seinen Ver¬
zweiflungskampf gegen das Deutsche Reich
kämpft, so zeigt diese Partoigründung , die
freilich schon- wieder geraume Zeit zurück¬
liegt . wie sehr es sich bis zuletzt noch an die
alten indischen Pläne und Hoffnungen klarn-,
mert. Im »Grunde hofft doch jeder unserer
Gegner darauf , die Bundesgenossen zu über¬
leben und zu beerben.

Diesen hastigen Versuchen gegenüber
schlägt Japan ein ganz anderes Tempo und
ganz andere Wege ein. Hier hat man Zeit.
Die Bewältigung des ostasiatischenRaumes
-ist eine so große Aufgabe, daß man selbst
unter den gegenwärigen Umständen es in
Tokio .als die günstigste Lösung des indi¬
schen Problems ansieht, wenn sich eine in¬
dische Nationalbewegung bildet , die hier
einen Staat ins Leben ruft , der kein Feind
Japans ist, sondern sein sehr erwünschter
Handelspartner werden kann. Das Beispiel
Burmas zeigt, wie vorher schon das Mcm-
dschukuosund Raiionalchinas , welchen Weg
Japan einschlägt: hier wird nicht mit Er¬
oberungen, Unterwerfungen und Monopol¬
stellungen der ' Wirtschastsaustausch l-rzwun-
gen, sondern hier wird der Versuch einer
Freundschaftspolitik gemacht, in der sicheren
Ueberzeugung, daß der gute Und in der ent¬

scheidendenStunde helfende Freund auch d>r
bevorzugte und begehrteste Wirtschaftspar -
ner in späteren Tagen sein und bleibe r
wird. Dr. V/sItsr Lolmsorall

Kemelterbeginn in Hamburg 1. Kovemb e
Da die Hörsäle des Hauptgebäudes dir

Universität von den Terrorangriffen ve -
schont blieben, kann der Betrieb t^ r Hai -
fischen Universität am 1. November w .edir
aufgekommen werden. Der gröht« Teil dir
übrigen Fovschungs- und Lehrstätten dir
Universität kann bis zum Wintersemester-dc i
Studienbetrieb gleichfalls wieder aufnehme ,
zumal hie nicht zum Einsatz gekommenei
Studenten eifrig an der Wiederiustandsetzur;
der Institute arbeiten . Nachdem die Har -
burger Seefahrtsschulen schon wieder in V -
trieb sind, werden dann auch die meist«i
übrigen Fachschulenfolgen, so die Ingenien -
schule, die Bauschule, die Musikhochschule ür r
das berufspädagogische Institut.

Bei der Gaustudentenführung haben si)
schon, viele der im Sommersemester in Han-
bürg Studierenden gemeldet- und für di i
Einsatz zur Verfügung gestellt. Etwa 4«)
Meldungen von Studenten und Studertti -
nen liegen vor ; weitere Rückkehrer werdc,
bis zum Beginn des Wintersemesters erwa -
tet . Dazu kommendie zum medizinischenSr -
dium kommandierten Soldaten des Heer>;
und der Luftwaffe, die ihr Studium an d>r
HansischenUniversität weiterführen werde .

„Toilette der Venus" don Beronese? In Ger,
wo bei den Erneuerungsarbeiten eines alten H -
spitals bereits ein Gemälde aus dem l7 . Iah -
hundert entdeckt wurde , das die Hl. Katharii,
darstellte und aus der Brügger Malerschu e
stammte , wurde ein weiterer wertvoller Fund g -
Pacht Jetzt handelt es sich um ein Gemälde i
der Größe von 1.21 zu 1,04 Meter , das d s
„Toilette der Venus " versinnbildlicht und der v -
netianischcn Schule des 16, Jahrhunderts angehür .
Der flämische Kunstsachverständige Dr . Bergwaii i
glaubt , das Bild Beronese zuschreiben zu könne .

/



Familienanzeigen

kg

Geburten
Am 7. 9. 1943 ist unser Stammhalter

Rolf-Otto angekommen, ln herzlicher
Freude: Friedei BUque, geb. Glol-
etein, z. Z. im Haus St. Marienstift
Kellinghausen über Fürstenau, Kreis
Bersenbrück; Otto BUque, z. Z..
Kriegsmarine.

Hans-Jürgen Y 14. 9. 1943. In dank¬
barer Freude geben wir die Geburt
unseres 1. Kindes bekannt: Agnes
Blck, geb. Hellberg, Uffz-. Herbert
Blek, z. Z. Truppenübungsplatz Heu¬
berg. Bremen-Lesum,, Am Mühlen-brutli 6.

Günter Reinhart. Die glückliche Geburt
ihres dritten Kindes, eines gesunden
Stammhalters, zeigen -voll Dankbar-. keit und Freude an. Lieselotte Mi¬
chaelis, ' geb. Jilrgensen, Regierungs¬
rat Günther Michaelis. Berlin, 15. 9.1943, z, Z. Halle (Saale), Francke-
platz 1.

Elke Y 7. 9. 1943. In herzlicher
Freude: Anneliese Keusch, geb. Hü¬
ning, Bremen, Würzburger Str. 3,
z. Z. Diez/Lahn, Horst-Wessel-Str. 35,
Willi Keusch, Leutnant d. Res., z. Z.
im Süden.

Eima, ein gesundes Sonntagsmädel an¬
gekommen. In dankbarer Freude:

Irma Dudenbostel, geb. Kohl, z. Z.
St.-Marien-Stift, Kellinghausen bei
Fürstenau, Kr. Bersenbrück, Schütze
Frledr. Dudenbostel, z. Z. Wehrmacht,
Bremen 10, Wildeshauser Str. 59.

Die Geburt unseres ersten Kindes, Anke,
geben wir in dankbarer Freude be¬
kannt: Hilde Spandau, geb. Rohlts,
z, Z. Privatklinik Dr. Klages in Ha¬
meln; Heinz Spandau, Uifz. in einer
Flakabtlg., z. Z. im Felde.

Verlobungen
Irmtraut Gwlnner, Dipl.-Ing. (Arch.)

Walter Foerster, Uffz: i. e. Fla-Komp.,
z. Z. Stuttgart-Sillenbuch, Gorch-
Fock-Straße 3.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Mätr.-

Gelr. Friedrich Rosenbaum und Frau,
Frieda, geb. Fllerbaum. Gleichzeitig
danken wir für alle Aufmerksam¬
keiten und Glückwünschen Neuen¬
kirchen, 12. September 1943.

Ihre Vermählung beehren sich anzu¬
zeigen: Horst Hinze, z. Z. auf Ur¬
laub, Herta Hinze, geb. Müller, Bre¬
men, 16. Sept. 1943, Augsburger

Straße 22 Trauung: 17 Uhr im Dom.
Ihre am 10. September 1943 in Ru-

chow/Mecklbg. vollzogene Vermählung
geben bekannt: Uffz. Willi Puckhaber,Ursula Puckhaber, geb. Noth. Bre¬
men, Ruchow/Mecklbg.

Von seinem Kompaniecheferhielten wir die unfaßbare
Nachricht, daß mein liebe¬

voller, stets nur um uns besorgter
Pflegesohn, meines Sohnes treuester
Kamerad, der Unteroffizier

Fritz Lohmeyer
bei den schweren Abwehrkämpfen
am 30. 8. im Osten sein hoffnungs¬volles Leben lassen mußte. In tie¬
fem Schmerz: Frau N. Cappelmann

Wwe.; Gefr. Adolf Cappelmann
und alle Angehörigen

Bremen-Aumuud, Wiesenstraße 500
Bochum, Dahlhausen

Hart und schwer traf uns die
traurige Nachricht, daß mein
lieber, herzensguter Mann,

meiner Kinder liebevoller, stolzer
Vater, mein guter Sohn und Schwie¬
gersohn, unser guter Bruder, Schwa¬
ger und Or.kel, der Grenadier

Hermann Landsberg
bei den schweren Kämpfen auf Si¬
zilien am 22. Juli 1943 für sein
geliebtes Vaterland im 32. Lebens¬
jahre sein junges Leben lassen
mußte. In tiefer Trauer : Geslne

Landsberg, geb. Seevers; Gunda
und Horst, als Kinder; Familie
Landsberg; Familie Seevers

Melchiorshausen, 1. Sept. 1943
Die Trauerfeier findet am Sonntag,
26. Sept. 1943, 10 Uhr, - in der
Kirche zu Leeste statt.

Mit den Angehörigen trauern auchwir um unsern lieben und bewähr¬
ten Mitarbeiter. Betriebsführer und

Gefolgschaft der Nordwestdeut¬schen Futter-Saatbau-Gesellschaft
m. b. H., Bremen

Plötzlich und unerwartet verschied
nach kurzer, heftiger Krankheit am11. 9. 1943 kurz vor Vollendung
seines 73. Lebensjahres in Butt¬
städt in Thüringen mein lieber
Mann, unser lieber, guter Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwagerund Onkel, der Kohlenhändler

Richard Vetter
In tiefer Trauer: Marie Vetter, geh.

von Oven; Wilhelm Vetter;
Richard Vetter, z. Z. Wehrmacht;
Bernhard Schütter, z. Z. im Felde,
und Frau, Anneliese; geb. Vetter,
nebst allen Angehörigen

Bremen, Gr. Johannisstr. 123. Die
Aufbahrung erfolgte im B.-I. „Nie¬
dersachsen" , Gr. Johannisstr. 170.
ZugedachteBlumenspendenbitte dort
niederzulegen. Die Beerdigung fin¬
det am 18. Sept.. 10 Uhr, auf
dem Osterholzer Friedhof statt.

Nach langer Krankheit entschlief
heute nacht sanft und ruhig unsere
innigstgeliebte Tochter, Schwester,
Schwägerin, Tante und Nichte

Wilhelmins Zielasko
im blühenden Alter von 22 Jahren.
In tiefstem Schmerz: Emil Zielasko

und Frau, Martha, geb. Kröger;
Emil Zielasko jun. und Frau,
Hildegard, geb. Specht; Käte Zie¬
lasko; Peter Swiontkowski nebst
allen Angehörigen

Br.-Aumund, 15. September 1943
Die Beerdigung findet am Freitag,
17. Sept., 17.15 Uhr, auf demNeuen Aumunder Friedhof statt.
Trauerfeier um 17 Uhr daselbst.
Etwaige Kranzspenden nach B.-I.
Kathmeyer erbeten.

Nach einem schönen Lebensabend
ist am Freitag, 10. Sept., unser
lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Urgroßvater

1 Hinrich Michaelis
im 84. Lebensjahre heimgegangen,
ln stiller Trauer: Johann Michaelis

und Frau, Anna, geb. Skodaczek;
Martin Michaelis und Frau, Dora,
geb. Kraft; Hermann Seetzen und
Frau, Hannl, geb. Michaelis; Hein¬
rich Michaelis und Frau, Martha,
geb. Grasse; Martha Michaelis;Enkel und Urenkel

Bremen, 14. Sept. 1943, Georg-
Gröning-Str. 153. ,Bromberg, Brook¬
lyn. Besuche dankend verbeten. Die

| Beisetzung hat in aller Stille statt¬
gefunden.

Heute morgen nahm nach einem
arbeitsreichen Leben Gott meine
liebe, gute Frau, unsere geliebte
Mutter, meine unvergeßliche, immer
um mich besorgte Großmutter, Frau
Anna Luhrmann , geh . Brau

nach schwerer Krankheit im 76.
Lebensjahre zu sich in die Ewig¬keit. In tiefer Trauer: Hinrich

Luhrmann; Johann Luhrmann und
Frau, Marie, geb. König; Konni
Grube und Frau, Lisa, geb. Luhr¬
mann; Ernst Brauer, Reg.-Amt-
rnann, und Frau, Mariechen, geb.
Luhrmann, und Heinz-Hermann
Brauer

Br.-Blumenthal, den 14. Sept. 1943
Lüssumer Str. 5. Bremen, Berlin.
Die Beerdigung findet Sonnabend,
15 Uhr, von der Kapelle des Kreis¬
krankenhauses Bremen- Blumenthal
aus statt.

Ein sanfter Tod erlöste heute unsere
liebe, herzensgute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Margareta Mehrtens Wwe.
geb. Schlacke

im 71. Lebensjahre von ihrem
schweren Leiden. In stiller Trauer:

Wilhelm Wolters und Frau, Berta,
geb. Mehrtens; Hinrich Dierks und
Frau, Hanni, geb. Mehrtens, und
Enkelkinder

Bremen, 14. Sept. 1943. Die Auf¬
bahrung erfolgte im Ge;Be-In„ Ger-
maniastr. 56. Die Trauerfeier findet
Sonnabend, 10 Ühr, in der Kapelle
des Hastedter Friedhofes statt.

■mm
In unserem großen Schmerz beim
Verlust meines unvergeßlichen Man¬
nes, unseres lieben Vaters, habenuns die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, insbesondere
die große Anteilnahme der NSDAP.,
Ortsgruppe Sebaldsbrück, der FirmaAhlemann & Schiatter, des MGV.
„Lyra“ Hemelingen, sowie von allen
Verwandten, Freunden und Bekann¬
ten Trost und Kraft gegeben, den
so schweren Schicksalsschlagzu tra¬
gen. Wir sagen allen unseren tief¬
empfundenen Dank. Frau Frida

Geißler; sowie alle Angehörigen
Bremen, Sebaldsbrücker Heerstr. 44

Statt Karten
Für die wohltuenden Be¬
weise herzlicher Teilnahmebeim Heldentod unseres geliebten

Sohnes und Bruders, des Uffz.
Hans Hartmann sagen wir allen
unseren tiefgefühlten Dank.

Wilhelm Hartmann und Frau,
Toni, geb. Pllschke; nebst allen
Angehörigen

Bremen-Lesum, Alter Postweg 41,
im September 1943.

Erhielt von seinem Oberleut¬
nant die unfaßbare, schmerz¬
liche Nachricht, daß mein

über alles geliebter, herzensguter
Mann/ meiner beiden Kinder treu¬
sorgender Vater, unser lieber, guter
Sohn, Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, der Obergefreite

Josef Wojciechowski
getreu seinem Fahneneid, am 22. 8.
1943 im Alter von 32 Jahren bei
den schweren Abwehrkämpfen süd¬
lich des- Ilmensees für Führer, Volk
und Vaterland sein junges Lebenlassen mußte. Es war ihm noch
vergönnt, seinen Urlaub im Juli in
der Heimat zu verbringen. In un¬
sagbarem Schmerz: Frau Mila Woj¬

ciechowski, geb. Sauer, und Kin¬
der Günter und Hannelore; Josef
Wojciechowski und Frau; Franz
Sauer und Frau und alle Anver¬
wandten

Bremen-Farge, 9. September 1943
Mit den Angehörigen trauern auch
wir um einen langjährigen lieben
Arbeitskameraden. Betriebsführer u.

Gefolgschaft 4er Firma Heinr.
Janssen, Baugeschött, Bremen-
Blumenthal

Nach langem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden entschlief heute
nach schwerer Operation meine liebe,
unvergeßliche Frau, unsere einzige,
herzensgute und stets um uns, be¬
sorgte Tochter, Schwester, Schwie¬
gertochter, Schwägerin und Tante

Berta Niemeyer , geb . Müller
in ihrem fast vollendeten 35 Le¬
bensjahre. In tiefem Schmerz: Ernst

Niemeyer; Heinr. Müller u. Frau,
Johanne, geb. Peters ; Heinr, Mül¬
ler und Frau, Grete, geb. Bor-
chers; Herrn. Müller und Frau,
Agnes, geb. Deppe; Artur Müller
und Frau, Marlene, geb. Kne-
lange; Ludwig Niemeyer u. Frau,
Johanne, geb. Weber; Ludwig Nie¬
meyer und Frau, Anneliese, geb.
Zschirpe; Günther, Waltraud, Ursel
und Margret

Bremen, 14. Sept. 1943, Alter Post¬
weg 150, Fliederstr. 53 a. Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen. Die Aufbahrung ist im B.-I.
„Pietät “ , Humboldtstr. 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden er¬beten werden. Die Trauerfeier fin¬
det Sonnabend, 18. Sept., 11 Uhr,
in der Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes statt.

Am 11. 9. 1943 ist unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Scholle
im Alter von 81 Jahren von uns
gegangen. In tiefer Trauer : Con¬

rad Scholle, S. Diego, USA.; Her¬
mann Scholle und Frau, Dora, geb.
Ahrens, Kalispeil, USA.; Christian
Rohlfing und Frau, Anna, geb.Ahrens

Bremen, 15. Sept. 1943, Dietrich¬
straße 37. Die Beerdigung fand auf
Wunsch des Verstorbenen in aller

| Stille statt.

Meine liebe, gute Mutter, unsere
geliebte Schwester, Schwägerin,
Tante, Nichte, Kusine und Freun¬
din, Frau

Gesine Amholz Wwe.
geb. Lingling

würde von ihren schweren, langen
Leiden im 63. Lebensjahre erlöst.
In stiller Trauer: Heinz Arnholz

und alle Angehörigen
Bremen, 14. Sept. 1943, Buchen¬
straße 11. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Brema“ , Friedhofstr. 19.
Die Trauerfeier findet Sonnabend,
18. Sept., 10 Uhr, im Kremato¬rium statt.

Statt Karten
Ein hartes Geschick jtiahm uns am
13. Sept. 1943 nach heftiger Krank¬
heit -von wenigen Tagen meine
innigstgeliebte Frau, meine liebe
Mutter, Großmutter, Schwipgermut-
ter und Tochter *

Leni Falge
im 56. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Architekt Karl Falge; Harry
Schnevoigt; Karla Schnevoigt,
geb. Falge; Urd Schnevoigt und
Doris Cordes Wwe., geb. Ran¬
dermann

Bremen, Las Palma und Etelsen.,
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
ln„ Germaniastraße. Die Beisetzung
findet Freitag, 17. Sept., 9 Uhr;
von der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes aus statt.

Nach sehnsuchtsvollem Höften
auf Wiedersehen erhielt ich
die unfaßbare Nachricht, daß

mein inniggeliebter, herzensguter
Mann, mein treuer Lebenskamerad,
meiner kleinen Helga liebevoller
Vater, mein lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Uffz.

Heinz Lohmann
im 31. Lebensjahre nach kurzer,
glücklicher Ehe am 12. August süd¬
westlich Bjelgorod sein junges Le¬ben lassen mußte. Seine letzte
Ruhestätte ist bei Lltwinowka nörd¬
lich Charkow. Wer ihn gekannt,
kann unseren Schmerz ermessen,
In unsagbarem Leid: Frau Mariä

Lohmann, geb. Sosna; Kl.-Helga;
Meta Lohmann, als Mutter, sowie
alle Angehörigen, Verwandten
und Arbeitskameraden

Bremen-Hemelingen, Lindenstr. 26Verden

Fl «chv > it » llain

Gott der Allmächtige, derHerr über Leben und Tod.
nahm unseren lieben, guten

Sohn, Bruder, Schwager, Neffen und
Verlobten, den Panzer-Grenadier

Hans Tlelltz
zu sich in die Ewigkeit. Infolge
einer schweren Verwundung ver¬
schied er am 3r . August auf einem
Hauptverbandsplatz. Er wurde mit
militärischen Ehren aul einem Hel¬
denfriedhof beigesetzt. In stiller
Trauer im Namen aller Angehöri¬
gen: Julius Tlelltz und Frau, Maria,

geb. stemlck; Waltraud Henkel
Bremen, Frledholstr . 19. Kiel, Wien,
Heide/Holstein. Das Requiem findet
am Dienstag, 21. Sept., 7.15 Uhr,
in der St. Johanniskirche statt.

Die Trauerfeier für meinen
lieben Mann, unseren guten
Vater, den techn. Rb.-Ob.-Ing.

Pg-
Harry Nohdurft

findet am Freitag, 19. Sept. 1943,
11.15 Uhr, in der evang. Kirche zu
Hemelingen, statt.

Anna Nohdurft und Kindor
Br.-Hemelingen, im -(September 1943

Die Gedenkfeier für unseren
>i einzigen unvergeßlichen Sohn,den Gefreiten

Johann Giosecka
findet am Sonntag, 19. Sept., tnder luth. Kirche zu Alt-Aumund im
Anschluß an den Kirchendienst statt.

Die trauernden Hinterbliebenen:
August Giesecke und Familie und
alle Angehörigen

Bremen-Aumund, Weserstr. 8

F. L. Bodet . Frischfisch Ostertor
1301—1800, Sögestr . 651—900, so¬
weit im Septemb . nicht beliefert.

Buchholz , Gröpellngen . Frischfisch
3351-3600, Räucherfisch 321-520.

Castona. Frischfisch 1261—1400.
Dünnemann . Frischfisch 1351-1650,

soweit im Sept . nicht beliefert,
H. Engelmann . Frischfisch Falken

str . 1851—2250, Räucherfisch Fal-
kenstr . 1901—2100, Regensburger
Straße 1751—1850.

Ganior . Frischfisch wer am 20. 8
nichts erhalten . Räucherfisch
1200—1500 auf 5. R.

„Hanta " . Frischfisch Nr . 261—840.
Holst . Frischfisch 1351-1500, Rauch

fisch 3. Stempel.
Flschh . „Horn". Frisohf . 1921-2100.
Karstadt . Ah 10 Uhr Frischfisch

3201 bis Schluß , 1—100.
Klevenhuien . Frischfisch 4578-4925,
Msysr . Frischfisch 1101—1300, so

weit noch nicht beliefert.
Michaelis & Co. Frischfisch 2451

bis 2700, 7451—7700.
Münch. Frischfisch 1251—1340.
„Nordsea ". Frischfisch Hutfilterstr.

2501-2780, Neustadt 936-1025, So
gestr . 876-955, Steintor 921-1030.
Räucherwaren Hutfilterstr . 7437
b . 7478 u . 1-260, Neustadt 2736 b,
2855 und 1-180, Sögestr . 56-210
Steintor 8021-3215 und 1-150.

Schrofbor . Frischfisch 1351—1460
ab 16 Uhr Räucherfisch 401—470,
Marinaden 301—350.

Seemann . Frischfisch 1501—1600,
Räucherfisch 4 Uhr 1201—1500.

Winkelmann , Bremerhavener Str.
Frischfisch 301—400, Räucher¬fisch 151—350.

Winkelmann , Landwehrstr . 10 Uhr
Frischfisch 1251—1400. 16 'Uhr
Rauchfisch 1201—1400.

Winkelmann , Münchener Straße
Frischfisch 1001—1100, Räucher¬
fisch 201—300.

Verloren

Nach einem arbeitsreichen Lehen
verschied nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Lei¬
den mein innigstgeliebter Mann,
unser unvergeßlicher Vater, Bruder,
Schwager, Onkel und Großvater

Heinrich Schreba
im 73. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Dora Schrebe, geborene Schmidt;
Arend Schrebe und Frau, Anna,
geb. Dehle; Heinrich Schrebe und
Frau, Carla, geb. de Harde; Klein-
Ursel sowie alle Angehörigen

Bremen, 15. Sept. 1943, Ellhorn¬
straße 9. Aulbahrung in der B.-A.
„Nordlicht“, H. Schomaker, Wart¬
burgstraße 39. Trauerfeier Sonn¬
abend, 9 Uhr, Krematorium.

Am 13: Sept. 1943 entschlief sanft
und ruhig nach längerem Leiden
unsere liebe, gute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter und Tante

Frieda Löwe , geh . Wirtjes
im 76. Lebensjahre. Sie folgte un¬
serem guten Vater nach 5'h Mona¬ten. In stiller Trauer: Altone Gott¬

schalk und Frau, Luise, geb.
Löwe; Otto Löwe und Frau,. Leni,
geb. Sack; Gerhard Bätjer und
Frau, Frieda, geb. Löwe; Ernst
Löwe, z. Z. im Felde, u. Frau,
Anni, geb. Lindlage, nebst Enkel¬
kindern und Angehörigen

Bremen, 15. Sept. 1943, Lloyd¬
straße 66. Aufbahrung ln der B.-A.
„Nordlicht“ , H. Schomaker, Wart-
burgstr. 39. Trauerfeier Sonnabend,
9 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes.

Heute früh entschlief unerwartet
nach kurzem Krankenlager mein
lieber Mann, unser guter, treusor¬
gender Vater, Bruder, Schwager,Onkel und Vetter, der Zollsekretär

Johannes Ebbing
in seinem 59. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Dora Ebbing, geb. BUn-

ning; Marga,\ Gisela und Hans
Ebbing und Angehörige

Bremen, 15. Sept. 1943, Horner
Heerstr. 16. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Niedersachsen“ , Gr. Jo-
hannisstr . 170. Zugedachte Blu¬
menspenden bitten wir dort nie¬
derzulegen. Die Trauerfeier findet
Sonnabend, 9.30 Uhr, in der St. Ja¬
kobikirche statt . Die Beerdigungan¬
schließend aut dem Buntentors-Fried-
hof.

Mit den Angehörigen betrauern auch
wir den Heimgang unseres lieben
Arbeitskameraden. Vorsteher und

Gefolgschaft des HauptzollamtsBremen - Halen '

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, sowie für die schönen
Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen Hin-
rich Brüning sagen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten, sowie
Herrn Pastor Reusche unseren herz¬
lichsten Dank.

Frau Elise Brüning, geb. Bah¬
renburg und Angehörige

Oberneuland, im September 1943.

Gold. Damonuhr m. gold . Armband
am 14. 9., 17-18 Uhr , verl . a . d,
W. Häschenstr ., A . Deich , Gen .-
Ludendorff -Straße , Hutfilterstr ..
Obernstr ., Sögestr ., Herdentor,
Babnhofstr ., Bahnhof , Linie 7 bis
Markt , Linie 2 bis Sebaldsbr . Da
And . an Verstorb . geg . hohe Bel,
abz . Hemelingen , Bahnhofstr . 20
Tel . 4 43 40, od . Fundbüro.

Nacht Montag/Dienctag H.-Ueber-
gangsmantel , grau . Abzug , gegen
Belohnung : Rutenstraße 3.

Große gelbe Aktentasche th.  wich
tigen Papieren u . sonstigen wert
voll . Inhalt im Zuge Bremen -Ve
gesack am Montag , 13. 9., um
i8 .22 Uhr . Geg . hohe Belohn , ab
zug . Bahnhof Vegesack od . Bre¬
men -Aumund , Lindenstr , 10.

Gefunden
D.-Strickjacke , weiß m. rot . Knöpf

Abzuh . b. Baggermeister Fritz
Stoye , Bremen 13, Geeststr . 128 a

Aulo - u. Motorradmark
' Ankauf

Gut orh. DKW.-Wag ., Reiohsklasse
Behrens , Neukirchstraße 40.

Häuter u. Grundstücke
Bombengesch . Einzelhändler sucht

Lebensmittelgeschäft , auch mit
Grundstück , Gegend gleich , Kauf
od. Pacht . W. Both , Hamburg 26,
jetzt Bargteheide (Holst .), Voß¬
kuhlenweg 32.

Zu vermieten
Möbliertes Zimmer an Herrn.

Goesselstraße 108.
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagorung . Wilhelm Rose-
brock , Breitenweg 28.

Fernumzüge . Louis  Neukirch,
Bahnhofstr . 31. Ruf : 212 84/37

Wohnungstausch
Suche 2—3 ZI. u. Küche , Tausch

wohng . Vorhand . Grote , Bremen,
Oslebshauser -Heerstr . 65 a.

3 Zimmer und Küche in Bremen
Lesum , gegen 4 Zimmer u . Küche
im Stadtinnern Bremens . Ange
bote unter VT 3469 an die Ge¬
schäftsstelle Br .-Blumenthal.

Mietgesuche
Junger Mann sucht möbl . Zimmer

mit Kochgelegenheit . Angeboteunter U 2745.
Gesucht auf sofort ein Unterstell

raum für Tempowagen u . Opel
Kadett , mögl . Langenstr .-Geeren
od. Waller Heerstraße . Angebote
an Carl Blume, - Langenstr . 66

Verschiedenes
Suche Schneiderin , die von Herren

mantel einen Damenmantel näht .-
Angebote unter S -2343.

Wer näht und flickt für meine drei
Kinderl Telefon 4 65 07.

Welcher Schioser od. Maschinen
bauer fertigt kl . Maschine mit
Handbetrieb anl tj . Holzgrefe,
Falkenstraße 60/62.

Wer wünscht liebev . Pension für
1—2jährig . Buben in Thüringen!
Anfragen erb . u . I 58 143.

Aelt . Ehepaar findet freundl . Auf¬
nahme in Villa in der Nähe von
Bentheim . Frau Gertrud Schmidt,
Neuenhaus/Bentheim , VillaÄrends

Stellenangebote

Bekanntmachungen
der  Hitlerjugend

Unterbann 11/75: 17. 9. 43, 19.30
Uhr , Führerdienst Unterbann
dienststeile für H.T. bis , einseh 1
Kf „ DJ . bis einschl . Jgzf.

Ringverband 11/75: Schwimmen am
18 9. fällt aus.

Nachr .-Gef. 1/75. 17. 9. 43, 19.30 Uhr
Lettow -Vorbeck -Schule.

Am 13. . Sept. entschlief unser lie¬
ber Vater und Schwiegervater, mein |
guter Großvater

Karl Schöne
im 75. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Bernhard Graul und Frau, Hanna,
geb. Schöne; Anton Lankenau und
Frau, Christa, geb. Schöne, mit
Klein-Margot

Br.-Grohn, Br.-Schönebeck, den 15.
September 1943. Die Beerdigung
findet am Donnerstag, 16. Sept., um
16.30 Uhr von der Friedhofskapelle

Grohn aus statt.

Theater

Die Beerdigung unseres lieben
Heinz

findet Freitag, 17. Sept., 11.30
Uhr, von der Kapelle des LesumerFriedhofes aus statt.

Fritz Koberg und Frau

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Donnerstag , 18.15—21 Uhr,
Donnerstag -Platzm . Gr . B : „Die
verkaufte Braut ".

Freitag , 18.30-21 Uhr , geschl . KdF.
Vorsteilg . für Focke -Wulf : „Der
Vogelhändler ".

Sonnabend , 17.30—21 Uhr, Sonn-
aliend -Platzmiete Gr . B : „DonGiovanni ".

Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , 18.30-21 Uhr O:

„Der Raub der Sabinerinnen ".
Schwank von Fyanz und PaulSchönthan . ^

Freitag , 18.30—21 Uhr, 3. Kammer¬
spiel -Freitag : „Die weite Reise “ .

Sonnabend , 18.30 —21 Uhr O: „Der
Raub der Sabinerinnen ".

ns.-Gemeinschaii#©# Kran durch Freude

Danksagung
I; Für die Beweise herzlicher

Teilnahme die uns bei dem
schmerzlichen Verlust unseres lie¬
ben Sohnes und Bruders, des Sol¬
daten Otto Schlinger, zuteil wur¬den, sprechen wir hiermit ' allen
Verwandten, Bekannten und Nach¬
barn unsern herzlichen Dank aus.

Familie Wilhelm Schlingerund Kinder
Br.-Sebaldsbrück,  Schloßparkstr . 8.

Volksbildungsstätte Kreis Bremen-
Lesum. Dr . Werner Wrage : .„Hei¬
mat am Meer“. Vortrag mit far¬
bigen Lichtbildern . Freitag , den
17. Sept ., 19*/j Uhr , in Blumen¬
thal , Richard -Jung -Heim.

Preisskat
Heute sowie Freitag n. Sonnabend,

19Vi Uhr : Preisskat . Müller,
Vegesäcker Straße 43/45.

Jeden Freitag , 20 Uhr, Preisskat.
Kröner , Grambke . _

Industriewerk in den Donau -Alpen
Gauen sucht für das Walzwerks
büro zum sofortigen oder späte¬
ren Diensteintritt : 1 Büroleiter,
Fachkräfte für Versand , Kartei¬
führung , Programmregelung,
Kontingentüberwachung u . Ma
terialbewegung . Erwünscht sind
besondere Angebote von Kräf¬
ten , die bereits in einem Walz¬
werksbüro tätig waren . Bewer¬
bungen mit Lebenslauf , Licht¬
bild und Zeugnisabschriften und
Angabe des frühesten Eintritts¬
termins sind unter Kenn -Nr . B
363 a (unbedingt anzugeben ) zu
richten an Annoncen -Expedition
Ed . Rocklage , Berlin W 50, Ans¬bacher Straße 28.

Bilanzsich . Buchhalter (in)’ z. 1. 10
gesucht . Bremer Leitung.

Größeres Speditionsunternehmen a.
einen Buchhalter bzw. Buchhal¬
terin zum baldigen Antritt . An
geböte unter U 58 081

Werk in Varel sucht perfekten
Buchhalter (in ) und Personalsach-
bearbeiter (in ) zu möglichst sofor¬
tigem Antritt . Es kommen auch
Kriegsversehrte in Frage . Schrift¬
liche Bewerbung , unter Beifü¬
gung der üblichen Unterlagen,
sind zu richten unt . A 58 114

Tücht . Buchhalterin o. Buchhalter,
mögl . abschlußs ., f. Durchschr .-
Buehhalt . z. bald . Eintr . i . Dauer¬
stellung ges . Augeb . u . P 2715.

Männl. od. weibl . Lehrling für Im
port und Großhandel ges . Gute
Ausbildung . August Wilhelmi,
Admiralstraj3e 48.

Verkaufslehrling z. baldig . Antritt
gesucht . Konditorei Knigge
Sögestr -aße 42/44.

Gr. Industriewerk Mitteldeutsch¬
lands , Nähe Braunschweigs , sucht
zum baidmöglichsten Antritt
Hollerith -Tabellierer und -Sor-

, tiererinnen bzw . -Sortierer , Hol-
.lerith -Löeherinnen (auch zum
Anlernen ) und -Prüferinnen , Hol¬
lerith -Monteure . Bezahlung er¬
folgt nach innerbetrieblichen Ge¬
haltsrichtlinien . Bewerber und
Bewerberinnen , deren Freigabe
gesichert ist , werden gebeten,
Bewerbungen mit den erforder¬
lichen Unterlagen wie Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften , Licht¬
bild und Angabe der Gehaltsan
spräche sowie des frühesten An-

-trittsterrnins zu richten an An¬
noncen -Expedition Ed . Rocklage,
Berlin W 50, Ansbacherstr . 28,
unter Angabe d, Kenn -Nr . B 389
(unbedingt anzugeben ), 1

Frauen n . jugendliche Arbeiter für
leichte Arbeit gesucht . Gänze od.
halbe Tage . Jo «. Selzer , Schuh
reparatur , Jakobistar . 16.

Packer oder Packerin für Nacht¬
arbeit sofort gesucht . „ Bremer
Zeitung " , Vertriebsabtellung,Geeren 6—8.

Hausmeister -Ehepaar (auch bom¬
bengeschädigtes ) möglichst per
bald für Parkallee gesucht . Ang.
geb . unter N 1788

Männliche
Erfahrener Versandleiter (gelern¬

ter Expedient ) gesucht . Angeb
unter R 1317

Expedient , welcher gute Praxis
nachweisen kann , bevorzugt aus

Möbel und Textil.dem Fach
Beermann & Kranz , Bremen,
Faulenstraße 14—16

Verkäufer mögl . aus dem Möbel-
u . Dekorationsfach . Beermann &
Kranz , Bremen , Faulenstr . 14.16

Groß. Industriewerk Mitteldeutsch
lands sucht zur Unterstützung
des technischen Ausbildungslei¬
ter « einen Ausbildungsingepieur.Herren , .deren Freigabe gesichert
ist , werden um Einsendung von
Zeugnisabschriften , Lebenslauf u.
Lichtbild mit Angabe der Ge¬
haltsforderung und des frühesten
Eintrittstages gebeten . Zuschrif¬
ten u . Kenn -Nr . B 397 (unbedingt
anzngeben ) u . B 58 136.

Techniker oder Meister , möglichst
mit Erfahrungen in der Umschu¬
lung zur Unterstützung de« Aus¬
bildungsleiters von großem In-
dustriewerk Mitteldeutschlands
gesucht . Bewerber , die mit ihrer
Freigabe rechnen können , sen¬
den die üblichen Bewerbungun¬
terlagen mit Angabe der Gehalts¬
forderung und des frühesten
Eintrittstages u . Kenn -Nr . B 398
(unbedingt anzugeben unter Nr.C 58 137 an die BZ.

Meister u. Facharbeiter für Woll¬
wäscherei zum sof . u . späteren
Eintritt gesucht . Angebote unter
H 58 142 an den Verlag.

Poliere , Hilfspoliere , Schachtmei¬
ster , Gleisbaupoliere , Gleiswerker,
Bergleute , Mineure , Vorarbeiter,
Sprengmeister , Maurer , Zimme¬
rer , Betonbauer , Eisenflechter,
Baumaschinenführer , Lkw .-Fah-
rer , Reparaturschlosser und
Schmiede für Straßen -, Stollens
Beton - und Gleisbau gesucht . Be¬
werbungen mit den übl . Unter¬
lagen , mögl . Lichtbild n . Lohn¬
angabe unter F . 4303 an Ann .-
Exped . Konrad Kleinlein , Würz¬
burg 2

Tischler , Beizer und Polierer.
Beermann & Kranz , Bremen
Faulenstraße 14—16
tüchtige Schneidergesellen auf

sofort gesucht . Aug . Mark , Br.
Farge , Hohenesch 15.

Transportarbeiter , Kraftfahrer und
Beifahrer ges . Louis Neukirch,
Bahnhofstraße 31.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W.
Neukirch A .-G., Internationale
Spedition , Bahnbofstraße 26.
Ruf : 2 25 25.

Zuverlässige Luftschutzwache mit
einwandfreien Zeugnissen ges.
Franz Groth , Fabrik chem . Bau¬
stoffe , Bremen , Wachtstr . 27-29,
Ruf 2 64 55.

Für die Luftschutzwache unserer
Berufsbekleidung - und Wäsche-
fabrik Bremen -flemelingen , Post¬
straße 33. suchen wir noch einige
zuverlässige Herren während der
Zeit von 20 bis 6 Uhr . Vorzustel¬
len von 8 bis 16 Uhr . Deiters &
Co„ Bremen , Hochhaus am Do-
ventor oder Hemelingen , Post
Straße 33. '

Luftschutzwache . Johann H. Gar-
ves , Matratzenfabrik . Gr . Annen
straße Nr . 36.

W eibliohe
Bürodama zur Unterstützung des

Betriebsführers . Bedingung : um
sichtig , verkehrsgewandt , auch
Steno und Maschine . Beermann
& Kranz , Bremen , Faulenst . 14-16

Wir suchen zum baldigen Eintritt
eine Buchhalterin und eine Kon
torisfin . An geböte mit Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften u . Licht¬
bild sind zu richten an das Deut¬
sche Rote - Kreuz - Krankenhaus
Bremen , Abteilung Bassum , Post¬
fach 63.

Tüchtige Buchhalterin für Durch-
sehreibe -Bucbhaltung per sofort
Angebote unter T 58 080

Interessante Tätigkeit findet Dame
mit guten Umgangsformen bei
Marinebehörde . Kenntn . in Steno
u . Masch . erwünscht . Angeh . an
Kriegsmarine -Oberbauleitg . Bre¬
men , Große Hundestr . 42—45.

Perfekte Stenotypistin ges . Rabien
& Stadtlander , Schlachte 6.

Gewandte Kontoristin für n
hiesige Zweiggeschäftsstelle für
sofort gesucht . Bremer Zeitung.
Abt Vertrieb , Geeren 6—8.

Zuverlässige Frau , mögl . m. kauf-
männ . Kenntnissen , für Lager-
verwaltung . Franz Böhm , Son¬
nenstraße 4

Frau od. Anfängerin f . Telefon u.
leichte Büroarbeit evtl , halbtags.
.Toh. Klüver , Fedelhören 57, Ruf
Nr . 2 83 51.
Friseuse u. mehrere Frauen für
Damensalon und Haararbeiten¬
werkstatt und eine Reinm .- bzw.
Putzfrau ges . Brebmer . Gerhard¬
straße 2

Tüchtige Plätterinnen ges .' Wäsche-
fabrik Berndt , Bremen , General-
Ludendorff -Str . 22—24.

Suche laufend Matratzenarbeiterin
nen (leichte Beschäftig .) u . Ma¬
tratzenspanner (männl .) . Johann
H . Garwes , Matratzenfabrik , Gr.
Annenstraße 36.

Platzanweiserin , auch f . Garderobe
u . Telefon tägl . ab 18 Uhr ges.
Vorzustellen 19 Uhr . Schauburg
Lichtspiele.

Fi Im*Th • a t e r
Modernes Theatsr , zur Zeit Schule

Delmestraße . Heute und folgende
Tage : „Altes Herz wird wieder
Jung“ mit Emil Jannings . Ju¬
gendliche ab 14 Jahre zugelass.

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
7.30 Uhr : „Das Recht auf Liehe ” .
Jugendliche nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Heute zuletzt ! Anfang
2.30, 4.45, 7.0(1 Uhr : „Opernball"
mit Marte Harell , Paul Hörbi¬
ger , Hans Moser . Jugendliche
nicht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 6.30 Uhr:
„Der laufende Berg “. Jugend !,
zngelassen.

Veqesacker Lichtspiele , Breite Str.
Beginn 19.15 Uhr . Letztmalig:
„Das Schloß Im Süden " mit Vik¬
tor de Kowa , Liane Haid , Paul
Kemp u . a . Jugendfrei.

Zu verkaufen
1 Allesbrenner , sehr gut erhalten,

140 RM „ 1 Irischer Ofen . 50 RM.
Angebote unter N 2338.

Eine Wäschepresse , RM. 20,—. Bre¬
men -Vegesack , Bahnbofstraße 39
(Laden ).

Kaninchenstall , 50 RM. Adresse in
der Geschst . Br .-Blumenthal.

_ _ o
jSSettlgev

fdjmcc H  beffer!
55u<f) Sü&floff-Sacharinfff fm
Ättege nur bejdjräntt lieferbar u.
besljalb oft rar. (Es märe aber
bennod) mehr baoon ju Ijaben,
menn bie meiften feine ungeheu¬
re Süfjfraft ridjtig einfdiätjenunb
ihn besijalb fparfamer oermen«
ben mürben. Sie foarfame, ri<h«
tige Sofierung hat nodj ben Sor«
3ug, bag es bann beffer [djmedt.

Deutle Süfjftoff«©efellftfjaffm. b. Berlin SB 35

Tmich g e t u c h e
Biete neue gute Gänsefedern , suche

gute dkl . Metafbettstelle m . gut.
Auflegern . Angeb . unter VB 702
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Biete gt . H.-Fahrrad , 6uche gt . dkl.
Hose od . Anzug , Gr . 46, Wert-
ausglefch . Hansen , Neuenstr 1.

Gut erh. Herr .-Fahrrad geg . Dam .-
Fahrrad . Angeb . u M 58146.

Suche Da.-Fahrrad , biete gut erh.
Kaufmannsladen od. Puppenwag.
VX 698 Geschst . Br .-Vegesack.

Biete Kn.-Fahrrad , gut erh., gegen
gut erhalt . Herren -Armbanduhr.
Habenhausen , Bollener Weg 11. :Su. -kl . Mädehenrad , biete Wäsche.
Adresse in d. Geschst . Vegesack.

Suche Mädchen- oder Damenrad,
biete Pferdedünger . Doventors-
deich 10, Ruf 8 49 05.

Suche gut erh . Kinderdreirad , biete
g. erh . Kinderwag . od. Laufheck.
Ang . VU 695 GesEhst . Vegesack.

Suche Korbeportwagen , biete g. D.-
Fahrrad mit Bereifg . Angeb . u.
VY 699 Geschst . Br .-Vegesack.

El. weiß gestickt . Kleid f. 14-15 J .,
suche Herrenjoppe . Angeb . untVU 3470 Geschst . Br .-Blumenthal.

Biete sehr guten Da .-Wintermantel,
suche Russenstiefel , Gföße 40.
Ruf 2 72 81.

Suche Radio , 220 V., W’strom . biete
gutes Klavier . Angeb . u . U 2320.

Gut erh . led . Mädch.-Schultornister
geg . Stadttasche , 1 P . gut erhalt,
braifne Da .-Halbschuhe , Gr . 38,
geg . Gr . 391/: bis 40. Heute von
14-17 Uhr . Br .-Grohn , Kurzestr . 5.

Zeitungsträgerinnen für die Bezirke
Brinkum -Leeste , Neustad t.Huekei-
riede , Woltmershausen , Ober-
neuland , Schwachhausen . Moor¬
hausen und Lilienthal sofort ges.
Bremer Zeitung , Vertriebsabtei¬
lung . Bfemen , Geeren 6-8.

Zuverlässige Zeitungsträgerin ^für
einen Bezirk in Burgdamm ges
Bremer Zeitung , Norddeutsche
Volkszeitung , Bremen -Vegesack.

Zuverlässige Zeitungsträgerin aus
hilsweise sof . gesucht für einen
Aumunder Bezirk . Bremer Zei
tung , Nordd . Volkszeitung , Bre
men -Vegesack.

Eine perfekte Köchln , eine Bei
Köciiin fiir sof . „Bürgerstuben“
Am Markt.

Perfekte Köchln m. guten Empfeh¬
lungen für Haushalt am Wolf-
eangsee ges An geb . n . K 1310.

Wirtschafterin in frauenl . Haush.
auf V« Tg . od. gz . ges . W 2722

Hausgehilfin weg . Heirat d. jetzi¬
gen gesucht ; selbst , m. Koch-
kenntn . erw . Hausfrau berufs¬
tätig . Angeb . unt . U 1320

Hausgehilfin für Privathaushalt
(Parkviertel ) für sofort oder spä
ter Ruf 2 85 36

Erfahrene Haushaltshilfe für 5—6
Stunden täglich wegen Erkran¬
kung der Hausfrau nach Ober¬
neuland , Rockwinkeier Landstr .,
gesucht . Vorstellung erbeten bei
Frau Beckröge . Innere Klinik.
St .-Jiirgenstr .. Privatstation Prof.
Dr . Stroebc . Zimmer 113.

Wir suchen fiir unser Kontorhaus
Hoizhafen , Pillauer Straße , eine
tüchtige Reinmachefrau . Gold
grabe & Scheft . Tel . 2 84 57.

Reinmachefrau für Dienststelle der
NSDAP , im vorderen Parkviertel
Angebote unter G 507.

Reinmachefrau für Büro -Reinigung
im ^ ‘ndorff gesucht . August Wil-
helmi . Admiralstraße 48
-3 Reinmachefrauen täglich ab
17 Uhr für sofort ges . „Bremer
Zeitung " , Geeren 6/8.

Stellon g • t u c h •

Kaufgemcho
Sucl ^ eJnen^ gur ^ rhälten ^ Eüehen-

schrank . Angeb . u . T 2344
Gut erh. Itür . Klelderschrank und

Kommode . Gerding , Bremen -Blu-
ment .hal , Langestraße 8.

Gut erh . Schlafzimmer f . jg . Ehe¬
paar ges . Angeb . u . VV 696 an
die , Geschst . Br .-Vegesack.

Kinderklappstuhl , Laufheok . elekt.
Bügeleisen . 220 V., 1 P . Kinder¬
schuhe »- Größe 27, gebr . Teppich.
Lemwerder , Ritzenbütteierst . 10 b

Eßservice f . 12 Pers . od. mehr , Li¬
kör -,*- Wein - u . Bowlengläser in
Kristall . Ang . u . VR 3467 an d.
Geschst . Br .-Blumenthal

Gut erh . Kachelofen . W. Sudholz,
Beckedorf , Ruf Vegesack 244.
Linksherd und Gasherd . Ang . u.
VC 703 an die Geschst . Vegesack.

Drehtür zu kaufen gesucht . Angeb.unter B 1927
Geschlossener Anhänger ’ für Brot

gesucht . Ruf 3 93 42.
Suche Zwillingswagen , gut erhalt.

Friedr . Bruns , Borgfelder Str . 14
Gebrauchte Nähmaschine zu kauf,

evtl , zu mieten gesucht . Augeb.unter W 2324.
Bekleidung für Köche in weiß od.

blau -weiß , Kochschürzen auch
von Konditor oder Schlachter.
Ferner 2 Sackkarren . Angeb', an
das Gem .-Lager (Auf dem Wer¬
der ) Bremen, . Boßdorfstraße
Ruf : 5 02 21

Herren -WIntermantel , gut erhalt .,
mittlere Größe . Ang . u . L 2336.

Suche ' guten Umetandsmantel und
Kleid . Angeb . u . W 2747.

F. m. Arbeiterfamilie Winterklei¬
dung fiir 9- n . 7jähr . Mädchen.
Ang . VA 701 Geschst . Vegesack.

Jugendl , Pelzmantel zu kaufen ges.
Größe 40—42. Ang . u . H 58121

Sehr gut erh. H.-Schaftstiefel , Gr.
43 u . evtl . g. erh . Lederschultor-
nister geg . D.-Wintermantel , Gr,
42 od . Kostüm . Ang . u . L 58 145.
Paar Fußballstiefel . Ed . Vries,
Wupperstraße 8.

Piano -Akkordion dringend gesucht.
Preisangebote unter T ' 2744.

Volksempfänger . Ang . u . VW 697
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Sehr gut erhalt , gr . Aktentasche.
Ganzer , Garlstedter Straße 41.

Gut erhaltene Puppe . Ang . VZ 700
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Kaufen laufend leere Wein - u. Sekt¬
flaschen . Anlieferung Kathari
nenstr . 32/35, Bühneneingang . Ab
50 Stück Abholung . Tel . 2 21 71.
E .-F .-Betriebe.

HEILMITTEL
Gfegm Batterie !!* tnfeUfaiiw
•fm) in den Forschungslabors«
»offen der Schering A GL Pr»
parate gesdiaifen worden, dl*
dem Arzt als wirinamst» Waffen
In die Hand gegeben wurdete
Oie Spezralmittel *oo Sdiering
siad führend in der mndnmn»

Qiemofherapi«

RASCH-
TAPETEN ,

l enkvor/m,/

So bleibt Ihre Rasch -Tapefe
Boch lange schön :Mit einem
weichen trockenen Tuch die
Wände öfter vom Staub be*
freien . Dabei Von oben nach

unten wischen.

GEBR . RASCH & CO>
6 BAUSCHE BEI OSNABRÜCK

Hansaplast
hilft schnell,

Hansaplast
heilt Wunden!H}fS

Geschäftliche Empfehlungen
Wülfing - Kalk - Präparate dienen

zum Aufbau und zur Festigung
des Organismus u . müssen heute
vor allem fiir Verwundete , für
Kinder im Wachstumsalter und
fiir werdende und stillende Müt¬
ter erhältlich sein . Man darf sie
also jetzt nicht auf Vorrat oder
für künftigen Bedarf einkaufen.
Wer das doch tut , vergeudet Roh
Stoffe und Energien und gefähr¬
det die Arbeit im Dienst der
Volksgesundheit . Johann A. Wül¬
fing , Fabrik pharmazeutischer
Präparate , Berlin.

Farben und Schablonen für jeden
Vervielfältiger . Ernst Webking,
Mozartstr . 17. Ruf 2 51 31.

Wo die Hausfrau fehlt , geben Sie
Ihre Wäsche der Dampfwäscherei
Hermann Sebleff , Woltmersbau-
serstraße 409, Ruf 5 32 63

Schleff , Ihre Dampfwäscherei , ist
nach wie vor leistungsfähig.
Hermann Schleff , Woltmershau-
serstri 409, Ruf : 5 32 63, An
nahmestellen : Buehtstraße 51,Kornstraße 93/95

„Meplanol “, Der neue - hochwertige
rostschützende Oelaustauschstoff
f. Bohröle , Schmierfette , Schleif¬
mittel und viele andere techni¬
sche Zwecke . Theodor Meyer,
Ehern . Fabrik , Berlin.

Erdbeeryflanzen , nur großfrücht.
Sorten, - ab heute wieder jeden
Tag frisch eintreffend . Bitte Be¬
steller und Interessenten um Ab¬
holung der Pflanzen . Einschlag¬
papier ist unbedingt erforderlich.
Baumschulen Biermanu , Düstern-
straße 118, Ruf : 8 36 98

Anerkannte Pflanzkartoffel „Flava“
Umgehende Bestellung erforder¬
lich . A. Geils -Lindemann , Saat¬
gutwirtschaft , Ritterhude , Fern¬ruf 135.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , Inter
nationales Transportwesen , Bre¬
men . FriPsenstr 28/30 Ruf 4 40 95

Parkett schleift maschinell G. A.
Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr . 169. Ruf : 5 30 85.

STRECKEN . . ,

Schon ein
halber KNORR*Soßen«
würfet genügt,um einen
Soßenrest zu strecken.

KNORR

iUi&Ouß&Uuf
eedregensichnbtaJtindelcfce»**

a! eine Feimpehe; mm

bewehrt ihn embeiienlnvenchla»

•nen Büchten. Gehl das nicht

dann endenwo ab in der Küche

VDDING

weMictiifieekend, nahrhaft, betomm;:A

Tiermarkt

Männliche
Jg . Mann sucht Posten als Luft

schutznachtwache (m. Kochgele¬
genheit ). Angeb . u. E 2342, I

Verkauf
Jg . Kaninchen . Br.-Vegesack , Ger-

liard -Rohlfs -Straße 71 b.
Entlaufen

Jg . w. Terrier (Peter ) . Gegen Bel.
abzugeben : Speckhals . Utbremer
Straße 176/77. Huf 8 37 66,

LAKEMEIER
w

yfiUko/olSjK«g'mm.HAUTFARBIG
BEI
VERLETZUNGEN IN BERGBAU



j 1. Beilage zu Nr. 256
Donnerstag , den 16. September

Dr. l.ev im 6su Uessr -kms
' Bremen,  16 . Sepjember

Rsi chs ovgani sa tionsleiter Dr . Robert Ley
. trifft heute zu einem Besuch im Gau Weser-
^ Ems ein . Dr . Ley wird den bisherigen Gau-

obmann der Deutschen Arbeitsfront , Haupt¬
bereichsleiter Bruno Dieckelmann,  ver-

; abschieden und den k. Gauobmann Paul
, Eei .le  r in fein Amt einführen . Morgen
- nimmt Reichs leiter Dr . Ley verschiedene Be-
, sichttgungen vor und spricht in einem ostfrie-
s fischen Rüstungsbetrtsb aiuf einem Betriebs-
^ appell zu den Schaffenden.

5s !b; kclwtrerkslirung «n
> Beim Präsidium des Reichsluftschutzbun-
! des liegen zahlreiche -Berichte seiner Ämts-

träger über Erfahrungen vor , die bei feind¬
lichen Fliegerangriffen besonders auch auf

^ zivile Ziele der Großstädte gemacht worden
find . Aus diesem für den weiteren Einsatz
des Selbstschutzes so lehrreichen Material
ergibt sich die Tatsache , daß der Feind nicht

! übet ein einziges VrandstiftungsmMel ver¬
fügt , mit dem der Selbstschutz aus eigener
Kraft nicht schon fertig geworden wäre
oder nicht fertig werden konnte . Flächen-
Lrände konnten durch Selbstschutzkräfte , die

s die Randhäuser der Brandflächen zu schützen
j wußten , in ihrer Ausdehnung begrenzt wer-
> den . Das ist um so wesentlicher , als sich bei
> Flachenbränden durch das Hochschlagen der
. Flammen nach frischem Sauerstoff ein Luft-
l sog und damit eine so lebhafte Luftbe»
, wegung ergeben kann , daß Feuer stürme

entstehen , aus denen herauszukommen viel
, Mühe macht . Um diese Aufgabe lösen zu
! können , muß jeder Luftschutzwart sich vorher

genau die Fluchtwege durch die Kellerdurch-
brüche hindurch oder im Freien überlegen
und aussuchen . Ueber die die Lustschutzge¬
meinschaft in derartigen Fällen in die hier-

! für bestimmten Deckungsgräben oder eine
> andere Ausweichstelle führen kann . Don be-
> sonderem Interesse bei den Löscharbeiten ist

die Feststellung , daß die Parole „Nerven
> behalten"  auch bei der Handhabung des

Geräts zu beachten ist . Vor allem darf man
den Hub an der Luftfchntzhand-
spritze  nicht so lebhaft betätlgen und so
stark hochreißen , daß die Hubstange heraus-
springt , oder die Fußraste tbreißt . Eine ge¬
ringe Hubhöhe ruhig und ohne Anstrengung
gleichmäßig erzielt , genügt vollkommen . Das
gilt auch bei den Phöspborbrandbomben.
Nach wenigen Minuten schon geht die
Flammenbildung des Benzols zurück, und
man sieht ' dann deutlich die einzelnen
Kautschuksladen brenyen , die man mit
Wasser oder Sand löschen , mindestens loka¬
lisieren kann . wenn es rechtzeitig geschieht.
Dazu verhelfen regelmäßige Kontroll-
gänge.  Sollte übrigens die sonstige Wasser-
zufuhr aussetzen oder erschwert sein , so hak
man bei Häusern mit Zentralheizung noch
einen verfügbaren Borrak , der je nach der
Größe des Hauses stundenlang für . Lösch-
zwecke ausreichen kann . Gefährlich für eine
Branderweiterung sind Gardinen,  wer
irgend kann , sollte sie vorsorglich ab¬
nehmen.

kremenr Kamps um 6ie Vierer
Ueber dieses Thema spricht Archivdirckior

Dr . Prüfer morgen , Freitag , 18 Uhr , im 'At-
lankissaal (Böttcherstraße ) in einer Veran¬
staltung der Volksbtlduügsstätten . Der Vor¬
kragende würd über die Friesenkämpfe erzäh¬
len und auf die Bedeutung des Elsflethcr
Zolls eingehen . Ausführlich wird er auch den
Kampf um den Strom und die Korrektion
der Unterweser behandeln.

Der Run6kunk von keute

Reichsprogramm : 10—11 Die Kapelle Willy
Steiner spielt . 15—16 Vertraute Klänge der Volks¬
musik. 16—17 Buntes unterhaltsames Konzert.
17.15 — 18.30 Operettenmelodien . 19.15 — 19.30
Frontberichte . 20.20—21 Violinkonzert von Bach,
Werke von Händel und Corelli . 21—22 Szenen-
folge aus der Oper von Nicolai „Die lustigen
Weiber von Windsor ", 1. Teil.

Deutschlandsender : 17.15—19.30 Lied- und Or¬
chestermusik von Richard Wetz, Beethoven , Reger,
20.15—21 „Liebe gute Bekannte " aus der Unter¬
haltungsmusik . 21—22 „Musik für dich"

Es wird verdunkelt von 19 .45 bis K.30 Uhr
Mondaufgang : 21.07, Monduntergang : 9.35 Uhr

lüerer
kiemer kunkergerpräciie

Von Xreisleiler blax 8cbüinann

Um es vorweg zu sägen : Das Hauptthema
war die gelungene Tat der Befreiung des
Duce . Ein Mann gab seiner Begeisterung
mit den Worten Ausdruck : „Unser Füh¬
rer bringt doch alles fertig !"
Mehr soll zum Thema Italien nicht gesagt
werden.

So etwas gibt es auch. Bei meinem letzten
Besuch in einem Bunker sah ich eine Skat¬
runde  etwas angegrauter Herren . Daß ich
gekiebitzt habe , hat man mir nicht verübelt;
denn Kiebitze , die nichts sagen , sind geduldet.
Was mir aber auffiel war , daß man schein¬
bar in Erwartung eines längeren Alarms
sich eine Pulle immerhin ganz guten Bur¬
gunders mitgebracht hatte . Man unterhielt
sich über verschiedene Dinge , und ich muß
sagen , die Herren standen vielem abgeklärt
gegenüber . Man sprach über die Behandlung
in Bremer Gaststätten.  Einer der
Herren hotte schlechte Erfahrungen gemacht.
Er kam von einer Geschäftsreise und war,
wie er sagte , ziemlich abgekämpft . Er suchte
gegxn 21 .30 Uhr ein Restaurant auf , und
seine Laune wurde nicht hesser , als ihm der
Ober weniger freundlich unter Hinweis auf
den Küchenschluß den soeben erfolgten Ab¬
gang des letzten Stammgerichtcs anzeigte.
Mit dem Bemerken , daß doch bald Alarm zu
erwarten sei , wurde er außerdem noch auf¬
gefordert , das Lokal doch bald zu verlassen.
Zu 'r Unterstreichung wurde .ihm unter Be¬
rufung auf den berühmten „Kohlenklau " die
Tischlampe ausgeknipst . Im übrigen wurden
in dem Lokal die Stühle zusammengestellt.

Es stimmte versöhnlich , als der zweite
Skatbruder das Ansehen der Bremer Gastro¬
nomen mit der Schilderung eines netten Er¬
lebnisses hob . Die Sache ist wirklich nett , daß
sie erzählt weiden muß . Einer der Herren
war mit seiner Frau in ein Lokal gegangen.
Da dte Frau dieses Herrn gerne E i s
essen  wollte , wurde dies bestellt : auf der
Karte war es verzeichnet . Der Ober nahm
die Bestellung auch entgegen ; kam aber wie¬
der zurück und sagte : „Eis ist leider nicht
mehr da !" Worauf man sich natürlich das
enttäuschte Gesicht der Bestellerin vorstellen
kann . „Aber ", sagte dieser Herr , und nun
kommt etwas , was über den Rahmen der
allgemeinen - Höflichkeit hinausgeht . „Der
Ober sagte zu meiner Frau : „Wissen Sie,
nehmen Sir Kaffee , ich gebe Ihnen ein paar
Stücke Zucker mehr ." Der Ober hatte na¬
türlich keinen Zucker , aber daß er das sagte,
war so nett und drollig , daß man über die
Situation hinw ^ kam und doch die vorge¬
sehene -Zeit im Restaurant verblieb . Finden
Sie das nicht neil ?"

Im Nebenraum hatte die Anwesenheit des
Rotspons die Gemüter beunruhigt . Man hörte
dte berühmten Cchlagworte : „Vitamin V"
— sprich Beziehung — und wünscht « Quellen-

ei? 8k!t, um>jensi
angabe und Ursprung des edlen Tropfens.
Ich muß wohl bei dem Skat zu interessiert
zugesehen haben , jedenfalls bot man mir nach
längerer Zeit ein Glas Rotwein an , natür¬
lich aus demselben Glas eines Herrn . Man
sagte mir , wir hätten doch ja alle ein und
dieselbe Krankheit ; aber ich dankte vielmals
und verstand auch so, daß meine Zeit zum
Zugucken abgelaufen war.

In einem andern Bunker eines entgegen¬
gesetzten Stadtteils , , in den beiden unteren
Stockwerken herrschte absolute Ruhe ; ich muß
aber feststellen , daß man doch den Hinweis
des von dem Reg . Bürgermeister und mir
herausgegebenen Merkblatts zum größten
Teil nachgekommen war und Wolldecken
mitgenommen hatte.

Ich ging zum 3. Stock . Hier ereiferte man
sich wirklich sehr über eine Sache , die die
ganze Nachbarschaft in Aufregung gebracht
hatte . Es ging um alle möglichen Dinge eines
Volksgenossen , der sich einen Fußboden hat
einbauen lassen und den Fehler beging , seine
Nachbarn vorher nicht zu fragen , ob sie da¬
mit einverstanden wären . Das war aber nicht
alles ; denn nun kam es aus Tageslicht , daß
ein anderer sich eine Reparatur machen ließ,
ohne es der Partei zu melden . Die wäre doch
dafür zuständig ( ! !)

Im übrigen spielten noch eine Herren¬
zimmer - und eine mysteriöse Kücheneinrich¬
tung eine Rolle , die man durch gute Be¬
ziehung irgendwie aufgegabelt hatte . Man
war im Bilde , obwohl die Sachen nachts
ankamen . Dann ging es weiter , und man
unterhielt sich über alle möglichen und un¬
möglichen Leute , was die alles bekommen ha¬
ben sollten.  Man schimpfte über die Un¬
gerechtigkeit der Welt.

Die eine Straßengeschichte habe ich in der
Zwischenzeit auf dem Schreibtisch liegen , weil
sie mich interessierte . Auf die andern Dinge
einzugehen , hatte keinen Zweck, da es sich
um eine alte Masche handelt , die zu wieder¬
holen hieße : „Einen Samowar nach Moskau
tragen ". Da dies aber kein Einzelfall ist,
gebe ich folgendes Rezept : Um sich Gewiß¬
heit darüber zu verschaffen , ob es stimmt
(denn man hat ja imitier gesagt , sie sollen
etc .) , halte ich es für richtig , doch die da¬
für in Frage kommenden Personen einmal
selbst zu fragen , oder einen Brief zu schrei¬
ben , ob sich das so und so verhält , natürlich
mit voller Namensnennung . Ich habe gehört,
es soll so etwas/geben wie „Zivilcourage ",
das gibt es nämlich „ohne ".

Im Domshofbunker unterhielt man sich u . a.
über die kürzlich vor sich gegangene Per¬
st digung  der jungen Rekruten auf dem
Domshof . Einige Frauen hatten dem impo¬
santen militärischen Schauspiel beigewohnt
und gaben ihrer Freude darüber Ausdruck,
daß das nach langer , langer Zeit endlich ein¬
mal wieder ein Bild gewesen wäre , wo man
sich hat freuen können . Die Aufstellung dieser
jungen Männer , die Disziplin , die militä-

gekört kst
rischen Reden , die gehalten wurden , über¬
haupt alles und nicht zuletzt der Vorbei¬
marsch der Ehrenkompanie , das wäre so recht
etwas nach dem Herzen eines Deutschen ge¬
wesen!

„Man sollte so etwas öfters machen , dann
würde man mal wieder so richtig aufgemö¬
belt ". Soldaten , deutscht Marschmusik , es ist
doch wirklich der Ausdruck der Kraft und des
Sinnbildes unserer Stärke . Es ist das , was
uns im Alltag manchesmal fehlt.

Selbstverständlich haben Sie schon davon
gehöri , daß die eine Geschichte , von der man
so viel spricht , nun endgültig am 10. Septem¬
ber steigen sollte . Es ist bereits ein entspre-
chedes Ultimatum gestellt worden , und es
wird nicht lange dauern , dann wird also die
ganz große Sache starten . Was dort an Ver¬
mutungen , ja sogar an Einzelheiten zum
besten gegeben wnvde , wissen Sie ja sicher
auch ; denn mittlerweile Hai sich dieses Bun¬
kergespräch zu-m Stadtgespräch entwickelt . Die
Termine werden zwar immer wieder andere,
da man nicht so richtig weiß , ob unsere
„Freunde " jenseits des Kanals anbeißen
werden.

Zu diesen Dingen möchte ich folgendes be¬
merken : Als wir draußen voe Sewastopol

.standen , hatte der Sowjet es sich zum Ziele
gesteckt, uns durch seine Lautsprecherpropa¬
ganda zu beeinflussen und uns zu veranlas¬
sen , überzulaufen und in den Reihen der
roten Armee ein herrliches Liberi zu begin¬
nen . Man versprach uns Bier , Schokolade
und schöne Frauen . Wenn dem Landser das
allzu bunt wurde , dann brüllte er hinüber:
„Haltet die Schnauze , wir wollen Musik
hören !" Ich muß hier nun allerdings der
Wahrheit die Ehre geben (wie wir Deutsche
nun einmal sind , immer objektivl ) , daß un¬
sere Herren Mgner so anständig waren und
dann eine sehr . nette Schallplatte auflegten,
das ist Tatsache ! Aber es war ja nun Krieg,
und so freundlich und zuvorkommend diese
Angebote auch waren , der Bolschervist hat
uns niemals vorher durch Lautsprecher be¬
kanntgegeben : „Hört , ihr deutschen Soldaten,
morgen früh um 3 Uhr und 5 Min . machen
wir einen Angriff , seht euch vor , es wird da¬
bei geschossen !" Das haben sie nie getan , und
deshalb waren wir immer sehr böse.

So war es an der Front , und so ist es auch
in der Kriegsführung allgemein . Wir haben
keine Veranlassung , noch irgendwe -kche Ulti¬
maten zu stellen oder irgendwelche Termine
festzusetzen , sondern wir wissen wohl , daß das
ganze deutsche Volk mit höchstem Eittsatzwil-
len zur Arbeit und damit zur Produktion
unserer Rüstung unermüdlich schafft und ar¬
beitet für den Tag , den wir alle herbei¬
sehne n,und dann wissen wir wohl , daß das
Wort des Führers seine Erfüllung finden
wird , das er Ende des Jahres 1912 aus-
sprach : . . und dann wird ihnen Hören
und Sehhn vergehen !" Z

Umqiisrtienmg in äs » ^ uksatlisltrort 6er Kin6er
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Die Dienststelle des Kreisbeauftragten für
die „Erweiterte Kinderentsendung " im Kreis
Bremen und die Dienststelle „Transporte und
Unterkunft " ( Umquartierungswesen ) beim
Kreisamt der NSV . in Bremen befinden sich
Metzenftraße 30 (Gartenhaus ) . Der Lei¬
ter dieser beiden Stellen , Kreisstellenleiter
Behrens , hat seine Sprechstunde jeden Don¬
nerstag von 8— 13 -und 13.30— 18 Uhr . Front¬
urlauber , Obdachlose und hochschwangere
Frauen werden jeden  Tag von 8— 13 und
13.30— 17 Uhr (sonnabends 8— 14 Uhr ) in der
Dienststelle beraten . Kreisleiter Schümann
bittet , sämtliche Angelegenheiten der „Erwei¬
terten Kinderentsenduna " sowie der „Um-
quartierung durch die NSV ." zunächst Pg.
Behrens vorzutragen , bevor man sich an ihn
wendet.

Bei der Verlegung der bremischen Schulen
nach Sachsen  handelt es sich um Ver¬
schickungen im Rahmen der „Erweiterten
Kinderentsendung ". Irgendwelche Einga¬
ben der Eltern  dieser Kinder sind des-
balb an die Dienststelle des Kreisbeauftrag¬
ten (siehe oben ) zu richten . Hierfür bitte
„Eingabeblatt " anfordern . Verschiedene El¬
tern haben ihren Kindern weder die L e-
bens Mittel - Abmeldebescheini-
guyg  des Wirtschaftsamtes mitgegeben , noch
haben sie diese ihren Kindern nachgeschickt.
Diese Eltern werden hiermit > letztmalig auf¬
gefordert , diese Abmeldebestätigung sofort

an die Pflegeeltern ihrer Kinder abzusenden,
da sie sonst über das Wirtschaftsamt in Bre¬
men belangt werden.

Viele Miitteff hegen den Wunsch , ,im
Rahmen der „Umquartierung " in dem Ort
untergebracht zu werden , in welchem ihre
Kinder sind . Dies wird sich infolge Platzman¬
gels nicht iiümer ermöglichen lassen . Eine
Verschickung auf dieser Grundlage kommt da¬
her nur dann in Frage , wenn die für den
Aufenthaltsort des Kindes  zu¬
ständige Kreisamtsleitung der NSV . auf
einem besonderen Bestütigungsforinular be¬
scheinigt hat , daß gegen die Anreise keine Be¬
denken bestehen und die Unterkunft gesichert
fft. Diese Formulare können ab Dienstag , 21.
September , in der Dienststelle des Kreis¬
beauftragten , Metzefftraße 30 (Gartenhaus)
abgefordert werden . Es wird besonders be¬
tont , daß die zuständige Kreis  amtsleitung
ihr Einverständnis erklären muß , das Einver¬
ständnis einer sächsischen Ortsgruppe wird
nicht anerkannt . Diese Verschickungen der
Mütter erfolgen im Rahmen der „Üinquar-
tierung ".

In Bezug auf die Kofferfrage  wird
ganz besonders an dieser Stelle darauf
hingewiesen , daß die Tatsache der Aussendstng
an sich kein Grund zum Kauf eines Koffers
ist. Die wenigen Koffer , welche für die Aus¬
reisen im Rahmen eines Transportes der
„Erweiterten Kinderentsenduiig " oder der

„Umquartierung durch die NSV ." zur Ver¬
fügung stehen , müssen den dringlichsten Fällen
vorbehalten bleiben . Das Landeswirtschafts¬
amt Weser -Ems hat daher angeordnet , daß
bei derartigen Ausreisen von den bremischen
Einzelhändlern nur dann Koffer verkauft
werden dürfen , wenn der Käufer eine Be¬
scheinigung des Kreisstellenlefters Pg . Beh-
rens v̂orlegt . Dieser stellt , sofern Koffer beim
Einzelhandel verfügbar sind, eine solche Be¬
scheinigung - nur aus , wenn der Antragsteller
bereits im Besitze der Transportteilnebmer-
karte (grüne oder rote Umhängekarte ) ist,
und eine entsprechende Erklärung abgegeben
hat . Diese Erklärung kann nur von einem
Elternteil abgegeben werden . Abfertigung in
der Dienststelle des Kreisbeaustragten täglich
wie oben angegeben . Bei Fehlen eines Kof¬
fers kann man sich weitgehend durch die Ver¬
wendung großer Pappkartons oder leichter
Kisten helfen . Es ist zwecklos , Koffer für . be¬
reits von Bremen abwesende Personen be¬
antragen zu wollen.

Durch die Beachtung der hier veröffentlich¬
ten Punkte ersparen sich die Volksgenossen
unnütze Wege und damit Verärgerung.

Kaninkeile sbüskern!

Als kriegswichtiger Rohstoff sind Kanin¬
felle bereits seit Kriegsbegin beschlagnahmt
und ablieferungspflichtig . Es ist dringend
notwendig , daß nicht nur die Winterfelle,
sondern auch die Sommer - und Uebergangs-
felle , große und kleine , dicht - und dünn¬
wollige Felle , der Wehrmacht zugeführt wer¬
den . Die Deckung des Eigenbedarfs aus der

Eisenerzeugung ist verboten . Auf eine be¬
sonders pflegliche Behandlung dieser wich.
tigen Rohstoffe kommt es haupffachllch an.
vor allem muß unmittelbar nach dem Ab¬
ziehen das Fell gespannt  und im Schal-
ten langsam getrocknet  werden . Einen

nen « reu jeiog
Es sei hier auf die von der Reichssachgruppe
Kaninchenzüchter e: V . im Rerchsverbanb
Deutscher Kleintierzüchter e. V ., Berlin , her¬
ausgegebene Flugschrift „Auf jedes Fell
kommt es an " verwiesen . Darin ist eine An¬
leitung für den Selbstbau einfacher Fell-
spanner aus Abfallhölz enthalten . Drei
Wochen nach dem Abziehen sind die Felle
reif zur Abgabe bei der nächsten Sammel»
stelle , das ist der örtliche oder der dem Wohn-
ort nächste Kaninchenzüchteroerein bzw . der

8e ; ek !sgnskme 6er äpkekernt«
Um die vorhandenen Apfelmengen den Ver¬

brauchergruppen zuzuleiten , die sie am nö¬
tigsten brauchen , wie Lazaretten , Kranken¬
häusern , Krnoern , werdenden und stillenden
Müttern , abey auch Marmeladenfabriken
usw . wurde die Beschlagnahme der Apfel¬
ernte durch die Hauptvereinigung der deut¬
schen Gartenbauwirtschast verfügt . Der di¬
rekte Verkauf an private Verbraucher ist ver¬
boten . Von einigen unrühmlichen Ausnahmen
abgesehen , haben die Obsterzeuger die Zei¬
chen der Zeit verstanden und verstärkt Obst
abgeliefert . Infolgedessen konnt « bisher etwa
ein Drittel mehr an Obst erfaßt werden als
im Vorjahr.

Radfahrerin als Zeugin gesucht. Am 3. Septem¬
ber gegen 9.20 Uhr ereignete sich unter der Eisen-
bcihnüberfiihrnng Hafen  st ratze,  an der Ein¬
mündung Sammelguthof , ein Verkehrsunfall . ES
wurde ein Radfahrer von einer Zugmaschine an¬
gestoßen und kam zu Fall . Die unbekannte Rad¬
fahrerin , die von links eingebogen und zwischen
dem Radfahrer und der Zugmaschine durchgefahren
ist, wird gebeten, sich im Polizeipräsidium Zim¬
mer 217 oder an einer Polizeiwache zu melden.
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Ortsgruppe Weidedamm . -Freitag um 19.30 Uhr
Stabs - und Zeltenleitersitznng . Erscheinen der
Gliederungen auch erforderlich.

Ortsgruppe Findorss . Am Freitag um 20 Uhr
Sitzung der Stabs - und Zellenleiter in der Ge¬
schäftsstelle.

Ortsgruppe Weser. Freitag , 19.30 Uhr, Sprech-
abend im Gemeinschaftshaus , Halmerweg 7. ES
haben sämtliche Pol . Leiter und Helfer sowie Wal¬
ter und Warte der Gliederungen und angeschlosse¬
nen Verbände und Frauenschaft teilzunehmen.
Uiistorm , soweit vorhanden.

Ortsgruppe Vuntentor . Heute,  19 .30 Uhr,
Zellenabend der Zellen 04 und 05 auf der Dienst¬
stelle, Kornstr . 591.

Kriegswinterhilfswerk
Ortsführung Bremen -Hcmelingen . Anträge auf

WHW .-Betreining sind nur dienstags und don¬
nerstags von 9X>- 11^ Uhr zu stellen.

RS .-Frauenschast

Abtlg . JugrndgruppeK . Donnerstag , 19.30 Uhr,
iruhrerinnenbesprechung - im Carin -Göring -HauS.
Es erfolgt eine genaue Uebersicht über die Wert¬
arbeit.  Diejenigen Mädel , die außer der Füh-
rerin für diese Arbeit in Frage kommen, nehmen
an der Besprechung teil.

Ortsgruppe Wasscrturm . Wir nehmen an der
Beerdigung unsers Frauenwerkmitglieds , Frau
Seuchen Falge . am Freitag , 9 Uhr, auf dem Oster-
holzer Friedhof teil.

Unsere Buhnen melden : In der Aufführung deS
klassischen Schwankes „Der Raub der Sabinerin¬
nen " von Franz und Paul von Schönthan , dir
jetzt im Schauspielhaus am Ostertor herauskommt,
spielen : Gollwitz — Heinz Suhr , Friederike — Ka¬
tharina Holger , Marianne — Christel Engels,
Anguste -Jlse Augnstin , Meißner — Werner Za-
dowski. Zn der Hauptrolle des Direktor Striese
sehen wir Herbert Sebald . In den übrigen Rollen:
Ingeborg Heinz, Charlotte Asendorf , Günther
Hnth, Heinz Graeber, Georg Schmidt.

LIv Lde - uvck kkrimloalrowso von H. 6 . Hanse»
coprriglii d? promeldeii; .Verleg

vi MüiLickei, UüllLkea-Olddeare»

(34 . Fortsetzung)

„Nach Ihrer Darstellung haben Sie alles
getan , um keine Spuren Ihrer Anwesenheit
in Jhxem Jagdrevier zu hinterlassen . Sie
bezweckten damit angeblich , unter allen Um¬
ständen die Ereignisse in Ihrer Familie ge¬
heimzuhalten , Und nun ' erklären Sie . daß
Sie Kühlitz aufgefordert haben , mit Ihnen
ohne Zeugen einen Zweikampf auszutragen
Als Kühlitz Einwendungen erhob , hätten . Sie
sich herumgedreht , um die Entfernung von
50 Meter für den Kuqelwechsel abzuschreiten.
Hatten Sie denn überhaupt Abmachungen
über die Art des Kugelwechsels getroffen?
Wer sollte den ersten Schuß haben oder soll¬
ten beide zu gleicher Zeit feuern ?" ^

„Abmachungen waren nicht getroffen . Küh-
kitz ließ sich ja auf das Gespräch nicht weiter
ein ."

„Also kann man es auch so auffassen , daß
der Erschossene sich unmittelbar bedroht fühlte
und Ihnen nur zuvorkommen wollte ."

„Man kann es auch so auffassen , aber als
Mann von Ehre habe ich darüber eine an-
dere ^Meinung . Ich hätte Kühlitz den ersten
Schlkß gelösten ."

„Das ist nicht recht glaubhaft . Kühlitz war
Ihnen doch aus persönlicher Erfahrung als
guter Schütze bekannt"

„Daß Gefahr auch für mich bestand , war
zweifellos . Aber damit habe ich von vorn¬
herein gerechnet . "

„Wie erklären Sie es sich denn , dgh ein so
guter Schütze wie Kühlitz Sie zweimal auf

eine Entfernung von 30 Meter gefehlt hat?
Daß Sie von der Schrotstreuung nur drei
Körper trafen , muß doch als Fehlschuß be¬
zeichnet werden ."

„Vielleicht war er aufgeregt , vielleicht ließ
ihm das schlechte Gewissen die Hand zittern ."

„Möglich . Ihre Darstellung geht offensicht¬
lich von dem Bestreben aus , das Recht der
Notwehr geltend zu machen . Wollen Sie sich
darüber äußern ?"

„Ich habe nur genau das erzählt , was vor¬
gefallen ist. Welche juristischen Folgerungen
daraus zu ziehen sind , muß ich dem Gericht
überlasten ."

Dann erhob sich der Staatsanwalt , besten
Amt jetzt von Staatsanwaltschaft Beyer ver¬
sehen wurde.

„Erklären Sie mal an Hand der hier hän¬
genden Skizze von dem Tatort , wie die Sache
verlaufen sein soll ."

Koßmann folgte der Aufforderung und gab
nochmals genauen Aufschluß.

„Ich habe nicht die "Paragraphen des
Strafgesetzbuches bei meiner Tat beachtet,
sondern das Gesetz, das jedem Mann im
Blut liegt ." ^

„Mit solchen Erklärungen kann auf der
Bühne operiert werden , nicht aber im Ge¬
richtssaal . Wir baden uns hier nur an die
Bestimmungen des Gesetzes zu halten . Sie
bestreitest also nicht , daß Sie mit dem Willen
zu einer ungesetzmäßigen . wohlvorbereite-
ten und überlegten Handlung zur Talstelle
geeilt sind und dabei auch damit rechneten,
wenn er sich nicht zum Zweikampf stellen
würde ?,"

„Ich bestreite nichts von meinen Hand¬
lungen und meinen Ueberlegungen . Ich
verzichte nur darauf , irgendwelche Schlüsse
daraus zu ziehen . Wie alles zu beurteilen
ist, wird das Gericht entscheiden müssen ."

Die Anwälte hatten keine Fragen an
ihren Klienten.

Als erste Zeugen wurden der Waffen-
sachverständige , oer Gerichtsarzt und der

Förster vernommen . Der erste bekundete,
daß das uns dem Körper des Angeklagten
entfernte Schrotkorn mit denen überein¬
stimme , die in der Schrotpatrone im Dril¬
ling Kühlitz ' gewesen seien.

Der Arzt erklärte , die Narben des An¬
geklagten wären ungefähr so alt gewesen,
wie Zeit zwischen der Untersuchung und dem
Mord verstrichen sei. Sie könnten so ent¬
standen sein , wie Koßmann es schilderte.

Der Förster und nach ihm noch der Een-
darmeriemeister versicherten , daß der Be¬
fund am Tatort mit den Angaben des An¬
geklagten übereinstimme.

Als fünfter Zeuge erschien der Wilderer
Korn , der aus der Strashaft vorgeführt wurde.

Nachdem dieser auf Befragen nochmals
genau erklärt hatte , wo er sich in der Nacht
des Mordes ausgehalten hatte , wurde er ge¬
fragt , in welchem Abstand er die Schüsse
gehört und welchen Klang diese gehabt
Hütten.

Nachdem der Waffensachverständige und
der Förster noch bezeugt hatten , auch sie
seien in dör Lage , solche Unterschiede zwi¬
schen einzelnen Schüssen herauszuhören , und
daß sie bei Korn die gleiche Kenntnis vor¬
aussetzten , wurde in die Mittagspause ein¬
getreten .'

Eine Stunde später versammelten sich
alle Anwesenden von neuem . Zuerst ^ mar¬
schierte ein halbes Dutzend Zeugen auf,
Kollegen , Kolleginnen und Bekannte des
erschossenen Kapellmeisters Kühlitz . Sie be¬
zeugten die zahlreichen LiebesverhäUmste
des Gelöteten.

Die Wirtschafterin des Toten legte aus¬
führlich dar . wann und unter welchen Um¬
ständen ihr Herr Damenbesuch empfangen
habe . „Die Damen kamen oft schon am Vor¬
mittag , meist nachmittags , abends fast nie,
weil - Herr Kühlitz dann immer fort war.
Manchmal hatte er auch nachts Besuch ."

„Haben Sie gewußt , welche Damen es
waren ?"

„Nein . Wenn ich schon einmal eine sah,
so wußte ich doch nicht , wen ich vor mir
hatte , und Herr Kühlitz hat nie darüber
gesprochen ."

Als Frau Brigitte Koßiyann aufgerufen
wurde , stieg die Spannung auf den Höhe¬
punkt . Sie trug ein einfaches Kostüm und
wirkte ganz unauffällig . Mit gesenkten Au¬
gen schritt sie durch den Saal . Sie erklärte
auf Befragen ausdrücklich und mit klarer
Stimme , daß sie von ihrem Recht der Zeug¬
nisverweigerung keinen Gebrauch machen
wolle , obwohl sie nachdrücklich auf die Be¬
deutung des . Eides hingewiesen wurde.

„Wann haben Sie Herrn Kühlitz kennen¬
gelernt ?"

„Nach meiner Verheiratung .",
„Wann war das ?" i
„Vor sieben Jahren ."
„Verkehrte Herr Kühlitz viel in Ihrem

Hause ?"
„Ja , er kam jede Woche wenigstens ein-

bis zweimal zu uns ."
„Und wann traten Sie zu Herrn Kühlitz

in nähere Beziehung ? "
„Im August vergangenen Jahres ."
„Was war die Veranlassung dazu ?"
„Als mein Mann mich bat . seine Frau

zu werden , stand strein Vater infolge der
Bankenkrise 1931 vor dem Ruin . Ich hatte
meinen Mann , den ich schon lange vorher
gekannt habe , immer sehr geschätzt, aber an
eine Ehe nie gedacht . Von meinem Vater
wüßte ich, daß der Bankrott seines Bank¬
hauses kaum zu vermeiden war . Als mein
Mann mir damals sagte , er wolle und
könne meinen Vater retten , gab ich ihm
mein Jawort . Ich tat das , um yor allem
meinem Vater Hilfe zu bringen . Später
glaubte ich manchmai , daß mein Mann mich
regelmäßig gekauft habe . Ich erfuhr erst
jetzt, daß er mehr für meinen Vater getan
hat , als er eigentlich wagen durfte . Damals
aber nahm ich an , ich wäre für meinen
Mann nur eine Frau aus einer alten Fa-

mestr seinsnck bst , ckest» inebr virck
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milie , die für ihn den Schlußstein seines
gesellschaftlichen Aufstieges bilden sollte.
Als er sich in der Ehe mir gegenüber zwar
höflich und zuvorkommend , aber sehr zurück¬
haltend benahm , fühlte ich mich betrogen.
Bei meinem Mann setzte ich keine Liebe zu
mir voraus . So lebten wir uns mehr und
mehr auseinander . Kühlitz hat schon bald
nach unserer Eheschließung mit Andeutun¬
gen versucht , sich mir zu nähern . Ich wies
ihn stets zurück. Erst Jahre später gab ich
nach. Es geschah nicht aus Liebe , sondern
mehr aus Enttäuschung über meine Ehe
und aus Aerger über meinen Mann . Jetzt
weiß ich jedoch , daß mein Mann die ganzen
Jahre nur darauf gewartet hat , ich möchte
ihm ein Zeichen meiner Zuneigung geben,
damit er aus seiner eigenen Zurückhaltung
die nur ein Ausdruck seiner Beherrschung
und Ritterlichkeit war , heraustreten konn¬
te ."

Eitta Koßmann hatte deutlich und fest ge¬
sprochen . Jeder Laut war im ganzen Saal
verkehmbar . Sie trug den Kopf erhoben
und sah den Vorsitzenden des Schwurgerichts
an . Trotzdem merkte man , welche Ueberwin-
dung es sie -kostete , sich hier in aller Oeffent-
lrchkeit so bloßzustellen . Ab und zu über¬
lief ein Zittern ihren ganzen Körper , und
die Stimme schwankte und war belegt . Trotz¬
dem sprach sie tapfer zu Ende.

Sie beantwortete die Fragen nach den
Einzelheiten ihrer Verbindung mit Kühlitz
ohne Zögern , obwohl sie mehr und mehr
blaß wurde , was den Vorsitzenden veran¬
laßte , ihr einen Stuhl anzubieten , den sie
jedoch ausschlug.

(Fortsetzung folgt)
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Die kisae äsr nütriiclien keiäkuknr
Zu den Wildarten , die überhaupt keinen

Schaden anrichten, ja , die unter Umständen
sogar viel Nutzen bringen können, gehört
unser Feldhuhn. Das ist in letzter Zeit sozu¬
sagen amtlich bekräftigt, denn in einem Erlag
dös Reichsjngermeisters vom 16. 7. 1913 wird
u. a. gesagt, das; in einigen Jagdkreisen für
das laufende Jagdjahr für Rebhühner
völlige Schonzeit angeordnet ist, und zwar
auf ausdrücklichenWünschder Landwirtschaft
nach Einsatz aller Mittel zur Bekämpfung
des Rübenaaskäfers . Der erfahrene Jäger
weiß ja längst, daß unser Rebhuhn in der
Hauptsache von llnkrautsämereien und aller¬
lei Kerfen lebt, die unseren Feldfrllchten
schädlich werden können, und er begrüßt des¬
halb alle Bestrebungen, die auf eine Ver¬
mehrung unserer Hühnerbestände gerichtet
sind. In diesem Jahr ist, wie aus Berichten
und übereinstimmenden Beobachtungen von
Jägern und Bauern hervorgeht, eine leichte
Zunahme der Rebhühner festzustellen— nach
drei strengen Notwintern und den darauf fol¬
genden naßkalten Frühjahren , die viele Brü¬ten vernichteten, ein erfreulicher Lichtblick.

Neben dem Rebhuhn «gehört auch unser
Fasan  zu den durchaus nützlichen Wild-
arten . Leider gibt es noch immer Leute, die
diesemFederwild nachsagen, da!ß es der Land¬
wirtschaft Schaden zufuge, insbesondere zur
Saatzelt . wo z. B. auf mit Winterweizen
bestellten Flächen starke Ausfälle durch Fa¬
sanen zu bemerken wären . In diesem Zusam¬
menhang ist das Urteil eines erfahrenen
Landwirtes , aus der Hildesheimer Gegend
über den angeblichen Wildschaden der Fa¬
sanen interessant. Dieser Gutsbesitzer hatte
eine größere Fläche, die an ein von Fasanen
stark besuchtes Gehölz, eine sog. „Remise",
angvenzte. mit. Winterweizen bestellt. Jeden
Abend nun liefen die Fasanen aus dem

Busche auf den Schlag hinaus zur Aesung.
Der Gutsinspektor jammerte , man werde in
der Nahe der Fasanenremise kein Korn ern¬
ten. Als die Ernte einsetzte, trat gerade das
Gegenteil ein. Der dem Fasanengehölz an¬
grenzende Teil des Schlages ergab das
Doppelte bis Dreifache  an Körner
wie die übrige Fläche, weil die Fasanen dort
jeden tierischen Schädling vernichtet hatten.
In einem anderen Falle wurde , einwandfrei
festgestellt, daß die Fasanen sehr wirksam bei
der Vertilgung der grauen Ackerschnccke ge¬
holfen hatten . Daraus geht hervor, daß der
Fasan , der auch schon wegen seiner Größe zu
den wirtschaftlich wichtigsten Wildarten ge¬
hört , in unseren Feldmarken wohl zu dulden
ist. Kropfuntersuchumgen haben gezeigt, daß
der Vogel neben einer Menge Unkrautsäme-
röien auch allerlei Käfer aufgenommen hatte
— in einem Falle wurden 709 Stück gefun¬
den —, die sich nach den Flügeldeckennoch gut
bestimmen ließen : es handelte sich in der
Hauptsache um Schädlinge der Landwirt¬
schaft.

Da unser Feldhuhn wie auch der Fasan also
durchaus nützliche Vögel sind, so muß auch
von Seiten der Landwirtschaft alles geschehen,
um ihre Hege zu unterstützen. Dazu gehört
vor allem , die Erhaltung von Hecken und
Deckungssträuchernam Wegrand, Graben und
Rain — hier brüten ja auch viele nützliche
Singvögel ! — dann aber auch die pflegliche
Behandlung der Gelege. Mit ein wenig Um¬
sicht wird es sich oft verhindern lassen, ein
Gelege auszumähen. Ist dieser Fall aber ein¬
mal wirklich eingetreten, so soll man wenig¬
stens die Eier retten und sie einem erfah¬
renen Züchter zum Ausbrüten überlassen. Je
mehr Hühner und Fgsanen unsere Feldmar¬ken bevölkern, desto mehr Helfer stehen dem
Landwirt in seinem Kampf gegen das Un¬
geziefer zur Seite ."

Norden. Wieder beim Torfgrab  e n.
Nachdemdie Ernte unter Dach und Fach ist,
widmen sich viele Bauern und Einwohner in
den Moordörfern Ostfieslands wieder dem
Torfgraben. Tag für Tag sieht man fleißige
Hände auf dem Moor am Werk, um Torf zu
graben oder den bereits getrockneten abzu¬
fahren, der dann teilweise weit ins Land
hinein abgesetzt wird. Unter den Torfgräbern
sieht man auch viele hochbetagteMänner , die
noch unermüdlich tätig sind.

Jever . Bei der Ernte tödlich ver¬
unglückt.  Einem Unglücksfall fiel der 14-
jährige Enno Janssen in Gummelsburg zum
Opfer. Als man mit dem Einfahren von Boh¬
nen beschäfigt war , gingen die Pferde durch,
und der Junge kam so unglücklichunter das
umstürzende Fahrzeug, daß er auf der Stelle
getötet wurde.

Tloppenburg. Glück Im Unglück.  Ein
kleines Kind, das mit zwei Fündfzigpfennig-
stückenspielte und sie in den Mund steckte,
hatte das Unglück, beide Stücke herunterzu¬
schlucken, wobei das eine Stück in die Luft¬
röhre gelangte, und das andere sich im
Schlund festsetzte. Das Kind, das sofort in
ärztliche Behandlung kam. wurde auf dem
schnellsten Wege nach Oldenburg geschafft,
wo es der ärztlichen Kunst gelang, die
Fremdkörper operativ zu entfernen und so
das Kind zu retten.

Hamburg. Fascis nev errichtet.
Die führenden Männer der italienischen Ko¬
lonie trafen sich im Hause des hiesigen Ge¬
neralkonsuls. um die neue Ortsgruppe Ham¬
burg der FaschistischenPartei zu gründen,
die von Otello F- Bisotti geleitet wird . Ge¬
neralkonsul Odenigo sprach in eindringlichen
Worten von den großen Kulturtaten des Fa¬
schismus und seiner Aufbauarbeit für Ita¬
lien und erinnerte an die Rede des Führers.

Apenrade. Kapitän Kirchheim ge¬
storben.  Im Alter von 76 Jahren starb in
Svendborg auf 'Fünen der frühere Direktor
der Hamburg-Amerika Linie, Kapitän Kirch¬
heim. dem während seiner aktiven Fahrzeit
große Passagierschiffe seiner Reederei anver¬
traut waren. Später kam er in die Direktion
der HAPAE . aus der er vor etwa zehn
Jahren ausschied, um feinen Ruhesitz in
Apenrade und anschließendin Svendborg zu
nehmen.

Rotenburg (Hannover). Verkehrsun¬
fall.  In den späten Abendstunden fuhr ein
Eendarmeriebeamier mit seinem Kraftrad
auf ein-unbeleuchtet an der Straße stehendes
Heufuhrmerk aus. Bei dem Sturz erlitt der
Beamte so schwereVerletzungen, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Berden. Jugendliche bei Dunkel¬
heit auf der Straße.  Bei der Polizei
sind Beschwerden darüber eingelaufen, daß
Jugendliche nach Eintritt der Dunkelheit

zweck- und ziellos und ohne Begleitung von
Erwachsenenauf der Straße angetroffen wor¬
den sind. Es ist nun Anzeige erstattet worden,
und die entsprechenden Ctrafbcstimmungen
finden ihre Anwendung.

Reihen«Aller. Seltenes Bild auf
der Aller.  Seit einer Woche sind acht
große Schwäne auf der Alten Aller, einem
Allerarm, häuslich geworden. Die Tiere sind
gar nicht scheu, so daß anzunehmen ist, daß sie
als zahme Schwäne gehalten wurden und
entflogen sind. — In der Jagd des benach¬
barten Ortes Eroß-Häuslingen waren seit
Jahren keine Rebhühner  mehr beobachtet
worden. Nun ŝind sie auch in diesen Jagd¬
bezirk heimgekehrt: es sind schön eine Anzahl
erlegt worden. In dem Revier wird sehr über
verwilderte Katzen geklagt. Die Jäger haben
bereits eine größere Anzahl dieser Schädlinge
Hur Strecke gebracht.

Liineburg. Zuchthaus für Gewichts-
drückungen.  Vom Sondcrgericht in Han¬
nover wurde der Schlächter Hermann Schrö¬
der aus Garstedt bei Harburg zu vier Jahren
Zuchthaus unm fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt , weil er sich vom Beginn des Krieges
bis Ende 1940 etwa 90 Zcniner Fleisch durch
Gewichtsdriickungenverschafft und zum größ¬
ten Teil ohne Marken abgegeben hat. In der
Urteilsbegründung wurde zum Ausdruck ge¬
bracht, daß der Angeklagte sich durch die Ge-
wichtsdrückungeneine Menge Fleisch auf un¬
erlaubte Weise verschafft und dadurch die
Versorgung d ŝ Volkes in sehr erheblicherWeise gefährdet hat . Mildernd wurde seine
makellose Vergangenheit und seine Teil¬
nahme am Weltkrieg, in dem er ausgezeich¬
net wurde, berücksichtigt. Dies konnte aber vor
einer Zuchthausstrafe nicht schützen. Zwei
Mitangeklagte wurden wegen geringer Bei¬
hilfe zu Gefängnisstrafen verurteilt.

Barnstorf . Bestrafter Kaninchen¬
dieb.  Seine wohlverdiente Strafe erhielt
ein Kaninchendieb, der vor mehreren Wochen,
wie wir damals berichteten, in Barnstorf
und Umgebung Kaninchen gestohlen hatte.
Es handelt sich um einen hier zugezogenen
Arbeiter , der der Tat überführt werden
konnte und vor einigen Tagen vor dem Son-
dergericht stand. In Anbetracht seiner schwe¬
ren Vorstrafen (u. a. 2H Jahre Zuchthaus)
erhielt er wegen schwerenEinbruchdiebstahls
bei Dunkelheit 211 Jahre Zuchthaus und
Sicherhcitsverwahrung . 112

Meldorf. Vom St 'arkstrom getötet.
In der Nähe des Dorfes Epenwöhrden wurde
auf der Straße Mehldorf—Heide ein Mann
tot aufgefunden, der mit einem unter Stark¬
strom stehenden Einfriedigungsdraht in Be¬
rührung gekommen war . Auf dieser Weide¬
einfriedigung lag ein Draht der Ueberland-
leitung , die aus unbekannter Ursache ge¬
rissen war.

/ von Hans Friedrich Vlrrnck
Der Nachbar unserer Jugendjahre , ein

alter Kapitän , den wir als Kinder oft -be¬
suchten, hatte mitunter absonderliche Gäste,
und ich glaube nicht, daß wir immer nur sei¬
netwegen und wegen der Leckerbissen, die
seine Frau uns zusteckte, zu ihm kamen. Die
Graubärte in den alten Strohsesieln, die, den
Kopf gegen die Schlummerrolle und die
Pfeife voll abscheulichenKnasters , uns aus
ihrem Leben erzählten , logen meist viel schö¬
ner als unser wahrheitsliebender Gastgeber.

Da war der alte Godegast, der ein Holz¬
bein hatte , ein richtiges Holzbein, von dem
man vor allen Freunden prahlen konnte.
Als das deutsche Schiff „Eber" vor Samoa
unterging , war es ihm zugestoßen: lange
hatte er in Apia krank gelegen, bis sie ihn
mit einer guten Grog reute heimgeschickthatten . ^

Schön konnte Godegast erzählen von furcht¬
baren Stürmen zwischen Karolinen und Ma-
rianen , von Erdbeben, Perlenfischern und
Reisfeldern , von Kokosinfeln und ihren Kö¬
niginnen . Die Geschichte, wie Bootsmann
Godegast beinahe zu unerhörtem Reichtum
gekommen wäre, habe ich noch heute genau
im Sinn . Längst bevor wir die Abenteuer
der Ferne schwarz aus weiß zu lesen vermoch¬
ten, kannten wir Kinder schon die Inseln
Guinea und Halmahera und wußten vom
Untergang der Goldsucherdurch den verräte¬
rischen Malayen — ja , jetzt mutz ich doch
einen meiner Bruder fragen , wie er hieß.
Nennen wir ihn vorläufig König Aya. Die¬
ser Aya war nämlich erst ein guter Kerl und
dann ein Verräter oder Lügner, so sagte
Godegast.

Der gute holländischeReeder Vanderflüys
— Vundeslüüs hieß er bei Godegast — hatte
dem König Aya helfen wollen. Davon waren
Godegast und wir fest überzeugt. Außerdem
war er furchtbar reich, wie alle Holländer es
damals waren , und hatte König Aya, als
ihn ein böser GegenkÜnig vertrieben hatte,,
auf Bornes drei Jahre lang ernährt und ge¬
kleidet, für nichts und und wieder nichts, nur
aus gutem Herzen. Natürlich nahm Vander-
fluys schließlichauch «in Gegengeschenkan.
König Aya wußte von Gold — von einer
Menge Gold oben in seiner Heimat Halma-
hera , die unter den Molukken liegt. Ganz
hoch im Lande von Gebe, das «inst Ayas
Reich gewesen war , ruhte Schatz bei Schatz.
Auf Drittelung wollte man ausziehen : was
an Gold gefunden wurde, sollte zu einem
Teil an Aya gehen, zum anderen Teil an
den Reeder, der den kleinen Schoner ausge¬
rüstet hatte , und zu einem Drittel an die-
tapfere Mannschaft. Dafür hatten die Leute
zu fechten und ihr Leben in die Schanze zu
schlagen. Denn ein Berg läßt sich sein Gold
nicht so leicht entreißen. Da seien böse Zau¬
berer , warnte Aya oftmals . Aber der Reeder
lachte ihn aus.

Ich weiß nicht mehr, wie lange die Män¬
ner nach Halmahera fahren , aber auf einem
schmucken Schoner war es, sagte Godegast.
Wieviel Leute sie an Bord harten ? Sieben
gute Leute, Kapitän , Steuermann , Boots¬
mann und vier Malayen . Dazu den Schatz¬
sucher Dandersluys und König Aya. Aber
König Aya war schweigsamum» wurde im¬
mer verschlossener. Mitunter stritt er sich mit
dem armen Holländer.

Sie kamen gut zur Insel Halmahera . Zwei
Nächte lang fuhren sie unter den Vulkanen
der Küste entlang . Dann landeten sie früh¬
morgens in einer kleinen Kokosbuchtund lie¬
ßen den Kapitän und zwei Malayen auf dem
Schiff zurück. Die anderen, unter Vander-
sluys, Steuermann und Bootsmann Gode¬
gast, bewaffneten sich bis an die Zähne und
begannen den Aufstieg ins Gebirge. Und Kö¬
nig Aya, der am ersten Tag wieder mutig
und fröhlich war . führte sie. Er spmch in ge¬
brochenemHolländischmit jedermann. Einen
hohen Rang versprach er unserm Godegast,
wenn er sein Königreich erst wiedergewonnen
hätte . Minister sollte er werden. Aber unser
Freund sagte, er hätte das Geld lieber in
Hamburg verzehrt.

Am zweiten Abend, als die Schatzsucher
schon so hoch itn Gebirge wanderten , daß das
Meer nur wie ein kleiner blauer Lappen
unter ihnen lag, wurde das Unternehmensehr abenteuerlich. Eine Schar malayrscher
Krieger stieß zu den Männern . Danderslnys
gab Schnaps aus , trank selbst viel davon und
war sehr vergnügt.

In jener Nacht lagerten sie im Dorn , und
König' Aya besprachsich unaufhörlich mit sei¬
nen Malayen — seinen Getreuen, wie es
hieß. Nach einigen Stunden aber sing, der
Busch an zu brennen , das war ein böses Zei¬
chen und brachte Streit . König Aya sagte
nämlich, die Geister des goldenen Hortes
hätten es getan. Vandersluys aber schrie, der
König mache Ausreden , und man hätte jetzt
so viel in die Expedition gesteckt, Aya sollte
endlichsein vergrabenes Gold vorweisen. Der
Schatz sei vielleicht gar nicht mehr vergraben,
erklärte der Mwlaye, ihm hätte geträumt,
daß viele Priester ihn bewachten und Geister
ausgeschickthätten , ihn durch ein Feuer zu
warnen.

Am Tage darauf war der braune König
Aya sehr kleinlaut , und die malayischen Krie¬
ger waren an Zahl geschrumpft. Recht mühe¬
voll war dieser dritte Tag. Bergauf und
bergab ging es, und wenn man hoffte, das
hohe Land Gebe wäre endlich in Sicht, mußte
man wieder zu Tal steigen. Am Abend hatte
König Aya allen Mut verloren und bat die
weißen Herren umzukehren; die Götter hät¬
ten ihn verlassen, und es sei kein Segen auf
seinem Weg. Gut war 's, daß Vandersluys
ein Mann von Entschlossenheitwar . Er ließ

den Ktznig nicht mehr aus den Augen und
hielt sein Schietzzeuablank..

Was in der nächsten Nacht geschehenist,
weiß Godegast nicht genau. Die Kriegsleute
und die beiden malayischen Matrosen waren
am andern Morgen nicht mehr aufzufinden^
Vandersluys hatte Sorgen , und auch König
Aya betete, soviel er vermochte. Er konnte
dabei nur eine Hand ' brauchen, die andere
hatte der weiße Steuermann im Htrick.

Das Gelände wurde noch schlimmerals an
den drei ersten Tagen. Das Aergste war , daß ,man bald eiiw große Hängebrücke überklet¬
tern mußte, unter der schäumte.in unendlicher i
Tiefeein Wildbach. Weil Vandersluys aber -
dem Malayen nicht traute , war der Ueber-
gang schwierig, man verlor viel Zeit mit
Nachdenken. Endlich mußte Bootsmann Gode¬
gast als erster über die Hängebrücke. Nach
ihm kam König Aya, den Godegast in Emp¬
fang nehmen und behüten mußte, bis der
Steuermann ihn wieder am Strick hielt.
Dann wagte es auch der Reeder.

Godegast aber mußte die Schlucht Noch ein¬
mal überqueren, um das Gepäck zu holen. Es
knarrte und riß in der 'Brücke, als er zurück- -kletterte.

Während er nun das Gepäck zusammen¬
suchte, sagte der Bootsmann , wäre drüben
jenseits der Schlucht das Unglück über die
Leute gekommen. Was sich eigentlich abge¬
spielt hat , wird wohl immer Geheimnis blei¬
ben. Vielleicht hat König Aya, der Verräter , >die beiden Weißen einschüchternwollen. Viel¬
leicht aber haben sich ihm oder den andern
wirklich Gesichtegezeigt: es war nicht mehr
weit bis zum alten Königshaus . wo Ayas
Gold versteck̂ war . Wie dem auch sei, aufeinmal , so erzählte uns Godegast, begann bei
den Leuten jenseits der Schlucht ein furcht¬
barer Lärm. König Aya schrie, als würd»
ihm das Herz aus dem Leibe gerissen. Dann
sah man ihn über die Brücke zurückklettern.
Hinter ihm her aber eilte mit hoch erhobenen
Armen der lange Vandersluys , und auch der ;
Steuermann raste mit großen Sprüngen auf
die Brücke zu und kletterte wie ein Affe durch
die Lianenseile. Und die beiden Weißen
schrien wie Besessene um Hilfe, obgleich doch
drüben am jenseitigen Ufer kein Gesicht zn
bemerken war.

Nun, drei Mann hielt die Brückenicht. Es,
gab auf einmal ein Knirschen — dann sah
man die Menschenkopfüber in die Tiefe stür¬
zen. Und alles war wieder still.

Bootsmann Godegast hat sich zum Schiff >
zurückgefunden. Er ist arm wie zuvor geblie¬
ben und ging erst zu den Engländern , dann
zu den Deutschenin Dienst, denn er war ja -
ausHamburg . Aber die Geschichte von König
Aya und dem unseligen holländischenSchatz¬
sucher auf Halmahera wollte ihm nicht aus
dem Sinn . Immer wieder hat er sie. uns
erzählt.

„Und fetzet ihr nicht - as Leben ein"
Erzählung von L. Sttreloff

Solch eine unbeschwerte, beschwingte Ee-
sangsstunde hatten die Schüler noch nie er¬
lebt. Die junge Lehrerin ließ im Vorgefühl
der nahenden Ferien die Zügel locker: „Ze¬
der darf ein Lied wählen, das ihm be¬
sonders gut gefällt, das er daheim oder
irgendwo gehört hat ."

Was kam da nach Ueberwindung der
ersten Scheu zutage! Den Reigen eröffnete
der dicke Fritzl. Im Vollbewußtsein feiner
gewichtigen Persönlichkeit schmertterte er
das alte Steirerlied heraus : „I bin a
Steirerbua und hab a Kernnatur ". Dann
folgte ein blitzblankes Dirndl mit offenbar
realistischer Einstellung : „Schöne, frische Le¬
berwurst, Sauerkraut und Schwärtchen".
Hierauf das urwüchsige Volkslied : „A
Schüsserl und a Naindl , is all mein Kuchl-
g'schirr", mit dem aus Kindermund urdrollig
wirkenden Kehrreim : Gelt, Hanschel, gelt,
Hanschel, versöffe muß es sein."

Und so folgten in bunter Reihenfolge hei¬
lere und ernste Weisen ans ungeschultem
Kindermund, gaben manchen Einblick in
häusliche Umgebung. Das blonde Liefel
piepste das rührselige : ?,Sabmchen war ein
Frauenzimmer ", ein mit beiden Füßen im
Leben stehendes Mädel bekannte: „Zu Lau-
terbach hab ich mein Strumpf verloren".

Als der letzte der Sangessreudigen trat
ein schmaler, blonder Junge aus der Bank.
Ernste dunkle Augen blickten ruhig,- fast be¬
fremdlich klang es von den jungen Lippen:

„Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd , aufs
Pferd ! ,

Ins Feld, in die Freiheit gezogen?
Im Felde, da ist der Mann noch was wert,
Da wird das Herz noch gewogen.
Da tritt kein anderer für ihn ein,
Auf sich selber nun steht er ganz allein."

Straffte sich nicht die Gestalt des Knaben,
trat nicht ein Glanz in seine Augen?

„Drum frisch, Kameraden, den Rappen
gezäumt,

Die Brust zum Gefechte gelüftet!
Die Jugend brauset , das Leben schäumt,
Frisch aus. eh der Geist sich verduftet —"
Es klang wie eiu Gelöbnis , obwohl Gerd

llllrich den Sinn der Worte kaum fassen
konnte. Und kraftvoll schloß er in der Freude
am straffen Rhythmus mit >vor Begeiste¬
rung glühenden Wangen:

„Und setzet ihr nicht das Leben ein
Nie wird euch das Leben gewonnen sein."

*
Jahre sind vergangen, zehn lange Jahre.

Sie haben den Blick der Alten nachsinnen
gekehrt und der Jugend von damals manch
Erleben gebracht. Denn in jungen Jahren
hat ein jeder Tag eiu anderes Gesicht. Auch
jene Klasse der Dolksschüler von damals
hat das Loben bereit gefunden. Manche
führt als junge Mutter - stolz ihr Kind im
Wagen, und die jungen Soldaten tun
draußen ihre Pflicht.

Lehrerin Erna Pahlen freut sich, wenn
eine Feldpostkarte in ihr stilles Heim flat¬
tert . Denn sie gehört zu jenen Lehrerinnen,
die, wahrhaft berufen, mit gütigem Ernst
Erzieher der Jugend sind. Jahr um Jahr
wandert dje Jugend an ihr vorbei, eine
stürmische, wilde Schar, jeder einzelne ver¬
schiedenvon andern , und allen soll sie Füh-
rerin sein, nicht nur durch den Lehrstoff,
sondern hinauf, zu edlerem, reinen Volks-tum.

Sie wandern hinaus ins Leben, den Blick
einzig in die Zukunft gerichtet. Die Lehrerin
sieht die Enteilten oft nicht wieder und doch

ciis ^ usile
Zsnkter sls liebende Hiinde
berührst du dss Obr deiner kreuude,
tröstest llss dunkle Oeuiüt,
ciss deinen Tönen sieb neigt.

blscbtixer sls die Oebsrden '
der ölürrns besvegst «tu die Ltills,
vsndelst dss rnbigs 8er »,
bis es sieb «ebnend vermehrt.

dlit den gevrsltigen Uxinnsn
ökknest <ln uns einen Himmel,
dveb (lein verklingender 8sl1
stürrt uns nur tircle hinab.

Lermsnn 6»rstnsr

geht mit jodeln der Entflohenen ein Stück z
ihres Herzens hinaus . Neue Jugend wird ^ihr anvertraut : von neuem beginnt die ,
Saat . Doch im treuen Gedächtnis hält sie
die Bilder aller fest, denen sie ihr Bestes i
gab. l

Und jüngst las sie stolz, in tiefem Mit - !
erleben von dem stolzen Luftsiea des jun¬
gen Unteroffiziers Gerd Ullrich. Längst ver¬
blaßte Bilder wurden lebendig, das Rad
der Zeiten drehte sich zurück: ein freund¬
liches Schulzimmer, helle Kinderstimmen.
Und aus den Reihen der „Sangeskundigen" .
löste sich ein schmaler, blonder Junge . Ernste , '
dunkle Augen blickten gerade aus und wie 1
ein Gelöbnis klang es : „Im Felde, da ist ^der Mann noch was wert , da wird das !
Herz noch gewogen."

Gerd Ullrich, was du als Knabe ahnungs - 1
voll und doch voll unbewußter Empfangs- ^
bereitschaft gesungen, hast du als Mann ge-»
halten : IV

„Und setzet ihr nicht das Leben ein, !
Nie wird euch das Leben gewonnen sein!" '

§ Der Globus
Räumliches Denken statt

Unsere Eroßeltern hatten es gut : für sie
war die Kugelgestalt der Erde eine rein
theoretischeund. fast möchje man sagen, ku¬
riose Angelegenheit: eine Sache jedenfalls,
die im Leben des Alltags kaum irgendwie
in Erscheinung trat.

Für die heutige Menschheit beginnt die
kugelrunde Erde eine höchst lebendige Tat¬
sache zu werden. Nicht allein, daß ein Flug¬
zeug in unseren Breiten den Planeten Erdeinnerhalb drei Tagen umkreist, wodurch jen¬
seits von Uhr und Chronometer die beträcht¬
liche tägliche Verschiebung der Tageszeiten
augenfällig genug hervortritt ; auch> die
Rundfunksendungen nach Uebersee müssen
zeitlich so abgestellt sein, daß sie jeweils die
Empfänger in Ostasien, Amerika oder Austra¬
lien nicht gerade zu deren Schlafenszeit er¬
reichen; wiederum stimmen die afrikanischen
mit den europäischenTageszeiten weitgehend
Lberein.

Warum genügt nun die Weltkarte nicht
angesichts des Versuchs, diele und ähnliche,
auf das Ganze der Erdoberfläche sich er¬
streckendenZeit- und Erößenverhältnisse an¬
schaulich darzustellen? Aus mathematischen
Gründen ist keine Landkarte imstande, ein
der» Naturwirklichkeit völlig entsprechendes
Bild der gesamtgeographischenErscheinungen
zu bieten ; auf der slächentr-uen Weltkarte
ist der Vergleich der Entfernungen und Win¬
kel trügerisch: stimmen aber die Entfernun¬
gen auf der Weltkarte zu denen in der Na¬
tur . so versagen wiederum die Winkel und
Flächenvergleich». Insbesondere ist die Mer¬
katorkarte, die uns in unzähligen Amts- und
Schreibstuben begegnet, ursprünglich nur für
den seemännischenGebrauch gedacht gewesen
(will anders der Seemann nicht fortgesetzt
seinen Kurs wechseln müßen, bedarf er eines

als Erzieher
slääienhsfter Auffassung

gleichbleibenden Winkels, unter dem er für
ein l̂nd dieselbe Reise bzw. deren Teilstrecke
die Meridiane kreuzt) . Und die Kehrseite:
je weiter polwärts , desto ungeheuerlicher
werden — und zwar auf Kosten der tropischen
Gebiete — die Verzerrungen der Flächen. In
einer Zeit wie der unsrigen, in der die an
sich gewiß zutreffende Bezeichnung der Land-
schaftsgllrtel in wMere Kreise zu dringen
beginnt, scheint es nötig, daran zu erinnern,
daß jene den Erdkörper rings umziehenden
„Gürtet " keinesfalls als bandartige Streifen
vorzustellen sind; beispielsweise stehen Lan¬
gen- und Breitenerstreckung der Tropenzone
etwa im Verhältnis 5 zu i.

Mag immerhin die noch Hßute weit ver¬
breitete Merkatorkarte in neueren flächen-
treuen Erdabbildunge ihre notwendige Er¬
gänzung gefunden haben, so bleibt doch die
psychologischeTatsache bestehen, daß unser
aller durchschnittliches Gesamtbild von der
Erdoberfläche mehr oder weniger ausschließ¬
lich durch eben jene Karte bestimmt wird;
mehr noch, sie dürfte für alle absehbare Zeit
ihre praktischeGeltung behalten. Um so mehr
müssenwir schon heute auf Mittel und Wege
sinnen, um eine den Zeitersordernissen wahr¬
haft gerecht werdende Vorstellung vom Gan¬
zen der Erdoberfläche, insbesondere auch be¬
züglich der festzustellendenEntfernungen so¬
wie der Größen- und Lagebeziehungen ihrer
Teile zueinander zu gewinnen.

USbrigens ist die Merkatorkarte allein
keineswegs „an allem schuld". Ohne weiteres
dürste verständlich sein, daß unsere Atlanten
schon um ihres Buchformats willen den je¬
weiligen Kartenmaßstab durchaus der Größe
des abzubildenden Landes anzupassenhaben.
Dergestalt ist aber eine weitere Fehler¬
quelle  mitgegeben , die sich auf die Ein¬

schätzung zumal der Flächengrößen überseei¬
scher Länder erfahrungsgemäß recht unvor¬
teilhaft auswirkt . Nicht einmal die vielfach
übliche Beifügung unseres Vaterlandes im
Maßstabe der Hauptkarte dürfte an dem ein¬
mal gewonnenen und stetig sich wiederholen¬
den Eesamteindruckallzu viel ändern ! Bleibt
unsere Zuflucht zu der in jeder Hinsichtallein
naturgetreuen Wiedergabe, wie sie der Glo¬bus vermittelt.

Es wurde schon angedeutet, warum die
Tropenzone, die übrigens mit 8 Prozent der
gesamten Erdoberfläche anzusetzenist. auf der
landläufigen Weltkarte weit eher wie ein
schmaler, um den Erdkörper gelegter Streifen
erscheint. Zu ähnlich schiefen Auffassungen
führt etwa die vergleichende Erößenbetrach-
tunq Südamerikas und Grönlands . Zwar
zeigt bereits der erste Blick auf den Globus,
daß Südamerika um ein Vielfaches (nämlich
rund das Neunfache) so groß sein muß wie
jene größte Insel unseres Planeten — indes
wir auf Grund der Merkatorkarte genötigt
sind, beide für annähernd gleich groß zu hat¬
ten ! And so könnte man nicht wenige andere
Fälle von Ländern oder Meeren und Meeres¬
teilen aufführen, bei denen die Angabe der
wahren Größen zunächst ungläubigem Lä¬
cheln. wo nicht ernsten Zweifeln zu beilegn«n
pflegt. Demgegenüber bestätigt der Globus
unmittelbar gar manches, was die wissen¬
schaftlichen Handbüchernach der angedeuteten
Richtung verzeichnen und was der Atlas
selbst unter der Voraussetzung bestenWillens
seitens seines Benutzers nur auf dem Um¬
wege über umständliche Messungen oder Be¬
rechnungen aussagt . Jeder Globus von eini¬
gem Umfange lehrt, wie gesagt, durch den
bloßen Augenschein, daß zum Flußsqstem des
Amazonas picht weniger als 20 Nebenströme
gehören, deren kleinster dem Rhein an Größe
aleichkommt! Dazu die für viele nicht minder
überraschende Tatsache, daß das zugehörige
Stromgebiet selbst reichlich fünfmal so groß
ist wie unser Altreich!

Es ist im allgemeinen das Schicksalder¬
artiger Zahlenangaben , die nicht durch sinn¬
fällige Mittel zur deutlichen Anschauung- ge¬
langen, daß sie nicht bis in den Kern unseres
Bewußtseins vordringen. Leicht und höchst
einprägsam zeigt -nur ein guter Globus die
wahren Ausmaße. Es ist darum sehr zu be¬
grüßen, wenn der neuerdings verfertig :«
„R o l I - G l o b u s" mittels sinnreicher Bor-
richtungen die natürlichen Vorzüge des Glo¬
bus in vollem Umfange auszunutzen erlaubt,
indem er namentlich für größere Entfernun¬
gen,wie andererseits für Flächenräume eine
ebenso sichere wie bequeme zahlenmäßige
Feststellung unmittelbar abzulesen ermöglicht
und damit zugleich Erößenvergleiche geogra¬
phischerObjekte gestattet.

Wie Flächenvergleich« und Entfernungen,
so nuch die Lagebeziehungen. Wem hätten
nicht hierin den ersten Jahren des übersee¬
ischen Flugverkehrs veröffentlichten Abbil¬
dungen der in Betracht kommendenLuftwege
Zweifel erweckt? Folgen sie doch im wesent¬
lichen dem zwischen Ausgangs - und Endpunkt
der Flugstrecke gezogenen sogen, „größten
Kreis " ; dieser weicht aber von dem auf
Grund der Weltkarte anzunehmenden Wege
desto mehr ab, je weiter polwärts er führt.

Wenn schon nichts sonst, so zwingt jeden¬
falls der Weltverkehr, die flächerUnfte Auf¬
fassung mehr und mehr aufzugeben zugunsten
des räumlichen Denkens. Denn unbeschadet
des Stolzes , mit dem wir heute Lebenden
auf die mannigfachen Errungenschaften der
Kartendarstellung, zumal nach ihren mathe¬
matischen Grundlagen , blicken dürfen, lassen
sich ihre Mangel im Hinblick auf die viel¬
fach anders gearteten Erfordernisse der Zu¬
kunft auf die Dauer einfach nicht übersehen.
Das gilt in ausgesprochener Weise von der
Erziehung zum ycopolitischen Denken. Fürdie Eeopolitik. die ja nicht zum wenigsten
auf politisch-historischenund militärischenEr-
fahrungsgrund >ätzen sich aufbaut , wird gleich¬
sam von selbst, wenn man so sagen darf , die

mineralische Starrheit der Entfernungen,
Ländergrößen und Lagebeziehungen zur or¬
ganischen Beweglichkeit des politischen Ge¬
schehens. Solcher Dynamik nun kann, zumal
für das Erdganze, die flächenhafte Darstel¬
lung nicht voll gerecht werden — dies schon
deswegen nicht, weil sich auf der Weltkarte
niemals , wie in der Wirklichkeit, die Wie¬
dergabe zu einem räumlich allseits zusam¬
menhängenden Bilde rundet . Vielmehr ist
hier der Willkür des Betrachters Tür und
Tor geöffnet. Konkret gesprochen: Für den
Europäer geht der Mittelmeridian — darf
man noch sagen „naturgemäß"? — durch den
heimischenErdteil ; durch lange Jahrhunderte
war dieser oberste Gesichtspunktfür die Auf¬
fassung der Weltkarte der durchaus berech¬
tigte und daher einzig angewandte. Seitdem
jedoch der Stille Ozean und die ihn umge¬
benden Länder mehr und mehr in einen
Brennpunkt des Weltgeschehensrücken, müß¬
ten wir notgedrungen die Weltkarte >auch
nach jener Weltgegend „orientieren ", näm¬
lich so, daß der Mittelmeridian nicht Europa
und Afrika, vielmehl' den Stillen Ozean
schneidet. So umständlichdiese Operation am
Atlasbrlde durchzuführen, so einfach und
eindeutig mit dem Globus : um diese „neue"
politische Erdansicht uns vor Augen zu füh¬
ren, bedarf es nur der Drehung der Globus-
achse um 180 Grad.

Antike und Mittelalter stellten sich weit¬
hin die Erde als Scheibe vor ; kein Wunder
daher, wenn das flächenhafte Denken im
geographischen Denken des Abendländers
nur zu leicht und ausschließlich Fuß faßte.
Erst unser Jahrhundert sieht sich veranlaßt,
überall da, wo es sich nicht um verhältnis¬
mäßig engbegrenzte Teile der Erdoberfläche
handelt , die grundlegend wichtige Tatsache
der Kugelgestalt unseres Planeten seinen be¬
züglichen Beobachtungen und den aus ihnen
zu ziehenden Folgerungen voranzustellen.
Beispiele und Belege wird gewiß schon die
nahe Zukunft in noch reicherem Maße als
bisher bringen . vr. »sus oiis

. l
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